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‚SAPIENT aediticavit sıby domum,
excıdit columnas Secptem. Prov 1<
ıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard Göz

Von Karl-August Wırth

Dıie 1im Umfang bescheidene Sammlung VO Kupferstichen überwiegend des
17 un 18 Jahrhunderts, einst als Hıltsmittel für die amtliche Inventarısıerung
der Kunstdenkmäler ın Bayern 1m ‚Königlıchen General-Konservatorium«-
sammengebracht, wurde ach dem Zzweıten Weltkrieg VO Bayerischen
Landesamt für Denkmalpflege die Staatliche Graphische Sammlung 1ın
München überstellt. FEıner der Kaästen, iın denen der Vorbesitzer die Blätter
abgelegt un! sortiert hatte seın Ordnungsprinzip wurde nıcht angetastet
enthält ‚Kupferstiche, 18 Jahrhundert. Heılıge iın ganzer Solche "Tıtel«
erwecken Neugıer: Inan muCtet, 1er auft eın >Sammelsurium« stoßen. In
eben diesem Kasten fand sıch der Kupferstich, der Ansto(ß den Ermittlun-
SCHh yab, ber die 1mM Folgenden berichtet werden soll (vgl. Anm Es se1
gESTALLEL, dabe;j auch die (Um-)Wege beschreiben, die gehen arcn,
schließlich eıne Kupferstichfolge vorstellen können, die 1ın keinem der eın-
schlägigen Handbücher verzeichnet un:! 111. bisher 11UT ın einer ungedruck-

Miıt diesem Beıtrag wiıird die Berichterstattung ber Vorarbeıiten für den Artikel ‚Gaben des
Hl Geistes« 1mM ‚Reallexiıkon ZuUr Deutschen Kunstgeschichte« (fortan RDK) fortgesetzt, die
1im Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst ‚828 Folge 2 E} 1978, 149—7)209 begonnen wurde
(fortan zıtlert als >Anm.”*<). Be1 den Ermittlungen un:! den kaum ıne Sammlung miıt reiche-
ren Beständen barocker Druckgraphik 1mM Inland un: 1mM Ausland verschonenden Anfragen,
ob sıch durch ihre Bestände die ast vgl Anm 36) nırgends vollständig erhaltene Kupfter-
stichfolge komplettieren lıeße, erfuhr iıch allerorten gröfßtmögliche Hılfe; tür diese Unterstüt-
ZUuNng bekunde 1C| Dank un:! bedauere, hıer nıcht die Dutzende Namen der Helter ennen
können. Stellvertretend seılen wenıgstens Trel gENANNTL: Josef Bellot, Augsburg, hne dessen
unermüdlichen Beistand meın Bericht wesentlich dürrer ausgefallen ware; zahlreiche Hın-
weıse gab MI1ır Thomas Raff, München (RDK-Redaktion); Woligang Weyhrauch verdanke ıch
die enntn1ıs der hıer als Abb un: wiedergegebenen Vorzeichnungen wel Blättern
der 1m ersten Bericht vorgestellten Folge VO  - Radierungen Bergmüllers: W ar bei seinen
Studien autf die Ort ihrer Autbewahrung (Hamburg, Kunsthalle, Inventar-Nr. 958/13
und 1 Foto-Nr. 15200) AanONY M geführten Blätter gestoßen un! hielt S1e zunächst für
Skulpturentwürfe; auf Grund der durch den ersten Bericht ermöglichten kunstgeschichtlichen
Bestimmung der Zeichnungen überlie{(ß 65 mır, sS$1e vorzustellen. Ich gedenke, dıe hier HH

Dassant erwähnten Blätter andernorts eingehender würdiıgen.
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ten Dissertation ur7z erwähnt‘, VO  } der eın Blatt SCHAUCI beschrieben, HCc-
schweige enn in eıner Abbildung erreichbar 1St

Das Blatt“ (Abb 12) zeıgt eıne Kartusche, ber un:! ıhr Je
Z7wel Textzeıilen, 1in denen einzelne W örter durch Wiedergabe 1ın Capıtalıs
hervorgehoben sınd Die Subskription des Kupfterstiches, typographisch eut-
ıch VO den Bildbeischriften unterschieden, lautet: Vicar:«,
M (J6ö7z 'ath sculp. er exXcud. Aug V.< Dıie privilegierende nNnstanz wırd 1ın
Subskriptionen sehr selten SCENANNT: der Reichsverweser konnte offzcıo NUr

1in solchen Zeıten Privilegien erteılen, 1ın denen esS keinen Kaıser gab FEın sol-
ches Interregnum gab N ach dem Tod Karls VI (20 Oktober ® Cr

währte bıs z Regierungsantrıitt Karls VL der Januar 1747 gyewählt
un! einen Monat spater gekrönt wurde. Nur ın diesem Zeıiıtraum konnte Gö7z
seiıne Graphik »Cum Privilegio Sacrae Romanae Impernu Vicarıatus< drucken?
wOomıt der Kupfterstich ertreulich datiert 1St.

Dıie Darstellung enthält lediglich in eıner kleinen Kartusche, die dem ean ®

mental-verspielten ‚Sockel« der größeren vorgeblendet 1St; das _ Bıld eınes ‚He1-
lıgen 1n Sanzecr Fıgur«. Dıieses, eıl eıner szenıschen Wiıedergabe, die lediglich
eıne Art Marginalie der zentralen Darstellung iSt; dürtte die inhaltlıche
Klassifizierung aum rechtfertigen. Worum 065 in dem Kupfterstich geht, wırd
1n den Inschritten mi1t den Stichwörtern FOR TTTun 55
IGNATE hervorgehoben. Es bleibt in der Darstellung eigentümlıch unklar,
wer die Hauptftigur sel; 1er konkurrieren Zzwel ungleiche Fıgurentypen: eıne
stehende weıbliche Gestalt iın ganzcCr Fıgur, die Personitfikation des »;Donum
fortitudinis«, und die Büste eınes nımbijerten Heılıgen 1n der Ordenskleidgpg

Eduard Isphording, Dıie Ölgemälde und Handzeichnungen des Gotttried Bernhard G(G6ö7
(1708—-1774), Dıss. phıl Heidelberg 1968 (vgl Kunstchronik IL 1968, 235 masch. In der in
Vorbereitung betindlichen Publikation, deren Korrekturen mMır der Vertasser freundlich
ganglıch machte, werden die einschlägigen Bemerkungen auft 41 nachzulesen se1in.
Der Kupfterstich mißt 14,8 8, CIN, 1St Plattenrand (unsorgfältig) beschnitten, die
obere ınke cke 1STt weggerıssen, wodurch e1ım ersten Wort der Inschrift extverlust ENT-
stand.
Miıt demselben Privileg erschien ‚O7 Kupferstichfolge der 1er Elemente (München, Staatlı-
che Graphische Sammlung, Inventar-Nr. 1961 1069—-1072).
Um nıcht spater ETNEUE ber die Subskription der hıer untersuchten Kupferstichfolge sprechen

mussen, se1 schon dieser Stelle vermerkt, da{ß die Subskription nıcht auft allen Blättern
gleich tormuliert ISt; die Angaben werden stufenweise unvollständiger: dıe Notatıonen tallen
iımmer kürzer aus, un:! Sachangaben gerade solche, dıe dem Kunsthistoriker für besonders
wichtig gelten entfallen:
Abb 1, Godef: Bern. (707z ath InNven: del: sculp: eXCud: Aug. ind.
Abb 3’ Göz 'ath INVU: sculp: et exXcCud: Aug
Abb B (J0z "ath sculp eXCud: Aug.



Eıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard (307 AT

der Jesuuten, der Ignatıus VO Loyola. Ginge, ach dem Ma{(stab der Fıgu-
INCSSCNH, ganzfıgurige Wiedergabe qualıitativ derjenigen eiıner Büste

VOIS} müßte INan iın der Personitikation die Haupttfigur sehen: ware diese jedoch
ach der »Bedeutungsgröße« der Abgebildeten bestimmen, ame das
Prädikat der Ignatiusbüste Zzu

»;Donum fortitudinis: halt 1ın seıner Rechten eıne Reıterlanze mıt eıner Fahne
Das Fahnenbild zeıgt ein Kreuz 1m Typus der Georgsfahne, WwW1€e C mehrere
Rıtterorden ührten?. Dıie TAayu ıhren lınken Fufßß auf die Boden lıe-
gende Fahne eınes überwundenen Gegners. IDieser 1sSt nıcht wiedergegeben,
lediglich durch seıine Fahne repräsentiert. Als Spiıtze dient ıhr eıne zweızınkıge
Gabel, ıhr Bıld 1St eın gehörnter, langohriger Teutelskopft (vgl Abb 12a)
wOomıt sıch auch die Fahnenspitze erklärt®. Dıie rau tragt ber ıhrem gegurte-
ten, blusig fallenden langen Kleid einen Lederkoller, den eıne mıiıt einem
Löwenkopt gezierte Brosche geheftet ISt; ıhre Schultern 1St eıne VOT der
Brust gyeknotete LöwenexuvIı1e gelegt; der Schulterharnisch, die Maske eınes
bärtigen Mannes, 1St weıt auft den Oberarm herabgerutscht. Den Helm
schmückt ein Busch VO (Straußen-)Federn, in denen eın (sehr frıedlicher)
OWE ruht; ber dem Helmschmuck züngelt eın Feuerflämmchen. ;Donum
fortitudinis« wendet sıch der Ignatıiıusbüste seıner Linken Der Heılıge,
dessen Physiognomie C salıs der in vielen Bıldnissen überlieterten
entspricht, 1STt mıt leicht erhobenem Haupt un:! 1Ns Ungewisse ach ben
blickend dargestellt; wiırd, VO  } der Ordenskleidung abgesehen, 1Ur durch
die Kette, die den and se1ınes durchsichtigen Nımbus’? bıldet, iıkonographisch
qualifiziert‘. Auft dieses Motiıv bezieht sıch die rechts neben der Kartusche
mıtgeteıilte Inschrift, eın Bıbelzitat, das dem Heıligen ın den Mund gelegt 1St:
»Propter spem Israel C’atena hac Cırcumdatus SM Act V, uch die
übrigen Inschriften beziehen sıch auf Ignatıus. Über der Darstellung liest INnNan

bezeugt wıederum selbst EuS SM FO  NE
Domuinı. Mich ; S.<, ıhr erfährt INan: 55 IGNAHIS nobilz miulite,
Soc. IESU Dux fortissimus in aerumnıs Dro ATITORE DEI GLORTA:« Die
biographischen Ausküntte sınd SOrgSam ausgewählt. Zunächst wird der VOT-

Mehr über die Bıldnistorm der Büste und dıe ıhr 1mM Rokoko und Frühklassizismus beigelegteıkonographische Qualität 1im zweıten eıl dieses Beitrags (fortan zıtlert als W ber die Büuüste
als Biıldnisgattung der Skulptur un: der Plastik Harald Keller, Artikel >Büste<, in: RD  v 111
(Lieferung Z Stuttgart Sp 255—-274, bes 5Sp Z
Otttried Neubecker, Artikel ‚Fahne«, In: eb: VI, 5Sp. 1079
Dıie zweizıinkıge Forke 1St häufig als Waffte des Teuftfels un: seiner Verdammte peinıgendenHelter dargestellt.
Der Nımbus 1St (was hier 1im Vorgriff vermerkt se1) durchsichtig WI1e L1UT derjenige des
hl Franziskus (vgl Abb 14), nıcht als Lichterscheinung wıedergegeben (so ın allen übrıgenKupferstichen diıeser Folge, uch ın Abb 14a)
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nehmen Herkunft gedacht: Inıgo EeNTfTSTaAaMMEtT: altem Hochadel, verlebte seiıne
Jugend be1 einem Hotmanne König Ferdinands des Katholischen. >Miles« deu-
tet auf seın den Freuden der Welt zugewandtes Leben als ach uhm streben-
der Soldat®. Nun aber bricht der kontinuijerliche Bericht ab, Ignatıus wırd als
>Dux:« der Jesuıiten nıcht als Gründer des Ordens gewürdigt, der sıch auch
in Notlagen als »fortissiımus« erwıes, W1e€e ehedem als Krıeger Jjetzt >1n
NIS DTrO ATORE DEIT (LORTA< Der InweIls auf die VO  } Ignatıus oft

Maxıme, die Wahlspruch der Socıetas Jesu wurde”, entspricht der
tradıtionellen Charakterisierung des Heılıgen: auf den Wahlspruch wiırd auch
In der Messe un! 1mM Offizium des Ignatıus angespielt””, un iın tast allen
Würdigungen des Heılıgen 1St S1e enthalten*', mehrtach hervorragender
Stelle.

Gleich den Inschritten dienen auch die vielen ber das Bildteld VeCI -

Gegenstände SOWI1e die Biıldszene der Kennzeichnung des Heılıgen:
das scheinbar dekorative Ensemble besteht mehrheitlich aus Motiven, die auf
Begebenheiten seınes Lebens hindeuten, vorab solche, die im Zusammenhang
mıiıt seıner CONVeEYSLO stehen un! die in der Bildunterschrift beobachtete Lücke
1MmM biographischen Bericht austfüllen. Andere sınd gyaängıge Fortitudo-Attribute.
Zu diesen gyehört die 1ın der Bildmuitte hoch aufragende Säule, ıhr Kapıtell 1St das
der toskanıschen Säulenordnung”‘, deren Gebrauch 1mM Festungs- un Wehr-
bau VO Architekturtraktaten ımmer wieder gefordert, auch ikonologisch be-
gründet wurde”; da Gö7z in der och vorzustellenden Folge einZ1g 1in dieser

Vgl das sanıctı Ignatı 1m >»Breviariıum Komanume, Noct., Lectio I 5 Zur Bıogra-phie des Heılıgen: Alfred Feder SE Lebenserinnerungen hl Ignatıus VO Loyola. Nachdem spanısch-italienischen Urtext übertragen, eingeleitet un! MmMiıt Anmerkungen versehen,Regensburg 1927 hier
Der Wahlspruch der Jesuiten hat ıne erlauchte Tradıtion. Zuerst VO Gregor dem Großen
gebraucht (Dialogı I Migne, 'atr. Lat: FF Sp 160 C); kehrt dıe Redewendung häufigwiıeder ın den »>Canones decreta DOEeCUMENILCL concılı Tridentini« un! be1 Ignatıus VO Loyola,vgl Erich Przywara &0 08 Ignatıanısch, Frankfurt 1956, 141 SO Georg Büchmann,
Geflügelte Worte. Der Zıtatenschatz des deutschen Volkes, Berlın }1972, 625

11
Missa sanıctı Ignatı de Loyola (31 7 > ÖOratıo; vgl uch das dieses Tages.
Eın Beispiel für viele: Ignatıus Querck S Acta Ignatıu de Loyola, Socıetatıs Jesu Fundato-
Y1S, Iconıbus, Symbolis, Versibus EXOTNALA, In Celeberrima Antıquissiıma Unwersitate
Vıennensı solennı rıty creatıs Mense Augusto AÄAnno DKG Wıen (Leopold Voigt) 64°
Emblem Huc dırıge ZTESSUM (niıcht beı Marıo Praz; Studies 1n Seventeenth-Century Imagery
[Sussıdiı erudıti 16]; Rom 1964, bei John Landwehr, German Emblem Books 1-1
Utrecht un! Leiden P9FZ: un! bei Rıchard Dımler SCl Bıbliographical Survey ot Jesuit
Emblem Authors ın German-speaking Terrıitories, In Archivium Hıstorıcum Socıetatıs lesu
45, 1976, 129—138 Vgl Augustin und Aloıs De Backer un! Carlos 5Sommervogel, Bıbliothe-
quc de Ia Compagnıe de Jesus, Bibliographie, VI’ Brüsse] und Parıs 1895, 1338
Vgl vorläufig dıe viele ünsche otfen lassenden Darlegungen VO rık Forssman, Dorisch,
Jonisch, Korinthisch /Acta Unwersitatis Stockholmensis 5R Stockholm 1961

13 Woligang Müller-Wiener, Artıikel ‚Festungsbau«, 1n ! RD  R 114 (im Druck)
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Darstellung die toskanısche Ordnung aufgriff, tällt schwer, darın blofßen
Zuftall sehen. Auf der Kapitelldeckplatte liegt eıne Löwenexuvıe, eın 1L.:D-
wenkopft 1St neben der Büste Ornamentrahmen erkennbar. Und schliefßßlich
wırd die Mythenallegorie bemüht: auf eıner Schildkartusche 1St Herku-
les, das obptımum exemplum der Fortitudo wiedergegeben”“.

Dem Säulenschaft 1St eın Sammelsurium VO Gegenständen applıziert: eıne
stattliıche Rüstung un:! allerleı Waften (Lanze, Degen, Morgenstern, Keule),
aber auch eıine Fußtessel,; eıne Kette un: eıine Geißelrute SOWIEe, gewissermafßen
die Bekrönung dieses seltsamen Tropaıons, eın aufgeschlagenes Buch ın der
deutschen Kunst erhielt Ignatıus VO Loyola ‚als einz1ges Attrıbut das
Buch der Konstitutionen des VO ıhm gestifteten Jesuitenordens«””, dessen
appen VOT dem Kapıtell wiedergegeben 1St  16 Dıie übrıgen Gegenstände VEr -

weısen auf Bıographisches: Rüstung un Waften eriınnern ın diesem bildlı-
chen Ontext weniger die milıtärische Vergangenheit des Ignatıus als
daran, dafß ach eıner Nacht Waffenwacht >VOT dem Altar Unser 1Lieben
rau VO  } Montserrat« iın Lerida sıch auf den Montserrat begeben wollte,
OFrt >seıne bisherigen Kleider abzulegen un: den Woaftenrock Christi anzuzıe-
hen«, un: da CIy, Ort angekommen, ach dreitägiger schrıiftlicher General-
beichte Marienaltar >seınen Degen und seınen Dolch aufhängte«*‘, seıne
Waften >a den Nagel hängte«. Dıie Vorgeschichte: Ignatıus WAar bei der Belage-
rung VO Pamplona (15210) VO eıner Kanonenkugel getroffen un schwer
verwundet worden!® darauf 1St mıt der Wiıedergabe eıner rauchenden Kanone
un:! eıner davor auf Büchern (£) liegenden Kanonenkugel ZUrTr Rechten der
Personitikation hingewiesen. Während seınes langen Krankenlagers erbat
sıch Rittergeschichten als Lektüre, erhielt aber, da diese VO ıhm gCern gelese-
nen Bücher nıcht autzutreiben arcn, Ludolphs VO  w} achsen Werk ‚De 1tga

Ilse VWırth, Artikel ‚Fellkleid (als Attrıbut)<, 1N:! ebd., Bd VII (Lieferung 82, München
5Sp 1186 un: 12072 das Herkulesbild Reproduktion eines estimmten Bıldwerks ISt,
bleibt überprüfen.
Joseph Braun, TIracht un! Attriıbute der Heıligen in der deutschen Kunst, Stuttgart 1943
(Nachdruck Sp 3585
Das >Wappen« der Jesuıten besteht 4aus einer strahlenden Sonne, in die der monogrammatische,
mıiıt einem Kreuz über dem zweıten Buchstaben versehene Name Jesu eingeschrıeben 1St,
dem IHS siınd reı Nägel angeordnet. Die Buchstaben wurden als »Jesum abemus SOCLUM:
der »fesus humuilıs SOCLELAS< gedeutet (vgl Joseph Sauer, Artıikel ‚IHS«, 1N : Lexiıkon für Theolo-
z1€ un: Kırche, 5’ Freiburg 1 Br 1933, 5Sp 2363 E miıt weıterer Lıteratur).
Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap Z Feder (Anm 8 > 35
Ebd., Kap ÜE Feder (Anm 8 > 21
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Christic? un die »Legenda AUMYECA< des Jacobus de Voragine“” (daher also die
Abbildung der Bücher dieser Stelle?). Diese Werke, durch S1e geweckte
Erwagungen ber göttliche Dınge un: Zuerst eıne Marıenvısıon bereiteten die
CONVETSLO VOTr, desgleichen das ‚lebhafte Verlangen ° 35 die Heılıgen nachzuah-
IMNCI<, auf eıner Walltahrt ach Jerusalem ‚Geißelungen un! Fasten 1n dem
Maf(ße auf sıch nehmen, W1e€e 6S eın grofßmütiges Herz, das VO  } (3OfFt entzun-
det 1St, yewöhnlıch tun verlangt«'; auf die >dıscıplina flagelli«, die in den
Bußübungen des Heılıgen eıne große Raolle spielte, weılst die der Säule
hängende Rute hın Die Fufßtessel schließlich wurde 1er als Anspielung auf die
verschiedenen Einkerkerungen des Ignatıus, insbesondere auf die iın der klei-
NCN Kartusche geschilderte Szene angebracht“”?.

Diese (Abb 123) spielt in einem Innenraum miıt vergıttertem Fenster. Der
nımbierte Ignatıus (bereıts 1n Jesuitentracht) Sıtzt Boden (oder auf einem
lachen Strohsack?) un!: betet; neben ıhm eın gleichgekleideter barhäuptiger
Beter Beide sınd 1n Beintesseln gelegt un eıne große, Boden liegende
Kugel gekettet. An der Kerkerwand erscheint das appen der Socıetas Jesu.
Gö7z schildert die Gefangenschaft des Ignatıus und seınes Begleıiters Callıstus
VO 5a in Salamanca (1527) in einer Weıse, welche die Bedingungen der Hafrt

freundlicher erscheinen alßt als S1e Ignatıus selbst sehr ebhatt in
Erinnerung behalten hatte*? Dıiese relatıv selten dargestellte Begebenheit“” 1er
1Ns Bild bringen hatte zute Gründe: aus$s dem Bericht iın den ‚Lebenserinne-
rungeN« des Ignatıus 1e1 sıch direkt herauslesen, da{fß diese Gefangenschaft

seiıner VO den Gnadengaben des HI Geilstes inspırıerten apostolischen
Tätigkeit erlıitt. S1e beargwöhnende Domuinikaner begehrten wıssen, WOT-

ber Ignatıus und seın Begleıiter predigten. ber Tugenden un! Laster 1eSs
der Inhalt der Predigten könne INan, befand der Beide Verhörende, >NU!r

entweder auf Grund der Wissenschaft der in Kraft des HI Geistes« reden“*
Da Ignatıus bekannt hatte, >WI1Ie wen1g eigentlich studiert habe un! auft

Das vielgelesene Werk des 13// gestorbenen Kartäusers wurde früh un öfters gedruckt (ed.
princ.: Augsburg und Begınn des Jahrhunderts 1Ns Spanische übersetzt.
Das auch den Tıteln »Hiıstor1ia Lombardica: und ‚Flos SANCLOTUML< überlieterte Werk, das
ın den sechziger Jahren des Jahrhunderts entstand, gehört den meıstgelesenen Büchern
des Miıttelalters. Zur handschsrittlichen Überlieferung vgl Thomas Kaeppelıi ®} Scriptores
Ordinıs Praedicatorum Medi: Aevı, mol. GL, Rom 1975; 350—359 Nr 2154; ed. princ.:
Öln 14/0; den Frühdrucken un! Übersetzungen eıne 1Ns Spanische entstand nde des
15 Jahrhunderts vgl Robert Francıs Seybolt, Fiıtteenth Century FEdıtions ot the »Legenda
AUTEA, 1n ! Speculum Zi 1946, 27277338

21 Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap 1‚ Feder (Anm 8 b}
2721a Vgl 266, Corrigendum (nach Anm 213)

Ebd., Kap 9‚ BSLZT Feder (Anm 8), x1—89
Diese Feststellung geht zurück auf eiınen mM! inweıs VO' Frau Könıg, Kıel
Lebenserinnerungen des hl Ignatıus VO Loyola, Kap 9’ 65 Feder (Anm 8 >



219Eıne Kupferstichfolge VO Gottfried Bernhard GOÖö7z

welch schwacher Grundlage SC1M Wıssen beruhe« ergibt sıch selbst für
Wıdersacher, daf SCIMN Wıiırken CINZ1IS der Gnadengabe des e1istes dan-
ken SC1 ach zweıiundzwanzıg Tagen Gefangenschaft Ööffnete sıch für Ignatıus
un Callıstus die Kerkertür, un WwWUur: de ıhnen ausdrücklich ZESTALLEL, salso
voran(zu)machen, WIC C 6S biısher taten«-<  26 uch tür die Abbildung des Or-
denswappens findet INa  } den ‚»Lebenserinnerungen« C1INE Erklärung, 1STt
das 1NS$s Biıld gebrachte »E} DTrO ATITORE DEI GLORTA:« die Geftfan-

blieben ‚die Nacht ber wach« Ignatıus stfuhr MIt sCiNer Tätıg-
eıt fort, namlıch ber (sott sprechen un! we1ılter< > erklärte auft Verlan-
gCH das der Zehn Gebote un sah aus Liebe Csott SC1IN Gefängnis
nıcht als großes bel d gyäbe es doch >1 ganz Salamanca nıcht 1e]
Fußtesseln un! Handschellen, dafß iıch nıcht aus Liebe Gott och ach mehr
verlange«

Die Szene 1STt CiINne den ‚Eingeweihten« sotort erkennbare Parallele dem
nächtlichen Gebet un!: Gotteslob der Aaus gleichem Grunde gefesselt
Kerker Philıppi eingeschlossenen Paulus un! Sılas (Act 16 Wıll G67
Jgnatıus 1er als Paulus ausgeben?

Mıt Betrachtern, die ber einschlägige Kenntnisse verfügten, hat Gö7z irag-
los gerechnet enn L11UTr solche der Lage, diıe biographischen Anspıe-
lungen aufzulösen Dıies aber War unumgänglich Aaus der VO G 67 gelegten
Patıence mMIiIt chifftfrierten Biıldmotiven den Inhalt des Dargestellten herauszu-
finden Gö7z 1ST dabei den Betrachtern behilflich Er hat die A4US der Fülle des
bıiographischen Angebots ausgewählten Ereignisse MI künstlerischen Miıtteln
klassıtiziert 1er 1Ur ein iındızıerendes Motıv, ort CIHE szenısche Schilderung,
schließlich die ‚Ehrensäule« MIT den Hınweıilsen auf ‚die heroischen Tugenden«

Thaten (verstanden werden), welche anderen disen bevor-
thun, dafß S1IC nıcht CiNe allgemeıne, sondern absonderliche Beschwärnufß
sıch haben«: ‚dergleichen heldmässige Thaten werden uns dem Leben der
SrOSSCH Heılıgen hın un her vorgestelt«, >1 dem Ignatıo Loyola . .
e1in _ allzeıt Ehr Gottes«”- FEıne besondere Bedeutung scheint Gö7z

Ebd Feder (Anm 8 > vg] uch und

27
Ebd Kap Feder (Anm 8), 5

28
Ebd Kap 6/ Feder (Anm 8 > 84f
Ebd Kap 68 Feder (Anm 8 >
Ebd Kap 69 Feder (Anm 8), S
Vgl ntoıne Sucquet Vıa Viıtae Aeternae Antwerpen 1620 Zitiert nach dem Auszug
VO Joseph Plengg, Andächtige Gedanken A Vermeıidung des Bösen un:! Vollbringung des
Guten, 4aus dem Buch Weg des CWISCH Lebens Ant ducquet M] pCZORCNH, Wıen 1681
auch 1071 (sıc! rectie 153 Lr (Eın un ZWaNTZıgStE Erwögung Von heroischen Tugen-
den Zur Nachfolg grÖSSCI Heıligen), deutschen Übersetzung des 16/2 Wıen ateiını-
scher Sprache erschienenen Werkes IMI gleichem Tıtel (vgl Praz |Anm LE 506
auch Augsburger Ausgaben VO Sucquets vielgelesenem Buch verzeichnet sınd)
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der in der Kartusche dargestellten Szene beigemessen haben 1er verliäßt
sıch nıcht auf erfolgreich-richtiges Entzittern des motivıisch Apostrophierten,
alßst die Gefahr der Fehlinterpretation nıcht aufkommen. Es zeichnet sıch da
eıne Zew1Ssse Hıiıerarchie der tormalen un:! ıkonographisch signifikanten Bild-
mıttel ab Das wiırd 1mM Auge behalten se1n, auch 1m Hınblick auf die
eingangs aufgeworfene rage ach der aus Gestalttypen herleitbaren Qualifi-
kation. Die 1erarchiıe der Gestalttypen A4Uus der scheinbaren Indıtterenz des
dekorativen Bildentwurts herauszulesen: könnte das nıcht in gleicher Weıse
W1e€e die Dechiffrierung der Motivstichwörter konstitutiv seın für das eın SaANZES
vielteiliges Bildprogramm vortragende eıne Bild? Sınd nıcht beide Stimulan-
tıen, gezielt unvollständıges Biıldangebot, den Betrachter aktiver, dieses
ergänzender Lektüre TmMUunNnter: un ONd fide die renzen der ınterpretie-
renden Auflösung Mi1t denen der VO Betrachter eingebrachten Kenntnisse
un Assoziationsfähigkeiten zusammentallen lassen? Ist azu das Biıld für
jedweden Gebrauch offen gehalten, 1St 65 zugleich inhaltsbeladenes, doch auch
dekorativ-unverbildliches, kunstvoll montiertes Ensemble, dem Betrachter
»dılectio< un »aedificatio« angeboten?

Wıe aber ach all dem Gesagten die Darstellung zusammentassend benen-
nen”? Eın Kurztite] biıetet sıch nıcht Am ehesten wird INan 1in ıhr >DDas
Wıiırken des »;Donum spirıtus fortitudinis«, dargestellt Leben un: Wirken des

Ignatıus VO  e} Loyola, Stitter der 5Soc:ıetas Jesu« sehen dürten. iıne derartige
Bezeichnung aflßst die eingangs gestellte Frage ach der Hauptfigur VOorerst
och offen: enn auch ach dem Ausleuchten des Biıldes 1St allentalls klar, da{fß
das Miıttel der Exemplifikation vorrangıg be1 der Programmgestaltung benutzt
wurde. Die Personitikation 1st 1im Biıld nıcht anders prasent als in der Inschriütft:
als ablativus ınstrumentalıis. Andererseits 1st auch Ignatıus VO Loyola nıcht
personhaft gegenwärt1g, sondern in biographischen Anspielungen un!:
der Büste, eiınem künstlerischen Gebilde, das 1m Grunde Nnur bezeugt, daß
bıldwürdig der Verehrung als preiswürdiges, ZUr Nachfolge ermunterndes
Beispiel geschildert 1St. Es gehen 1er Ursache un:! Wiırkung eine, WwW1e€e INa  m} ın
der anorganıschen Chemie würde, ‚£fließende Verbindung« ein. Wıe diese
sıch ‚verhält«, moge als rage die folgenden Betrachtungen begleiten.

Der Kupfterstich 1st ben mıt der Nummer >5< bezeichnet, gehört demnach
eıner Folge Deren Thema Inschriftften un:! Darstellung weısen

eindeutig darauf hın die sıeben Gaben des Hl eıstes. Dagegen spricht
zunächst 1Ur die Platzzıffer >5< längst hatten Theologen erkannt und einge-
hend begründet, da{fß Is FT 13 die ONd nıcht 1n beliebiger Reihenfolge aufge-
tührt worden selen. Es War eıne Selbstverständlichkeit geworden, S1e gleichsam
als Sprossen einer Leıter anzusehen, die INnan entweder hinauf- der herabstei-
SCH konnte: entweder, w1e Isaıas, VO  a} der höchsten Sprosse, dem ;Donum
sapıentiae<, hınab bıs ZUuU »;Donum 1MOYTIS Domuinı« der umgekehrt VO die-
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SC Aaus (da Ja >E1M07 Domunı ınıtıum sapıentiae« ist””) jenem”“. Dıie
Sprossen fest montiert”, ob INan die Leıter hinauf- der herabstieg:
Wr »;Donum fortitudinis« die oLETte Sprosse. Wıll InNnan nıcht annehmen, daß
(30ö7 testgeschriebene Lehrmeinungen bewufßt verstoßen habe?* MU:
INan annehmen, habe seiner Folge eın als Nummer >1< gezähltes Titelblatt
vorausgestellt, wodurch sıch die Platzzıtter 1ın der Folge eıns verschob. Da
065 schon früher, auch 1ın Augsburg, druckgraphische Folgen desselben Themas
gegeben hatte, denen eın Tıtelblatt vorangestellt 1sSt un! die cht Blätter umtas-
sen  35 liegt solche Mutmaßung recht nahe.

31 Ps FT 1 Eccl: I
Vgl Anm 152 170 SOWI1e die 203 Anm 842 Lıteratur, der hinzuzufügen
waren: Charles Bernard, Artıkel ‚Dons du Saınt-Esprit«, 1n : Dıiıctionnaire de spirıtualıte, SCE-
tıque et myst1ique, doectrine er hıstoire, 37 Parıs IL, Sp SE (mıt weıterer Litera-
tur), un! die Texte, zıtlert VO Martıen Parmentıier, Di1e Gaben des e1istes 1ın der frühen
Kırche, In Internationale Kırchliche Zeıtschrift 68, 197 211—-2729 (und die Ort zıtıierten
NCUCTECN Veröffentlichungen).
Ausführlich hierzu die Anm zıtierte Lıteratur.
Es se1 nıcht verschwiegen, da{fß für die Plazierung VO  z »>;Donum fortitudinis« als fünfte in der
eıhe der Geistesgaben auch ıne andere Erklärung gabe. Beıi der Eıinteilung der sebtem dona
1n we1ı Gruppen unterschied INa  - zwischen rel moralıschen (dona ELMOTILS Domauinı, pıetatıs,fortitudinıs) un! ler intellektuellen (dona scıenti4e, consilıt, intellectus, sapıentiae). Dıie Auft-
zählung der gruppilerten Geistesgaben 1St mıt derjenigen bei Is nıcht /a Kongruenzbringen: enn Donum fortitudinis und Donum scıentiae tauschten die Plätze. Es ware dem-
nach, ließe INa  - die Reihe MmMiıt der Geistesgabe der Weısheıit beginnen, die der Stärke die
fünfte (ın dieser Reihenfolge behandelt übrigens der spater mehrtach zıtierte Luca
Benedicto vgl Anm 61 die Geıistesgaben).
Dıie theologischen Erwägungen, aus denen die Gruppeneıinteilung hervorging (vgl azu
Gardeıl, Artıikel ‚DDons du Sant-Esprit« 1n ! Dıctionnaire de theologie catholique, 4’ 2! Parıs
1911 5Sp äl terner Bernard, Anm 32), 1mM 18 Jahrhundert längst popula-rısıert, durch das weıt verbreıtete, uch 1Ns Deutsche übersetzte, Werk VO Jacobus
Nouet SA 1n Augsburg WTr zumal aktuell: der Augsburger Regularkanoniker Marcus
Eschenloher legte bereıts 16972 ıne Übersetzung VOTr (>Geıistliche Gespräch Von dem
Gütigsten, grösten, VN! heiligsten .Ott VN! HErren COCHRISTO JESU< Erster Theıl,;
München ıne weıtere, »Von einem andern Priester aus der Gesellschaft ]Esu< besorgt,erschien ın Augsburg un! Würzburg (der hier interessierende Zzweıte eıl des dritten Buches
751; vgl Anm 69a) In der zuletztgenannten Übersetzung findet INan 1ın der ‚BetrachtungFür den Freytag 1ın der Pfingst= Octav« die sebtem dona erortert un!: die vier scheinbare(n)Zeichen der Gegenwart des heiligen CGeilsts« beschrieben (ebd 179—-193): drei der ‚Zeıiıchen«
behandeln Je eiıne der moralıschen Geistesgaben, das vierte die vıer intellektuellen. Es scheint,
als se1 in der Augsburger Druckgraphik der 30er Jahre des Jahrhunderts eın ıkonographi-scher Reflex VO: diesen in J1er >Puncten« ausgebreiteten Darlegungen finden: diesbezügli-
berichten se1n.
che Ermittlungen sınd noch nıcht abgeschlossen, über ıhr Ergebnis wırd gegebener Zeıt

SO die 1730 der bald danach entstandene Folge VO Radierungen Johann Georg Berg-müllers, vgl Anm Abb 1a
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Dıie Hoffnung, dıe Kupfterstichserie ın dem £rüher aus anderem Anla{fi
durchgesehenen Klebeband mMI1t Kupferstichen VOT allem der Klauber, aber
auch Gö7z) un! anderer ın der Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg finden,
ertüllte sıch zunächst nıcht: der Band War jahrelang bıs Ende Aprıil 1979
unauffindbar”®, da{fß keine andere Wahl blieb, als umständlich ach den
anderen Blättern der Folge ahnden. Dıie Vermutung, S1€E habe eın Titelblatt,
bestätigte sıch zıiemlich bald in eıner Privatsammlung (Abb eıtere füntf
Kupferstiche der Folge tanden sıch iın den Städtischen Kunstsammlungen 1n
Augsburg (Abb 92—11, 13 un: 14) Lediglich der letzte Kupfterstich, Nr >8(,
W ar nıcht beizubringen un:! gerade ıhm mufßte G besonders gelegen sein?  7  S
Dıie Ermittlungen förderten eıne Vorzeichnung Zutage, auft die ıch ohl
aum gestoßen ware (Abb 16)37a‚ blieben aber iın dem entscheidenden Punkt
erfolglos, bıs mMI1r eın Kollege die Frucht seıiner photographischen Aktiviıtät iın
eıiner Öösterreichischen Privatsammlung zeıgte: darunter befand sıch eıne Aut-
nahme des gesuchten Kupfers >5< (Abb

Das Titelbild (Abb 1St eıne kompliziert-vielteilige Interpretation des Bı-
belzıtats, mıt dem 65 überschrieben 1St: ‚S APIENTIA aedificavit sıbı domum,
excidıt columnas septem. Prov. \ 1 Eın erster Blick autfs Ganze: eıne
Tholos MIt sıeben Karyatıden, bekrönt VO eıner auf eıner Wolkenbank sıtzen-
den Frau,; auf die Zzwe!l (ungleichartıge) Fackeln haltende Puttiı zufliegen, VOT

deren rust eıne Taube schwebt. Von dieser gehen Strahlen den Kapıtellen
un den Karyatıden aus die letztgenannten sind mı1t Inschritten versehen
(S 227)

Hält INan sıch oftmals bewährte Regeln der Bildbetrachtung, wird InNnan

die Payn auf dem Wolkenthron tür die Hauptfigur erachten. Sıe tragt eıne T1ıara
W as S$1e bereıts als Personitikation auswelst. Ihre übrigen Attrıbute sınd eın

dzepter mi1t dem dreiarmıgen ‚Patriarchenkreuz« un:! eın Kelch, ber dem eıne
Strahlen aussendende Hostie sehen 1St. Falls InNan die Fackeln der beiden
Putti auch och als die Personitikation herangetragene Attrıbute einzu-
schätzen hat eıne Möglıichkeıt, MmMI1t der rechnen 1st waren diese

Da das Rückenschild des Klebebandess, VO  - eiıner Hand des Jahrhunderts beschriftet, nıcht
leicht entziffern WAäal, geriet der Klebeband den Büchern ber Leonardo da Vıncı.
Nach dem Wiederauttauchen stellte sıch heraus, da{fß in dem and tatsächliıch die N Kup-
rerstichfolge V} GÖö7z enthalten ISt; 1L1LUI hier tindet 1119}  - s1e vollständıg einem Ort

3/ Der Grund 4AUS dem Tıtelblatt aßt sıch die tür das Bıldprogramm der Kupferstichtolge
konstitutive Idee, das Wırken der Geistesgaben durch Ordensgründer kennzeichnen (vgl
azu 11), nahezu vollständıg ablesen; diıe einzıge Ungewißheıit besteht darın, da: aus dem
Titelblatt nıcht hervorgeht, welcher Ordensgründer dem ;Donum FHLMOTIS Domuiniı« koordiniert
1St hierüber kann EerSsSt Kupfer >5< Autschlufß geben (s 259 {f.)

3/a Es handelt sıch ıne lavierte Federzeichnung im Besıtz der Kupstbibliothek ın Berlin
est
Ich verdanke dıe Kenntnis dieses Kupferstichs eıiner Photographie VO  3 Eduard Isphor<_:ling.
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als ungewöhnlich helle Fackel un:! als Leuchte beschreiben, die in dem
ebentalls Strahlen aussendenden gleichseitigen Dreieck MI1t eiınem Auge, einem
vieldeutigen Symbo139 besteht. Dıie Personitikation selbst 1st Iraglos heine der
»Sapientia«‚ W1e INan ach der Überschrift un Eerst recht ach der Hervorhe-
bung ıhres Namens ın dieser erwarten möchte. Vielmehr handelt CS sıch
eıine solche der Kırche, w 1e€e S1e aus zahllosen Darstellungen bekannt 1St Diese
Benennung legt auch die Beischrift ahe »fundabo COS; er multiplicabo. Ezech

V, 26< Wer sınd >S1€<, denen die Verheißung gilt? Ezechiel sprach VO  } den
‚Kıiındern Israel« die aber sınd 1er gewifß nıcht gemeınt, allentalls soll durch
diesen Ausdruck typologıce auf die Christen hingewiesen werden. Nımmt INan

grammatisch wörtlich, können dıejenigen« 1U  — SCWESCNHN se1ın, deren
Namen (oder deren Sammelnamen) masculinı generıSs sınd Im Bıld sınd S1€e
nıcht prasent: da x1bt CS aufßer der ‚ Ecclesia<«-Personifikation L1UT sıeben Karya-
tiıden 1n weıblicher Gestalt. Männer sınd eINZ1IS die iın der Inschrift auf dem
Sockel der Tholos CNANNTEN ss1ıeben Ordensgründer« (s 22/)s masculinı
generıs die VO ıhnen gestifteten ordines. Allein auf diese annn gemunzt
se1n: vermehren konnten sıch Ja DUr diese. Wer aber wırd S1e gründen« un
>vermehren«<? Dıie Kırche der der Hl Geilst? Dıie VO  ; der Heıiliggeisttaube, die
VOT Ecclesia:« schwebt, ausgehenden un mıt Inschritten versehenen Strahlen

den Karyatıden hın endigen ıin eınem Flämmchen ber deren Köpten un!
besagen, der Hl Geıist wirke sıebenfältig: »SapıentidA<, »Intellectu«, >Consiılio«,
»Fortitudine«, »Scıentid«, »Pietate« un > Iimore«, durch seıine sıeben (3na-
dengaben (2S I1 Die sıeben Siulen des Hauses der Weısheit sınd durch
Personitikationen der »sebtem ONd Spirıtus Sanctı< EISCUZT, womıt sınnfällig
dargetan wird, da{ß 1er die sıeben Säulen des Hauses als Gnadengaben des
septiformis Spirıtus Sanctı interpretiert werden. Dafür o1bt 6S eıne lange un
ungebrochene Tradıition, die bıs ın die Patrıstik zurückreicht*® neben der CS
aber durchaus auch andere Auslegungen gab (vgl Vorerst Abb 9-21)”

Dıie Autfstellung der Karyatıden, also der Personitikationen der >dona Spirı-
IUS Sanctı«, verlangte in zweıerle1 Hinsicht überlegtes Dısponieren. ‚Realıisti-
sche« Schilderung der Tholos 1e sıch ZW ar erreichen, doch ware S1€E ZWaNgS-
läufig damıt verbunden SCWESCH, weniıgstens reı der Karyatıden ın der iıkono-
graphisch nıcht qualitizierenden Rückansıicht zeıgen, W as sıch natürlich
verbot. G67 half sıch damit, dafß die selbstverständliche Anordnung der
Karyatıden, die radiale Plazierung, authob un alle Personitikationen dem
Beschauer ansıchtig machte, hne bei der Abbildung der Tholos auf die pCI-

Hıerzu vgl Ir
Vgl Albert Miıtterer, Die sıeben Gaben des Hl eistes ach der Väterlehre, 1n : Zeıtschrift für
katholische Theologie 4 9 1925 539

41 Weıtere Hınweise ın I1
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Sp. Cimoris domini
Hl U MC Köln)

Sp.scie  ae Sp.pietatis
Hl, Dominikus Hl, Franz V e

Assisi

Sp.consilii
HA,  ernhard Sp.fortitudinisVvV.,Clairvaux HL}  mnatius Von

Loyola

Sp.s8apientiae
Hl, Augustinus Sp.intellectus

ene

spektivische Wiedergabe der Architektur verzichten. Die prospektartige
Abbildung der Personitikationen befriedigte ZW AAar das Verlangen ach-
ständlicher Anschaulichkeit,; brachte jedoch eın NCUCS, mMiıt dem Inhalt —
menhängendes Problem mıiıt sıch: auf welche Weıse konnte 1m Rahmen dieser
Disposıition die mMiıt dem Thema untrennbar verbundene hierarchische Abiolge
der >dona< siıchtbar gemacht werden? Dıie Lösung, die Gö7z tfand, 1St ın aÜhnlı-
cher Weıse WwW1e€e die Anspielungen auf die Ignatıusvıta verklausuliert un:! 1U
dem einsichtig, der 1im VOTrAaus weılß, ın welcher Ordnung die Geistesgaben
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auteinander folgen; optisch wırd S1e nıcht deutlich, un: mMag G genugen, das
5System lediglich durch eıine schematische Skizze (s 224) bezeichnen.

Konkreter geht ecsS be1 der Wiedergabe der einzelnen Personitikationen
;Donum spirıtus sapıenti4e<, auft der Skızze als Nr geführt, hält in der ech-
ten eınen Standspiegel, eın Attrıbut, das INan be1 Darstellungen der ;Prudentia:«
anzutreften gewohnt ISt  AZ , den Spiegel ringelt sıch eıne Schlange: auch s1e,
gemäfßs Mt 1 16, eın klassısches »Prudentia<«-Attribut: terner halt die e1ıstes-
gabe eın Buch unterm Arm, das Standardattribut der zahllosen Personitikatio-
NCIl, die Begriffe WI1e VWeısheıt, Wiıssen(schatt), Klugheit uUuSWw der diesen sub-
ordinı:erbare Begrifte repräsentieren. Auf der Brust VO »;Donum sapıentiae«
erscheint, als war’s eıne Applikation auf dem Gewand, eın strahlender SoPF?a
In der Gebärde der Linken braucht INan keine inhaltsbetrachtete Geste
sehen: jer W1e€e bei den meıisten nıcht allen Karyatıden 1St der Grauft ans

Kapıtell (zum Kapıtell hın) eın Topos der Karyatiıdenform un gehört dem
Repertoıire der diese orm durch aktıives Handeln der Dargestellten serklären-
en«- Motive?2  D  a Bemerkenswert 1st jedoch, 11UX diese Personifikation, die

Dıie Biıldtration des Miıttelalters (vgl wa Raymond Va  3 Marle, Iconographie de V’art profane
moyen-age la renalssance, Z Den Haag 193 Abb 24, 21 5 9 5 9 17 + UuSW.)

wurde in den Handbüchern der Ikonologie un der Emblematik wiederholt un:! festge-
schrieben, VO Cesare Rıpa (Iconologia Rom 1603 | Nachdruck Hıldesheim un: New
ork 1970 nach eiınem unvollständıgen Exemplar (!) J; 416 un:! Fılıppo Pıicıinell: (Mondo
sımbolico, Maıland 1653, Lib X 9 . FIOR eın relatıv frühes der zahllosen Beispiele ın Em-
lembüchern biıetet Deniıs Lebey de Batılly (Dıionysıius Lebeus-Batillıus, Emblemata, Nürn-
berg 1578 O. für weıtere Ausgaben vgl Landwehr |Anm ITE Nr. 399 SOWIE, ergänzend,
Arthur Henkel und Albrecht Schöne, Emblemata. Handbuch ZUT!T Sınnbildkunst des und

Jahrhunderts, Stuttgart 1I78; 1L.VIII
42a Die Wiıedergabe des Sol 1St bei Darstellungen des »>;Donum sapıentiae« (und bısweilen uch

solchen der »Sapıentia divina«<) sehr häufig (vgl Abb 30b, Anm Abb la un b, 5
7 9 89, 11d) un! tragt azu bel, diese VO Bıldern der »Sapıentia« unterscheiden für deren
gebräuchlichste Wiıedergaben vgl dıe Bıldvorschläge VO Rıpa |Anm 421, 440—443).
Häufig 1St die strahlende Sonne Attrıbus des hl Thomas VO Aquın (Abb Z Braun [Anm
IS Sp

42b Dieser Karyatıden-Typus geht ber viele Zwischenglieder letztlich zurück aut Jjene hellenisti-
schen Beispiele, 1n denen die Gebälkträgerinnen MI1t eıner Hand Archıitrav, Konsole der
andere Architekturglieder tragen (oder ihnen hiınlangen) und deren bekanntestes ohl das
häufig abgebildete hadrıianiısche Reliet 1mM Museo Nazıonale 1n Neapel 1STt (Charles Vıctor
Daremberg un:! Edmand Saglıo, Diıctionnaire des antıquıtes romaınes d’apres les
texXtes les MONUMECNTIS, %. Parıs 19218, 117 f7 Fıg Eingehendere Analyse des
VO Göz gestalteten Typus hätte terner prüfen, ob jener (sestus bei Karyatıden, bei denen
die Fıgur den Säulenschaft ET S@UZE (nıcht ETW diesem LLUT vorgeblendet 1St), be]1 denen die
vollrunde Fıgur aut der Basıs steht un! MmMIt iıhrem Kopf das Kapiıtell tragt, SCNAUSO gebräuch-
ıch 1St w1e be1 reliefierten oder 1ın der Wandmalerei dekoratıv wiedergegebenen. Di1e VO

Archäologen vorgelegten typengeschichtlichen Untersuchungen sınd leider bısher für Miıttel-
alter un:! Neuzeıt noch nıcht fortgeschrieben worden, da{fß vorderhand hierüber
orıentierenden >[J)aten«- tehlt
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der ranghöchsten Geistesgabe, Kontakt miıt dem Beschauer aufnımmt. Zur
Linken dieser Personitikation steht »;Donum spirıtus intellectus«, eıne sıch
die Stirn tippende Frau, die eınen mıiıt Augen emusterten Umhang tragt un:!
der eın Fernrohr zugesteckt ist? ‚;Donum spirıtus consılıı 1sSt die einzıge 1m
Profil wiedergegebene Personifikation, ıhr Attrıbut eine dreitach gesiegelte
Urkunde. Dıie Geistesgabe der Stärke tindet InNnan durch die ber den Kopt
gyelegte Löwenexuvı1e un:! die Keule des Herkules** charakterisıert, iıhre Attrı-
ute sınd eiıne dürtftige, aber bezeichnende Auswahl aus der Vielzahl der ıhr auf
Kupfer )5( (Abb 12) zugebillıgten Beigaben. Sıe hat w1e ‚;Donum spirıtus
sapıentiae« die Rechte EMPpOrgsglNOMMCN un! berührt eıne Volute des Kapı-
tells (Gsenau dieselbe Haltung kehrt be1 der weıter zurückstehenden Personuiti-
katıon des ;Donum spırıtus scıent1iae< wiıieder un 1St deren einz1ges ‚ Attrıbut«.
Gebärden die VOT die ST genommene Linke un die ‚»begrüßend« ach
ben erhobene Rechte charakterisiıeren auch das »;Donum spirıtus pretatıs«.
Am tlüchtigsten, lediglich durch eine Gebärde charakterisiert, 1St ‚;Donum spL-
Yıtus 1MOYTILS domint«, ZWaar in der Bıldmitte, doch 1n perspektivischer Verkür-
ZUNS un! NUTr mehr halb grofß WwW1e die der Geistesgaben wiederge-

44ageben
Von der Heılıggeisttaube gehen auch einıge untextiert gebliebene Strahlen

au  N Sıe sınd auf Darstellungen gerichtet, die auf den Gesimsen ber den Säulen
plazıert wurden. Oberhalb des »;Donum fortitudinis« sieht INa  - das appen der
Jesuıuten WK es damıt auf sıch hat wıssen WIr bereıts. An entsprechender
Stelle tindet sıch eım ;Donum ıntellectus:« eın Becher mıiıt eıner Schlange, eım

Zum Attrıbut vgl 238—7240 unı Anm 83
Eıne gutie Übersicht ber dıie Bedeutungen, die INan 1n der Allegorie der Keule abgewann,
geben Embleme, 1ın deren pıctura dıe Tava Hercaulıis vorkommt, vgl Jacobus Boschius, 5Sym-
bolographia, Augsburg un! Dıllıngen 1701 (Nachdruck Instrumentarıa artıum.: 6’ Graz

Index figurarum et lemmatum, \ »clava Herculis«. Das Handbuch des Jesuıten,
dessen Einfluß auf allegorische, ıkonologısche un:! emblematische Bildkonzepte 1n Süd-
deutschland außerordentlich gro(fß wWar (wıe Jüngst erneut gezeıgt wurde, vgl Cornelıa Kemp,
Angewandte Emblematık 1ın Bildprogrammen süddeutscher Barockkirchen, Dıss. phil Mün-
hen 19/8; eıl Text 181r 7 9 bes 164—-168, eıl 156 Katalog, passım |masc. wird 1mM
Folgenden Ööftfters benutzt, den Standard der allegorıschen Interpretationen 1mM Augsburg
des 18 Jahrhunderts charakterisieren.
Die Wiedergabe der olava Herculis als Attribut des Donum fortitudinis kommt uch
VOT un:! nach Gö7z gelegentlich AI vgl Adrıaen Collaerts Kupferstich nach ntwurt VO

Marten de Vos (München, Staatlıche Graphische Sammlung, Inv. Nr. 117956 un:! einen der
jeweıls miıt den Attrıbuten eınes donum Spirıtus sanıctı ausgerusteten Puttiı Stephanusaltar
iın der ehem. Benediktiner-Klosterkirche 1ın Zwietalten (Autopsıe; geNAaAUESTE [!] Beschreibung
och immer die völlıg unzulängliche Andeutung 1n ‚Beschreibung des Oberamts Münsıngen«,
hrsg. VO' Statistischen Landesamt, Stuttgart 1912. 798)

443a Zur Herkunfrt des Fıgurentypus vgl den Nachstich des » Iımoar Domuinı VO der Festdekora-
tıon des Augsburger Domes anläfslich der Heiligsprechung des Johannes VO Nepomuk, 1729
(Abb 37a), SOWI1e den Entwurt für Johann Georg Bergmüllers Radierung ;Donum HMOTLS
Domuinı (Abb 18; Ausführung: Anm 153 Abb 1h)
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‚;Donum sapıentiae« eın brennendes, VO Zzwel Pteilen urchbohrtes Herz,; eım
;Donum consiılıı einıge der TMAd Christz iın der Anordnung, Ww1e INa  m} S1e aus

dem >Wappen« des Bernhard VO Clairvaux kennt, ber ‚;Donum scıent1ia4e<
aum erkennbar eın Hund mıiıt eıner brennenden Fackel 1im Maul, daneben
eıiıne Erdkugel, ber »;Donum Dietatıs: eın Kreuz, das zwiıschen einen nackten
rechten un! eıinen bekleideten linken Arm gesteckt iSt; lediglich ber der
etzten Personitikation unterblieb solche Kennzeichnung (oder ıch vermochte
S1e nıcht erkennen). Überblickt INan, den Ertahrungen VO Kupfer >5< Abb
12) eingedenk, diese ‚Abzeıchen«, hat INan (tast) das Programm der
Kupferstichserie VOTLr Augen entsprechend der Darstellung des Ignatıus VO

Loyola »;Donum fortitudinis« sınd auch alle übrigen Blätter der Serıie Wieder-
gaben VO Heıiligen, iın deren Leben sıch die Begnadung mıt eıner estimmten
Geistesgabe beispielhaft dokumentierte. Bereıts Jetzt aßt sıch tolgende Lıiste
erstellen: >;Donum sapıentiae« Augustinus, »;Donum ıntellectus« Benedikt,
»;Donum consılıi< Bernhard VO  - Claiırvaux, ;Donum fortitudinis« Ignatıus
VO Loyola, »;Donum scıentia4e< Domiuinikus, »;Donum Dietatıs Franzıskus
VO  3 Assısı: DNUTr für die letzte der Geistesgaben bleibt angesichts des Titelblattes
ungewilß, welcher Heıilıge für S1€e als repräsentatıv erachtet wurde. Die Begrün-
dungen für die Exemplitikationen werde iıch, Wiederholungen verme1-
den, be1 der Beschreibung der jeweıligen Kupfterstiche geben.

Die Lektüre des Titelblattes, das eıinen Drospectkius der ganzcn Kupfterstich-
tolge bietet, ware unvollständig hne eınen Blick auf die bisher nıcht erwähnte
Inschrift Sockel der Tholos. Sıe 1St 111. WI1e folgt lesen: »Septem
Col( umnis) Fundati, Fundatores Septem doniıs Spirıtus (anctı) adumbrati.«
Allerdings 1St einzuräumen, da{fß die Plazıerung der W örter Sockel einıge
Rätsel aufg1ibt, WwW1e€e INa  - die Inschrift lesen soll; unklar blieb mM1r auch, WwW1e der
Reım >»Fundati,< »>adumbrati. erklären iISt: eine metrisch befriedigende
Formulierung entdecken gelang MI1r nıcht, ıch bın auch be1 der Suche ach
eiıner Quelle bıslang och nıcht fündıg geworden. ecsS sıch grammatısche
Reiımprosa handelt? Inhaltlıch treilıch bestehen keine Unklarheiten. Dıie We1ıs-
eıt hat sıch ıhr Haus gebaut un:! es auf sıeben Säulen gegründet; diese be-
zeichnen die sıeben Gaben des Hl eıstes. uch die Kırche hat sıch eın Haus
gebaut, seine sıeben Säulen sind die jeweıls mıiıt eıner der Geistesgaben begna-
deten Ordensgründer.

Blatt >2 der Folge 1St in seiner iınhaltlıchen un: formalen Bildstruktur Kup-
ter )5( grundsätzlich gleich, gewährt jedoch einıge wichtige Zusatzıntormatio-
NCN, die auch Licht auf die bislang unbeantworteten Fragen werten (Abb
Dıie Darstellung handelt VO »;Donum sapıentiae« un! dem Augustinus. In
der Biıldmuitte 1St die personifizierte Geistesgabe in trontaler Haltung wiederge-
geben, eıne sıtzende Junge Tau iın kurzärmeligem, gegurtetem Kleid mıiıt Te1-
ter Gürtelspange un:! weıtem, Halsausschnitt mıt eıner Brosche gehaltenen
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hermelingefüttertem Umhang, der ber ıhre Schultern gelegt, ber ıhr rechtes
eın geschlagen, sıch VOT dem Unterkörper bauscht un:! ber die linke Arm-
lehne des Thrones drapiert 1St An ihrer Halskette hängt eın Medaıiıllon mıt dem
Biılde des Sol, ber iıhrem Kopf schwebt das Feuertliäimmchen. »;Donum sapıen-
FIA€e< Sıtzt unterhalb des reich dekorierten querovalen Oculus in der
leicht geschwungenen Rückwand. Diese wird rechts VO eiınem Stirnpfeiler,
ben teıils VO einem verkröpiften, teıls dekoratıv geschwungenen Gesims un
links VO eıner Rocaıille begrenzt. Der Thron miıt hoher, kunstvoll geformter
Rücklehne steht DOTr der Exedra, nıcht ‚hoheitsvoall« in deren Mıtte, sondern
schräg auft die Seıite gerückt. Dıiese ganz un:! 24700 unzeremonıelle Aufstellung
bringt er mıt sıch, dafß auch die Haltung der Personitikation wen1g mıi1ıt wüurde-
vollem Repräsentieren hat: S1e Sıtzt schräg auf dem Thron, hat ıhr linkes
Beın, leicht untergeschlagen, den Sıtz gestellt un! das rechte beinahe
lässıg /ALRE Seıite 4  INMCN, den unbeschuhten rechten Fufß S1e auftf reı auft
dem Boden liegende Bücher. Die Tau streckt ıhren lınken Arm ber die
Armlehne seitlich ach un! hält 1n der Hand eıne brennende, VO eıner
Schlange umwundene Fackel; mıiıt derselben Hand scheıint S1€e eınen aufrecht
gestellten Folianten stutzen, Augustinus’ ‚De C1u1tate De«x«. Unter dem Fo-
1anten liegen Zzwe!l geschlossene Bücher, davor eın aufgeschlagenes Buch auf
eıner Konsole. Darauf richtet ‚;Donum sapıentiae« den Blick Den rechten Un
LETAaTM hat die Personitikation auf die Armlehne des Thrones gelegt un:! häalt
mı1t spıtzen Fıngern eıne mächtige Büste des Augustinus, der die Ordens-
tracht der reguliıerten Augustiner-Chorherren tragt un:! dessen Nimbus VO

radıal angeordneten Schreibfedern W 1€e VO  } Strahlen umgeben 1sSt. Hıer hat Göz
das Verhältnis der Geıistesgabe dem hl Ordensgründer scheinbar klar defi-
nıert; 1sSt Ww1e die Fackel mıiıt der Schlange Attrıbut der Personitikation:
Fackel un Buste sınd Pendants. Dıie übrıgen Attrıbute des ‚;Donum sapıentiae«
sınd die tür deren Wiedergabe üblichen: Buch, Halskette mMı1t Sol-Medaillon,
reich geschmückter Gürtel un:! Diadem”, auch das Feuerflämmchen: die
Personitikation WIie 1er sıtzend vorgestellt iSt, erhielt S$1e ferner eiınen
TIhron un:! königliche Kleidung, beides auch König Salomon erinnernd, der

oft als optımum exemplum sapıentiae ausgegeben wurde*®. Daß der TIhron
nıcht NUur Sıtzmöbel, sondern Wiedergabe des Thrones Salomons 1St; annn
dessen bezeichnete, auch ÜAhnlich gestaltete Wiıedergabe auf eiınem Kupfter-
stich der Klauber artun  47 Dıie Hınweise auf das tradıtionelle Attrıbutreper-
tolre ZuUur ikonographischen Kennzeichflnung rczichen jedoch nıcht ganz aus,

Vgl Johann Georg Bergmüllers Darstellungen dieser Geıistesgabe (Anm Abb la un: b)
Vgl Anm 17F un:! 206 Anm In SOWIe I1
Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek, Klebeband miıt Druckgraphik VO Joseph un! Johan-
1165 Klauber, G6ö7z b 8 9 lınks ben
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(5307’ Personitikation erklären. Tle Motive, die darüber hinausgehen, sind
Hınweıise auf Augustinus bzw die Gesichtspunkte, denen 1n diesem
Bıldprogramm gewürdigt wird: als WwW1e 65 iın der Bildunterschrift heiflßt
‚;Doctorum aquila«, der salterum S$Ud aetfate Das Electionis« WTr un:! »scrıpsit Lib
EYaACT. et ED plusquam 1300< Kurz ZUrFr Beischrift: das Epitheton »doctorum
aquila: geht angeblich auf Hıeronymus zurück”®, W1e€e 1n der »Legenda
AUYECA<: des Jacobus de Voragine”” behauptet wird; d Electionis« 1st eıne bıblı-
sche Metapher, Act 9 15 auf Paulus gemunzt: bezeichnete der Herr Paulus,
als nanıas diesem schickte, damıt ıh VO  w} seıner Blindheit heıle un!
Paulus SANCLO< ertüllt werde?®, fortan Jesus als Gottessohn iın den 5Syn-
agOSCH verkünde un ablasse, Christen Übles TUN; salterum S5Ud aetiate«<
erinnert daran, da{fß auch Augustinus nıcht VO Anfang Christ Wal, EerSsti ach
seıner >conversio0<) wurde ZU leidenschaftlichen Vertechter des christlichen
Glaubens wiırd auch Augustinus jer als Paulus gefeiert””?? Anders
jedoch als 1m Falle VO  3 »;Donum fortitudinis« Ignatıus VO  } Loyola 1St 1er iın
Wort un:! Bıiıld keinerlei Wert darauf gelegt, die >CONVDEYTSLO< 1ın Erinnerung
bringen: alle Bildmotive un die übrigen Inschritten gelten eINZ1g dem emu-
hen, das, W as der dem Christentum WONNCHN Augustinus vollbrachte, VOTL

Augen stellen: hat mehr als 1300 Bücher, Traktate un: Briete geschrıe-

Dıie Herkuntt des Epithetons, das aut unterschiedliche Weıiıse interpretierbar 1St (vgl NUur die
Hınweıise VO Bannıer lın Thesaurus lınguae Latınae, 2, Leipzıg Sp 269377
\ >aquıla«] un:! VO Schneider lın Reallexikon für Antike und Christentum I:
Stuttgart 1950 Sp für Miıttelalter und Neuzeıt liegen entsprechende Untersuchungen
nıcht vor), 1St MI1r unbekannt. In dem vielgelesenen » Liber de DLVIS ıllustribus« des Hıeronymus
o1bt weder ıne Vıta noch ıne bıographische Notiız über Augustinus (ed Ernst Cushing
Rıchardson, Leipzıg 1896 | Texte und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristlichen
Lıteratur, 14 Heftt I4S vgl wurden uch altere Ausgaben des Werkes, diejenige in der
VO Johann Albert Fabricıus neuedierten ‚;Bıbliotheca ecclesiastica« [Hamburg 1718] mıt
gleichem Ergebnis). Be1 dem ersten Fortsetzer des Werkes, Gennadıus, kommt War Augustı-
11US Ehren, doch nıcht als »aquıla doctorum.: (vgl Rıchardson 2.2.0.) spatere
Fortsetzer (vgl St VO Sychowskry, Hıeronymus als Literaturhistoriker, Münster ‚B 1894,

8’ Berthold Altaner und Altred Stuiber, Patrologıa. Leben, Schritten un! Lehre der Kır-
chenväter, Freiburg Br. 1966, Ertinder des Epithetons sınd, habe ıch nıcht überprüft
schließlich yäbe noch viele andere Möglichkeiten un! Wege, Hıeronymus die Erfindung des
Epiıtheton uzumuten

Johann Georg Theodor raesse, Jacobi Voragıne Legenda U  / Breslau 1890 (Nachdruck
Osnabrück 548—566
Lectio In festum CONVETSLONLS sanıctı Paul: Abpostolı (25

51 Vgl Augustinus, Confessiones VIUIIL, ed Pıus Knöll, Prag, Wıen un:! Leipzıg 1896 (Corpus
5la

Scriptorum Eccleszasticorum Latıinorum 33 193—1
Dıiese Anspielung ließe sıch übrigens aus der Biographie des Augustinus herleiten: durch
Sımplicianus wurde auft die Wiıchtigkeit der Lektüre der Paulusbriete aufmerksam gemacht
(vgl Confessiones VII, 21 Knöll |Anm 51 1, 166—168), diese spielte uch bei der CONVETSLO
des Augustinus eine bedeutende olle (vgl Anm 51)
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ben ber die Zahl der Werke Augustinus’ War InNnan sıch uneıns; es gab dar-
ber verschiedene Ansıchten, denen allen gemeınsam WAar, VO Umfang des
lıterarıschen Werkes eıne möglichst eindrucksvolle Vorstellung vermitteln,
un! se1 6S miıt Hıiılte geradezu abenteuerlicher Zahlen??. Das hat, mıt seınen
Mitteln, auch GÖö7z auf iıkonographischem Sektor erstrebt.

Augustinus wiırd als Vielschreiber vorgestellt, W as selbstverständlich DOSItIV
eingeschätzt Ist: eINZ1Ig der >Calamus scribae velocıter scribentis. Ps V DE

die Beischriftft lınks neben der Kartusche konnte 1e] hervorbringen,
W 4S als Zeugnıi1s dafür dient, da{fß der Schreiber »Repletus est SPIRITU
SAPIENTIAE Deut. V. 9: (dıes die Biıldüberschrift, die nıcht dem Heıilıgen
in den Mund gelegt ISt; vgl 213 234 fÖ} 254) Be1i solcher Produktion ber
deren Zustandekommen das Bıld 1ın der kleinen Kartusche treundlich Aus-
kunft erteılt (Abb 9a), verwundert 065 nıcht, Wenn »;Donum sapıentiae«
des eıinen Buchattributs 1er VO mehr als einem halben Dutzend Bücher
geben 1St Wenigstens eınes 1St SCHAUCK gekennzeichnet: auf der Rückseite C!
des Folianten, den S1e miıt der Linken hält, sıeht Inan eıne Abbildung des
Hımmlischen Jerusalems gemäfß Apoc ZI fE dabe!] steht ‚De

52a Auft seineDEI; offenbar hıelt INnan 1es tür das Hauptwerk des Augustinus
unablässigen gedanklichen Bemühungen, das ‚Problem« der Dreitfaltigkeit

Auf ıne Zusammenstellung der verschiedenen Mitteilungen ber die Zahl der Augustinus-
Schritten MU;| reizvoll das ware hıer verzichtet werden. Diesbezügliche Zahlenangaben,
teıls unbedenklich geäußerte spekulative Größen, teıls absolute Zahlen, dıe doch Nu die schier
unübersehbare Vielzahl umschreiben unı keineswegs wörtlichgwerden wollen, die
gleichsam Zahlenmetaphern sind 1mM Grunde legen S1e numerisch aus, W as schon der Augusti-
nus-Schüler un! Biograph Possıdius meınte, als >9 gyäbe wahrscheinlich nıemand, der
alle Werke des Augustinus lesen vermöchte (Vita Augustint, Cap Miıgne, Patrologia
Latına, 5Sp 49) W as schon Hıeronymus VO Orıigines schrittstellerischer Produktion
SCSARL hatte (Martın Schanz, arl Hosıus un:! (Csustav Krüger, Geschichte der Öömischen
Lıteratur bıs ZU Gesetzgebungswerk des alsers Justinıan, eıl Die römische Literatur
VO Constantın bıs Ar Gesetzgebungswerk Justinjans, Dıie Literatur des un:!
Jahrhunderts, München 1929 Il Handbuch der Altertumswissenschaft, Ab:t., Teıl,

Nachdruck München 405 Ausgangspunkt für all jene spateren ‚exakten:«
Zahlenangaben 1St das überraschte Erstaunen, das Augustinus nde seınes Lebens
überkam, als feststellte, 93 ‚Werke« der 237 ‚Bücher-« veröfftfentlicht haben (Belege bei
Schanz, Hosıus und Krüger a4.a.0O 406) >C5 iın Wirklichkeit Onoch mehr-«
(Hans Frhr. VO  3 Campenhausen, Lateinische Kırchenväter, dtuttgart 1960 |Urban-Bücher,

278) In bildreicheren Zyklen der Augustinusvıta findet InNnan zumeiıst uch Darstel-
lungen des Schriftstellers be1 der Arbeit. So 1st ın der » Viıta Augustini der Publıc
Library in Boston (ms die nde des Jahrhunderts entstand: Kap wiırd gezeıigt
bı SANCELUS Augustinus ad utılıtatem FOCLUS ecclesıe libros, epistolas sertibebat (Pıerre
Courcelle und Jeanne Courcelle-Ladmirant, 1ta Augustinı ımagınıbus adornata, Parıs
1964, 130 mit Abb.)

52a VO  5 Bernardus Dombart und Alphonsus Kalb, Turnhout 1955 (Corpus Christianorum
Serızes Latına, un! 48)
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ergründen, verweılst der der Augustinusbüste stehende Putto, der ın
seıiner Rechten einen Löffel halt gemahnt jene zunächst auf Alanus ab
Insulıs, spater auft Augustinus bezogene Legende ber die Unmöglichkeıt, das
Geheimnıiıs der Dreıitfaltigkeit ergründen”?. AÄAnsonsten 1st nıcht VO Buchin-
halten, sondern DNUr VO  ; der in ıhrem Umfang überwältigenden Produktion die
ede Dıie ‚Ehrensäule« des Augustinus 1sSt eın Pteıiler, aufgemauert aus kubıi-
schen Werksteinen”*, zwischen denen jeweıils rel Bücher w1e übergrofße Zıegel
plazıert sınd: diese sınd sovıel größer als die Kuben, daß S1e weıt vorkragen,
kräftige Rustizıerung gemahnend, un Platz biıeten für die Autfstellung VO

Tintentässern un:! darüber gekreuzten Schreibtedern. Vor dem obersten Ku-
bus sıeht InNan eın VO Z7wel Pfeilen durchbohrtes brennendes Herz, eıine Repe-
tıtıon des Augustinus-Wappens VO dem Tiıtelblatt der Kupferstichfolge”?. An-
spielungen auf die Biographie des Augustinus sınd Dekor des Pteilerkapi-
tells Bischofsstab und Mıtra W ar Bischof VO Hıppo. Dıie Mıtra wird VO  3

einem Strahlen aussendenden Dreieck mıiıt Te1 ‚Einträgen<”® gezıiert. ine

Zur Herkunft und ZU Alter der Legende vgl J(ohan) Huizınga, ber die Verknüpfung des
Poetischen MIt dem Theologischen be1 Alanus de Insulıs, Amsterdam 19372 wieder abge-
druckt 1n Derselbe, Verzamelde Werken, 4, Haarlem 1949, 3—84), Henrıi-Irenee Mar-
rOUu, Saınt Augustın Ja legende de l’ange, 1n * Bulletin de la Soc1ete Natıionale des Antıquaires
de France 954/55, 131—-135, un! Jeanne und Pıerre Courcelle, Scenes ancıennes de l’icono-
graphie Augustinienne, In Revue des Etudes augustinıennes 1 > 1964, FEıne iıhrer vielen
Darstellungen: Abb
Der Würtel (cubus, tetraeder) 1St seıt der griechischen Antike als stereometrische Fıgur der
rde angesehen worden (vgl Kız Wırth, Artikel ‚Erde«, 1a3° (Lieferung
Stuttgart 964/65, Sp 1021 E Abb 9 9 oben) Dıie überwiegende ahl seıiner allegorischen
Interpretationen beruht, wenn uch MI1t varııerenden Begründungen, autf dieser Parallelısıe-
rung der Würtel bezeichnet die stabılitas, die INnan auch der rde zuschrieb, constantıa
schlechthin J Boschius |Anm 44 , classıs ITI, NDET eın Beleg für viele andere)
Eınıige w1ıe mir scheint: die für dıe Überlieferungsgeschichte zumeıst besonders wichtigen
nn Wıllıam Sebastıan Heckscher ın seıner Studie über ‚Goethe 1M Banne der Sıinnbilder«
(ın Jahrbuch der Hamburger Kunstsammlungen Z 1962, 35—54; wiıeder abgedruckt 1n dem
Sammelband ‚;Emblem un Emblematikrezeption«, Darmstadt 1978, 355—385), weıtere wiıird
Friedrich Kobler 1n der VO ıhm vorbereıteten Kirchmayer-Monographie bekannt machen.
Hıer se1l weıl sıch der Verdacht einstellte, könne die ınnerhalb VO Göz’ Folge ungewöhn-
lıche Konstruktion der ‚Ehrensäule-« für Augustinus iınhalrtlıch gewichten se1ın, auf eın
Augustinus-Zeugnis hingewiesen, das sıch 1n dem allbekannten Psalterkommentar des Kır-
chenvaters indet, ın den »Enarrationes ın psalmos« (ed Elıgius Dekkers un! Johannes Fraı-
PONT, In: Corpus Christianorum Serzes Latına, 38, Turnhout läßt sıch Augustinus
be1 der Betrachtung VO Ps 86 des längeren darüber aus, INan sıch den >lapzs angularıs«
(Is 2 9 1 Pet 23 Eph 2) PÄSE USW.) würfelförmig vorzustellen habe Seine Betrachtungen
>Quid est nım quadrarı?< könnten ıne nuützliche Lesehilte für OZ Darstellung abgeben
(ebd., 1201 389}
Vgl Abb Zugrunde liegt eın Ausspruch des Augustinus 1n seınen »Confessiones«: »Sagıta-

COr nOSLTUM charıtate IMuUd et gestabamaus verba Eud transfixa mıisceribus (IX, Knöll
|Anm 941 198)
Mehr hıerüber 1ın HR
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dekorierte Mıtra habe ıch bıslang noch nıcht Gesicht bekommen. Das
Dreifaltigkeitssymbol, das iın dem Kupferstich die Stelle eines Kreuzes der
des Agnus De: trıtt (um 7wel der besonders häufig vorkommenden Motiıve
nennen), hat (307z traglos 1m Hınblick auf Augustinus, den Ertorscher der
Trinıität, dieser Stelle wiedergegeben. Wiährend die Mıtra allgemeınes Attrı-
ut«< der Bischöte un! hbte 1St; kommt diese Mıtra NUTr Augustinus
durch das ungewöhnlıche Dekorationsmotiv spezıalisıert Göz das yallgemeıne
Attrıbut« un! macht aus der Mıtra, die den kırchlichen Rang Augustinus’
bezeichnet, eın »ındividuelles«, die ‚Mıtra des Augustinus«. Dabe! wendet eın
zahlreichen Bilderfindern des Rokoko yemeınsames Vertahren 4an: der bıld-
lıche 1Nnwe1ls auf das Individuelle wird als iınhaltlıch gewichtiger Dekor dem
ikonographisch Allgemeinen einbeschrieben.

Kupfter 6}  <, der Darstellung des »;Donum ıntellectus: mıt dem Benedikt
VO Nursıa gew1ıdmet, unterscheidet sıch auftf den ersten Blick VO allen bisher
beschriebenen (und allen och betrachtenden) Darstellungen durch die
streng symmetrische orm des oberen Teıls der Kartusche (Abb 10) Als
Symmetrieachse figuriert die ‚Ehrensäule« des Ordensstitters. Auf deren Schaft
sind eın oyrofßes Auge un! vier, A4AUS$S Augen bestehende waagerechte ‚Bänder-« ın
annähernd gleichem Abstand voneınander eingetragen, terner sınd dem Schaft
Zzwe!l ber eiınem Handspiegel gekreuzte Fernrohre SOWIl1e eın Buch, dem Kapı-
tell eın geflügeltes Engelsköpfchen und eıne Krüumme vorgeblendet; auf der
Deckplatte des Kapiıtells steht eın Becher, durch dessen Rısse un:! Löcher eıne
1ın die Krümme beißende Schlange kriecht un! auf dem eın Stein lıegt Vor der
Säule SıtZt, 1n Nachdenken versunken, die Personitikation der Geistesgabe auf
dem Rücken eıiner Sphinx, die auf dem oberen Rahmen der kleinen Kartusche
liegt In dieser iSt. W1€e gewohnt, eine Begebenheıt aus dem Leben des der
Geistesgabe zugeordneten Heılıgen geschildert (s U/) Unter den Per-
sonıtikationen der Kupferstichfolge 1St die des »;Donum ıntellectus:« mıt Ab-
stand die iıkonographisch kargsten gekennzeichnete. S1e schaut miıt leicht
gene1gtem aupt VOT sıch hın un deutet sıch mıt dem linken Zeigefinger
die Stirn?®?. Sıe hat eın kleines Häubchen auf: ber dessen rückwärtiger Spiıtze
sıeht Inan das für alle dona-Personifikationen dieser Folge oblıgatorische
Flämmchen. >;Donum ıntellectus:« tragt eın langes Kleid un eınen weıten Um-
hang, der miıt Augen gemMUSsteErT un:! ber ıhr rechtes eın drapiert ISt. Zu iıhrer
Linken steht eıne Janusbüste auf hohem Pıedestal, iıhrer Rechten plazierte
067 die Büste des emporblickenden Benedikt, der selbstverständlich ene-
diktinische Ordenstracht, außerdem eın einem breıiten Band hängendes

56a Vgl Abb 3SC} ZU Motiıv Anm 154 und 200 Anm 15
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lateinısches Kreuz?” tragt un:! dessen Nımbusrand mıiıt Augen besetzt ISt;
Benedikt 1St eın geflügeltes Engelköpfchen dargestellt. Auf das aupt ene-
dıkts $ällt senkrecht VO ben eın heller Strahl. Er kommt aus einem gleichsei-
tıgen Dreieck, das iın einem dunklen (mıit Punkten ausgefüllten), dennoch
Strahlen aussendenden Kreıs schwimmt??. Das Pendant dieser Bildchiffre 1St
eıne feur1ıge, geflügelte Kugel Auft S1e un!: die Chifttre 1sSt die Beischrift
beziehen (‚Nobis revelavıt Deus pDET Spirıtum S$UuUUuM. Cor. V, 10<): beide
apostrophieren die ‚Weltvision« Benedikts, die Gregor Gr iın seınen Dıialo-
SCH beschrieb un kommentierte??. Wiäihrend des nächtlichen Gebetes sah Be-
nedikt WwW1e€e sıch eın Licht VO ben her ergofßßß, die Fiınsternis
der Nacht verscheuchte un: hell aufleuchtete, dafß 1es iın der Fınsternis
strahlende Licht den Tag übertraf. Etwas sehr Wunderbares WTr mıiıt dieser
Erscheinung verbunden;: 065 wurde ıhm, WwW1e spater selbst erzählte, auch die

59aWelt W1e€e 1n einem einzıgen Sonnenstrahl vereinıgt VOT Augen gefüh
Indem der ehrwürdige Vater den Blick unverwandt auf den Glanz dieses
Lichtschimmers richtete, sah die Seele des Bischotfs Germanus VO Capua in
eıner feuriıgen Kugel VO Engeln ZUu Hımmel getragen«®  19  ° Gregors Bericht
verhilft dazu, dem Betrachter VO G6ö7z’) Kupferstich zunächst unklar bleibende
Bildmotive dechitfrieren. Offenbar richtet Benedikt seiınen Blick auf die
Feuerkugel, die U allerdings nıcht VO Engeln hıimmelwärts wiırd,
sondern dank ıhrer Flügel 4UusS$ eigener Kraft emporschwebt: eın charakteri-
stischer Beleg für die ıkonographische Technıik, narratıve Schilderung auf
knappe Bıldtormeln reduzieren, ındem InNan die gestalthaften Bildelemente
elimınıert un einZ1g den szentralen Gegenstand«, gegebenentalls sınngemafs
erganzt, abbildet.

Es bleibe dahingestellt, ob durch diese Kreuztorm auf das Benediktuskreuz angespielt werden
soll (zu diesem vgl Jacoby, Art. ‚Benediktussegen«, 1n : Hanns Bächtold-Stäubli, Handwörter-
buch des deutschen Aberglaubens 1 Berlin un! Leipzıg 1927; 5Sp E040, uch Fried-
rich Zoepfl, Art »Benediktusmedaılle [Benediktuskreuz, Benediktuspfennig]:;, 1In: I1
[Stuttgart 5Sp 266-—269).
Hıerzu 11
Dialogı de 1ta miraculıs alrum Italicorum i I‚ CaD ed Umberto Morıcca, Rom
1924 (Fonti PCI la Storıia d’Italıa, d 1R

59a Diese Phase der Vısıon gyab Gö7z in Kupfer )3 < heraldisch rechts ben 1in der dafür
gebräuchlich gewordenen knappen Bildtormel 9882  - vgl ETW: den Klauber-Kupferstich Abb
Z wieder.
Ebd., ZAt. nach der Übersetzung VO Joseph Funk, Des heiligen Papstes und Kırchenlehrers
Gregor des TOsSsen er Bücher Dialoge, München 1933 Bibliothek der Kırchenväter,
Reihe 3 > 100 Dıie Vısıon VO der Erhebung des Germanus 1St Ööfters eigenes (und
spezıell interpretiertes) Bıldthema, 1n Augsburg 1n dem Klauber-Kupferstich Abb 24)
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Der ‚Weeltvision« Benedikts gedenkt auch der Augsburger Prediger
HCa Benedicto C6} 1n seinem >Von denen sıben Gaaben des Hl
Geıists) andlenden Discurs<®}. Er erklärt Wissenschaft des (Geılsts« als y+e1n
übernatürliches Liecht des Geists, welches den Verstand erleuchtet, damıt

alles erschatftene ıhrer Beschattenheit ach erkenne, un: VO ıhnen eın gC-
sundes Urtheıil tahle, auch selber wahrer Erkanntnufß GÖttes, un:! seiınem
eigenen Seelen = Hey]l sıch gebrauche«“, Thomas VO  3 Aquın folgend®?, er-
scheidet die Gaben der Weısheıt un! der Wissenschaft ach dem Gegen-
stand ihrer Betrachtung: ‚Die Weiısheit beschauet GÖOtt, un! ın OÖOtt die
Creaturen:;: die Wissenschaftt beschauet die Creaturen: un:! iın denen Creaturen
GOtt-«“* beide beruhen nıcht auf Nachsinnen, sondern sınd Je1n einfacher reiner
Anblick«, der sauf einmahl alles sıhet, un:! erkennet, W as erkenen 1St. Iso
hat der Heıl Vatter Benedictus einsmahls die SantzZe Welt ın eıner kleinen
Kugel einem Strahlen des Liechts beysammen gleichsam eingeschlossen
auf ınmahl gesehen, wordurch Er nothwendiger Weifß eınes Theıls Ott ber
alles schätzen, un:! lieben: anderten Theiıils alles Zeitliche gering zuachten
(!) un NUur, 1n weıt selbe Ott vollkommner lıeben, un seın Seelen  ——  —
Hey]l betförderen dienlich, Hand haben mächtig angetriben worden«<®>.
Z7war 1St 1er Benedikts ‚Weeltvision« als exemplum tür das Wıiırken des »;Donum
SCLENLLIAE< vorgestellt, doch enthält die Begründung hierfür Formulierungen,
dıe sıch CN MmMI1t den Vorstellungen des Konzeptors VO  } Kupfer >3< berühren65a
Mıt der Wiedergabe der ‚Weltvision« iın eıner Darstellung des ‚;Donum ıntellec-
EMUS< soll, darüber ann eın Z weıtel bestehen, verdeutlicht werden, dafß un
auft welche Weıse ‚die aab des Verstands führet die Seel 1ın Erkanntnuß
auch der Göttlichen- Vollkommenheiten un Geheimnussen«®. Dıies gerade
unterscheıidet S1€e VO dem snatürlichen Vernunffts = Liecht:«, dem snatürlichen
Verstand«, un alßt den VO ıhr Begnadeten selbst das sallerhöchste Geheim-
NUuU: (der Dreıiftaltigkeit) klar, gewiß (erkennen un:! tassen), ob schon
ansonsten nıt gelehrt 1st<. Diese Vorstellung 1st 1n dem Kupferstich durch die
Beıischriutt VO  } Cor 2 verdeutlicht: revelavıt Deus per Spırıtum
61 ‚Frucht des Gebetts. Das 1St Dıie Sıeben Gaaben Des Heıil Geists Augsburg 1745, BI b27

(Anmerckung An den günstıgen Leser).
Ebd 118
Summa theologica COTD.; I11 Turın 1922,
Luca Benedicto (Anm 119 vgl Thomas VO  - Aquıin, Summa theologicaa2d ed a4.a.0O (Anm 63),
Luca Benedicto (Anm 61), 66

65a Es se1l angemerkt, dafß INa  - Vısıonen ott als Wırken der Geistesgaben erachtete. Die meıst auf
eın Bıbelzitat gestutzten Erklärungen wechseln mMI1t dem Je nach Interpretationsabsicht SC-wählten Zitat. So 1St auf dem Klauber-Kupferstich Abb 26 eine VO'  3 O7 Kupfer » 2< abwei-
chende Auslegung der 1m Grunde gleichen Ansıicht, Augustinus se1 1ın besonderem MI1t
Geistesgaben begnadet SCWCESCH, vorgetragen.
Ebd
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SUUML (Spirıtus enım Oomn14 etiam profunda Deı1)< Da 1er NUTr

allgemeın VO Geist CGiottes un nıcht VO Geilst des Verstandes gesprochen
ISt; besagt nıchts auch 1ın den anderen Kupftern wiırd dieser Stelle die
betreffende Geistesgabe nıcht e1im Namen genannt. Wohl aber MU: auftal-
len, da{ß in Kupter >3( un 1Ur in diesem der Name der Geistesgabe auch ın
der Überschriuft nıcht vorkommt: spırıtus ıntellectus 1St spırıtus intelligen-
t1a4e zAUR Stichwort gemacht: »A SPIRITU) INTEL  NIITAE replebit
ıllum Eccli 39 8< Be1 der für die Kupferstichfolge charakteristischen
Präzısıon 1in Finzelheiten wiırd INan 1er nıcht VO eıner bedeutungslosen Be-
griffsvarıante sprechen dürfen, zumal der Unterschied zwischen ıntellectus un
intelligentia längst auf das (senaueste charakterisiert worden war  67 übrigens
auch iın der ikonologischen Weadidons  8  ® Vereinfachend dart INa  ; Sapgch;: dem
Konzeptor des Bildprogrammes 2ing es VOr allem arum, das Reıizwort ıntel-
lectus vermeıden un 1mM Zeitalter der Aufklärung jegliche Grenzverwı1-
schung 7zwischen ıntellectus un! dem Donum ıntellectus auszuschliefßen. Er
legt daher konsequenterweıse mehr Gewicht auf die durch dieses gewährte
Einsicht in ‚die Würcklichkeit«? als auf das bei deren Zustandekommen mi1t-
wirkende instrumentum, den menschlichen (natürlıchen) Verstand, ann doch
auch der Unverständige, dem das »;Donum ıntellectus< zuteıl wurde, die höch-
sten Geheimnisse erkennen.

Unter diesem Gesichtspunkt sind auch die anderen Anspıielungen un! Dar-
stellungen aus dem Leben Benedikts ausgewählt: 65 sind Hınweıise auf Bege-
benheıten, 1in denen mıit dem natürlichen Verstand nıcht Faßbares sıch

Vgl wa Joseph Lange, Floriılegium Magnum sSCHu Polyanthea, Straßburg 1645, 81
un! Laurentius Beyerlinck, Magnum Theatrum uıtae humanae Öln 16531, 9’ 345,
e ‚Intellectus«.
Bereıts 1n der ed. princ. VO Cesare Rıpas ‚Iconologia: sınd sowohl n »Intelletto« als auch
»Intelligenza« jeweıils wel Personitikationen beschrieben (Rom 1593, 141 und 147 f, Je
eine VO dıesen 1St 1n der Ausg. Rom 1603 [vgl Anm 42| 1M ıld wiedergegeben, vgl 238
un! 240) Sıe sınd MIt Göz) Darstellung allerdings nıcht vergleichbar, da Rıpas »princıpal
intento (D dı quelle COSE, che dipendono dalPopere, e dal sapere humano«< ebd 239, e
»Intelligenza:). Demgemäifßs gibt uch für dıe Flamme Häupten des ‚ Intelletto« 1es der
einz1ıge Berührungspunkt MI1t GOö7z’ Personitikation ıne der Gözschen Intention Nau
ENTISESCNSESECTIZLE Erklärung: »La fiıamma dı natural desiderio dı Sapere, ATtO dalla capacıta
della Dr intellettiva, quale sempre asbıra alle COSE altre, dıiuine
Jacobus Nouet SI Des Bettenden Christen Täglıche Betrachtungen ber das Glorreiche
Leben JEsu CHriıstı In dem Hımmel Nunmehro VO eiınem andern Priester 4AUS der
Gesellschaftt JEsu verteutschet. Das drıtte uch Zweyter Theil. Von dem Fest der Aufttahrt
bıf auf das Fest des Fronleichnams, Augsburg un: Würzburg 175% 191 Gott
;redet ıhnen den Aposteln, Propheten un:! Jlen wahrhattten Kınderen GOttes)
durch die Gaab des Verstands, da ıhnen dıe verborgniste Geheimnussen unseres Glaubens
dermassen klar vorleget, dafß INnan n könte, der Glaub habe für S1e nıchts dunckles mehr,
un: SCYC dessen Fınstere weıt heller, als das Liecht selbsten. Und dieweıilen uns der Glaub
zweyerley Wahrheiten vortraget, deren die iıne den Verstand allein betreffen, die andere ber
auf die Würcklichkeit abzihlen, Iso erleuchtet s1ie sonderbar 1Se letztere belangend,
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ereıgnet. Der Benedikts ‚Ehrensäule« bekrönende Weinbecher SAamıt Schlange
und Stein verweılst auf eın Geschehnıs, bei dem sıch die Geistesgabe des Ver-
stands ın der ‚Erkanntnufß der Abscheulichkeit aller Laster«/® exemplarisch
erwelıst. Es hatten sıch ach dem Tod ıhres Abtes Mönche Benedikt gC-
wandt un:! ıh gebeten, die Nachfolge des Verstorbenen anzutreten Er kam
un! drang auf Strenge Beachtung der Regel; die Mönche erfuhren, da{fß S1ie

ıhm nıcht mochten sündigen«, un! vergifteten, solcher ungeliebter Dıiıszı-
plın entkommen, seiınen Tischwein. ‚Aber Sanct Benedict machte eın Kreuz
darüber:; da Sprang das Glas, als ob 6S mıiıt einem Stein ware entzwel geworten.
Da verstund Sanct Benedict, da{fß dieser TIrank eın Trank des Todes SCWESCH
WAar, da das Zeichen des Lebens nıcht ertragen mochte«’*, un:! verliefß das
Kloster. Wiährend dieses Ereıignıis, gleich der >\Veltvision<, NUuUr ganz zeichen-
haftt 1 Biıld apostrophiert wiırd, 1STt eın anderes szenısch geschildert (Abb 10a),

iın der Bildunterschrift registrıiert: $ BENEDICTUS afflatu divino,
Totilae oracula fundit.. Benedikt hatte nıcht EYeNg Einsıicht ın bereıits Ins Werk

Schändlichkeiten (den Versuch, ıh vergiften), sondern sah auch
die Zukunft VOTaus: oracula fundit, W1e der Konzeptor, sıch als Kenner RET
LO ausweisend’“, Sagt Auf die Nachricht, Benedikt besitze »prophetiae .
spiritum<”?, begab sıch der Gotenkönig Totila dem Kloster, iın dem sıch
Benedikt aufhielt, un:! 1e ıhm seın Kommen melden. Benedikt beschied den
Boten, Totila moge kommen. Der aber wollte Benedikt auftf die Probe stellen,
steckte seınen Schwertträger ın seıne Kleider un:! schickte ıh: mıt Gefolge
dem Heılıgen, der jedoch die Täuschung erkannte. Schliefßlich kam Totıiıla
selbst, wagte siıch, als VO  } weıtem Benedikt sıtzen sah, nıcht ıhm nähern
un wart sıch auft die Erde och Benedikt Zing ıhm ntgegen, hob ıh auf un!

ıhm miıt wenıgen Worten, WwW1e€e schändlich sıch betragen habe un:! W as

künftig habe/* Dıie Darstellung resümılert diesen Bericht. Dıie
linke Bildhältte nımmt der sıtzende Heıilige ein; seiınen Häupten sıeht iINan
eıne Gloriole. Vor ıhm knıet eın Bärtiger 1m Hermelinmantel, hinter diesem
steht eın behelmter Speerträger un! hält eıne Zackenkrone ber den Kopf des

Luca Benedicto (Anm 61), 66
/1 Vgl Gregor Grä Dialogi AB Moricca (Anm 59), 50—86, bes 81 e Funk |Anm

60];, 55—60, hıer 56); kürzer: Jacobus de Voragıne, Legenda ‘9 De Benedicto:
TAaCSSE (Anm 49); 205 hıer zıtlert ach der Übersetzung VO Rıchard Benz, Ausg.

Heıdelberg O4 238
Vgl Cicero, CArmM frg 3‚ 14 . Ööfter: Thesaurus Linguae Latınae, VI,; 1, Leipzıg 1926; Sp
1563, D »fundo«.
Vgl Gregor (r Dialogı AR 14—15 Moricca (Anm 29 101—-103 J Funk |Anm 60]1,

f > Jacobus de Voragıne (Anm 49) ed Taesse (Anm 49), 208, übers.
Benz (Anm 7/1), 241
>Multa mala facıs, multa fecıstz, 1am alıquando ab ınıquitate conpesceret. Equidem Romam
INZTESSUTUS 6cS; INAaATE Lransıturus, ANNıS VERQNAS, decımo MOTLEYLS< (Gregor Gr., Dialogi
1E Moricca |Anm 59|1, 102; übers. Funk Anm 60]1,
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Knienden. Im Hıntergrund 1St die Zeltstadt der Goten wıedergegeben. Es
scheint MI1r nıcht sehr sınnvoll, die geschilderte Szene mıt eıner bestimmten
Phase des Totilabesuchs identitizieren (falls das überhaupt möglıch 1St);
eher wiırd INa  z dem Dargestellten gerecht werden, wenn INa  D als eıne P-
tische Wiedergabe des Berichts einschätzt. Darın bestärkt der Umstand, da{f
die Wiedergabe Benedikts eıne verkürzte Replik ach einer Darstellung des
Heılıgen mI1t seiner Schwester Scholastıica 1St eıner Buchillustration VO  } 1738
(Abb un da{fß die auch für charakteristisch eingeschätzte ene-
dikt-Totila-Begegnung 1in Augsburg recht anders vorgestellt wurde (Abb

Dıie exemplarısch belegte Einsıicht Benedikts iın Geschehenes un Zukünfti-
SCS rechttertigt enn auch, ;Donum ıntellectus:« den »;Donum consılı als
Attrıbut zugebillıgten Januskopt zuzuerkennen‘’, eıne iıkonographische Um-
buchung, die WI1e€e die der Sphinx”® autschlußreich 1St für die programmatı-
sche Konzeption der Biıldiolge: s1e wird VO dem geradezu zwanghaften Be-
streben dırıgıert, allbekannte un: 1n ıhrer allegorischen Bedeutung seıit Jangem
testgeschriıebene Motiıve NECUu un anders bestimmen un! doch das
Gewicht der Tradıtion dem Bildinhalt erhalten. Solches Trachten ach
vermehrter Bedeutung 1St für die Ikonographie 1M Rokoko charakteriıstisch.
Nur sehr selten, iın Glückställen, gelang CS, eıne Neuerung vorzustellen, die
sıch per DE, hne Anspielung auf längst Vertrautes behaupten konnte: ın aller
Regel 1St die nOVLLAS jedoch eher effektvoll durch Abweichung der Moditika-
tıon VO Herkömmlıichen, eıine iıkonographische Marginalıe: eın ‚Aber auch«,
das als Augmentatıon VO eben den Inhalten verstanden werden soll,; die CS

gerade 1in 7 weıtel SVCZORCNH, jedentalls relatıviert hat
Nach der Entschlüsselung der Apostrophierungen un: Beschreibung der

Darstellung Aaus der Vıta des Heıilıgen 1STt CS möglıch, sıch all den Bildmotiven
zuzuwenden, deren iınhaltlıche Interpretation och aussteht. Be1 einıgen, Z
mal solchen, die tradıtionelle Bestandteile der Benediktsikonographie sınd,
bereitet 1es keinerle;j Schwierigkeıten: natürlıch wiırd mı1t dem Buch der Ver-
tasser der »Regula monasterio0orum, mıt der Krumme seın kırchlicher Rang als
Abt bezeichnet beides sınd generelle« Attrıbute des Ordensstifters, die

75 Anselm Schnell, Sechstache Benedictiner-Andacht, Das 1St Augsburg 1738, Kupferstich
VOT 35, »To0s et Toa Klauber '"ath ScC. et excud. V.<
Der Kupferstich muıt der Subscription ;Klauber 'ath ScC. 1D 67 O V
Vgl Jacob Peter Horemans’ Gemiälde VO 1753 1ın der Münchner Pfarrkirche HI1 Geıist
(Anm 175 Abb 10e) Ikonographisch beheimatet 1STt der Januskopf, dank Ciesare Rıpa,
be1 Darstellungen der ‚»Prudenza«, bezeichnet, ;che prudenza (D UN cognıtıone VETA,
CerTa, Ia quale ordına CL0 che $Z deue fare, dalla consideratione OSse passalte,

78
delle future INSLEME«< (a |Anm 42], 416)
S1€ 1St herkömmlich der »Sapıentia« beigesellt, bezeichnet die »Acutezza de Pingegno« (Belege:
Anm 199 Anm 12) un wurde, uch ın Augsburg, dem ;Donum sapıentiae« zugeordnet
(ebd 154 un 150 Abb 1b)
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ıhm selt dem spaten Miıttelalter selten vorenthalten wurden”” (auch der Becher,
aus dem sich eıne Schlange herauswindet, gehört den Standardattrıbuten
Benedikts®”). Anders steht es Spiegel, Fernrohr(e) un!: Augen Das sınd
weder Benediktattribute och solche, die herkömmlich dem »;Donum ıntellec-
LEUS< der ‚ Intellectus« zugewlesen worden (< Den Spiegel erkannte Inan

lassen WIr die Auslegung des Attrıbutes ın malamnTL einmal beiseite VOT

allem »Prudentia:« Zzu aber auch »Sapientia<” un! vgl Abb dem ;Donum
sapıentiae«. Das ın der Bıldersprache der Neuzeıt, die einschlägigen naturwIıs-
senschaftlichen Fortschritte unmıiıttelbar reflektierend, oft bemühte ern-
rohr® hatte sıch vornehmlıch als Attrıbut des abgewogenen Rates bewährt, der
4uUusS$s der Fähigkeıt erwächst, auch das Entternte deutlich sehen un:! 1n ech-
Nung stellen®*, gleichsam eın optimıstisches Pendant dem Januskopf, der
für die Fähigkeıt einsteht, SCWESCHNCS un! künftiges bel gleichermaßen
sehen un! bedenken un! dadurch >euten« Rat erteılen können  85. Am
schwierigsten sind ohl die Augen erklären, auch ann noch, WwWwenn INan die
zahlreichen Wiedergaben außer acht läfßt, ın denen S1e als Warnung VOL dem
Augentrug un! VOTLT der Verführung, ach eiıgenem Augenmadfß urteılen,
dargestellt sind®® Als einzıges Gewandmuster eınes Kleides kommen S1e VCI-

gleichsweise selten VOTI. Selbst Ciesare Rıpa, der sıch SCInN un:! oft der (antiıken)
Praxıs bediente, Kleidfarben un -INustier als Mıiıttel ıkonographischer Kenn-

Braun (Anm I9 5Sp 125
Ebd Sp 125

81 Vgl Anm
Picinelli (Anm 42), Lib X 9 181

Vgl Vliegenthart, Art ‚Fernrohr-« (als Attrıibut un:! Symbol), in: RD  z VII (ım
Erscheinen).
In welchem Ma{fe 111a das Fernrohr als den klugen Ratgeber charakterisıerendes Attrıbut
einschätzte, verrat Boschius 44) das verkehrt benutzte, das Nahe 1ın der Ferne
zeigende Fernrohr bezeichnet den ; Administer malesuadus« Classıs 144 GVLUD

MINUIT)
Beispiele hiıerfür sınd zumal in der Emblematik häufig, vgl die Kostproben beı Henkel un

Schöne (Anm. 42), 5Sp 1947 (Register).
Joannes Sambucus, Emblemata, et alıqvot nUummMmM.1 antıqvı operı1s, Antwerpen 1566 (ed. princ.
Antwerpen 224, Emblem ;Non s$ine numMILNE diuum:.
Die meısten der sehr vielen negatıven Interpretationen beruhen letztlich aut dem Gebrauch
des Bıldes >Auge« als Chıittre für >»Augenlust:. Diese »>concCupISCENTLA oculorum.: 1St To Z 1ın
eiınem Atemzug MIt der »>CONCUPISCENTLA CAYNLS< un! der »superbia UViLLAE< — scharf verurteıilt. Auft
dieser Bibelstelle basıert die theologische Einschätzung der Augenlust, dıe (auch) als ıne der
Tel hauptsächlichen yunordentlichen Begierden« des Menschen begriffen wird, als ‚Sucht ach
Pracht un:! Autwand und den dazu dienlichen Mitteln«, dıe ‚eintachhin die Habsucht:« bezeich-
net (vgl Hılgenreiner, Artıkel ‚Augenlust:, in: Lexikon für Theologie un! Kırche, 1,
Freiburg Br 1930, Sp 8O2 FEıne ungefähre Vorstellung VO den Auslegungen des
Auges in malamn m vermuıiıtteln: Glovannı Pıerio0 Valeriano, Hıeroglyphica Lyon
1579 BI 235 D’ Libidinosus; Hıeronymus Lauretus, Sılva allegoriarum Sacrae Scripturae,
Öln 191681 (Nachdruck ed Friedrich Ohly, München 1971; 735—737).
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zeichnung nutzen, scheıint das Motiıv nıcht kennen?” Mehrtach begegnet
iINan ıhm be1 Darstellungen der vieläugigen Cherubim« > Augsburg

Klauberstich des MAGNUS ANGELUS UBIN:«
(Abb 1er ındızıeren die Augen Einsicht un Wıssen der Cherubim (was
übrigens auch durch Vergabe des Fernrohrs als Attriıbut ausgedrückt werden
konnte””), die aAus$s unmıttelbarer Anschauung die göttliıche Weıiısheıit besitzen,
aus ıhr tiefste Erkenntnisse und diese ausstrahlen Aus gleichem
Grund erhielt auch »;Donum ıntellectus« das MT Augen besetzte Kleid

Damıt soll nıcht gt SC1IN, dafß Gö7z das Attrıbut der Geıistesgabe VO

Cherubimdarstellungen übernommen habe wenn auch die ınhaltlıche Bedeu-
tung 1er größtmöglichem Umftang übereinstimmt, 1ST doch autschlufß-
reich testzustellen, WI1IC das Attrıbut der profanen Ikonographie nOtTtIETT
wurde un:! welch erstaunlichem Ma{fße dieser teıls sinnverwandt, teıls
charakteristisch verschieden gebraucht wurde Bezeichnenderweise trıttt 1Nan

6S eher den Bildern wissenschattlichen Werken als bildlıchen Hınweil-
sCcCH auf menschliche Attekte un! Leidenschaften, INan ikonologisch qualifi-
zierte Darstellungen des Sınnesorgans doch zunächst suchen möchte Hıierftür
Z WE1 Beispiele

Librı IV« DanıelIn Nürnberg wurden 1675 die >Geometriae
Schwendters ‚(durch Georgiıum Andream Böcklern) VO Tag SCHC-
ben un!: mMiıt vielen nutzlichen Additionen un! Fıguren vermehret«
Auf dem Vorsatzkupfer dieser Ausgabe 1ST die personifizıierte Geometrıe

(Anm 42) Die Angabe STUTLZETE sıch auf dıe Indikationen den Regıstern der » Iconolo-
za«-FEditionen VO CG10vannı Zaratıno Castelliniı (Venedig un: Cesare Orlandı (5 Bde

Perugıa 767) In den deutschsprachigen Ikonologıen, die der Rıpa-Tradıtion STEC-

hen, ebenfalls keine Personitikationen NU  S MILt Augen besetzten Gewändern nachzu-
weınsen mehrfach aber solche IMI Augen und Ohren, der >Sp10N« un:! die ‚Raıson d’Etat«

>Vlel nutzende und erfindungen reichende Sınnbild Kunst der Hieroglyphische Bılder
vorstellung der Tugenden, Laster, Gemüts = bewegungen, Künste, unf Wissenschattten
durch Rednern, Poeten, Mahlern, Bau verständigen Bıldhauern, durch Zeichnungen un:!
kurtzen beschreibung Anlafß ıhre Gedancken fterner außzuüben gegeben der oder bey gyäh
vortallenden Gelegenheiten ihnen aterı VOTL Augengelegt wiıird damıt S1e sıch
nıcht lang besinnen dörffen<‚ Nürnberg | Johann Christoph Weigel] o. ] Kupfertafel 111
und 11 16AB un! 36B)
München, Staatliıche Graphische Sammlung, Kasten 294 9646
Vgl A Wırth, Art ‚Engelchöre,z, ıHO RD  x V, Sp 555—601, hıer 5>Sp 593

91
Ebd un! 5p 597/98 Abb
Ebd 5Sp. 558
Es handelt sıch die Neuauflage er 1 Nürnberg 166/ erschıenenen (München, Bayer.
Staatsbibliothek, Sıgn. 40 Math 337), deren Titelkupfer Abb 78 wiedergegeben ıISTE.
Zitiert ach dem Tıtelblatt dieser Ausgabe (München, Bayer Natıonalmuseum), der 1Iro-
schels Titelkupfer wıederholt 1ST
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ungewöhnlicher Weıse mMı1t beispiellosem Aufwand ikonographischer Miıttel
wiedergegeben (Abb 28) ine ‚Erklärung des Titelblats« 1ın Versen bietet

dem Betrachter die ertorderliche Lesehıilte, sınd doch ın >(Ze0mMetrı1a practica«
nıcht wenıger als zweiundzwanzıg Autgabengebiete, Eigenschaften und Funk-
tiıonen durch Attrıbute bezeichnet. Zu diesen gehören auch ‚die Augen auf
dem Kleid die nıcht zählen sind< un darauf hinweıisen, da{ß >0 bservatio«
den Charaktereigenschaften der eometrı1e gehöre: sS1e ‚Bedeuten da{ß INan

nıcht 1Ur auf eın Dıng sehen (habe) Wol aber auf Vi€l<: eometriıe wl
türsichtiglich SCYNM ausgeübt:«. Die observatio der eometrıe verein1gt An-
schauung vieler Dınge mMI1t überlegtem Gebrauch des natürlichen Verstandes
die des »>;Donum ıntellectus:« gewährt den >sreınen Anblick«, der ber allen natur-
lıchen Verstand hinausgehende FEinsichten vermuıttelt.

uch das Zzweıte Beıispiel 1St dem Titelkupfer eınes ber Probleme der Phy-
$1Cd handelnden erkes ENTINOMME demjenigen der ed princ. VO  e Anton Va  3

Leeuwenhoek, ARCANA '"ATURAE Detecta, Delftft 1695 (Abb ank
der Biılderklärung VO Petrus Rabus auf der Rückseite des Titelkupters 1sSt
Va  - Schaaks Kupferstich ın allen Einzelheiten entschlüsseln: die 1er inter-
essıierenden Details erläutert WI1e tolgt »Regina scıientiarum PHILOSO-
HIA SceDtLro WWZA URAM, Drıus velatam, UNC eYOo ConspıiCcuam.
Habet DAYLOS aturae foetus, qauOTUM procreationem uLtreıs
oculis contemplatur INQUISITIO, alatıs temporibus” oculata
INSIONLS 10 inum coelo Iumen Leewenhoekiano artıficio0 affulget«. Wıe be]
der >Observatio« 1n Treschels Kupferstich (Abb 28) verweılst auch 1er das
mıt Augen besetzte Gewand auf den Gebrauch des natürlichen Verstandes, der

w1e ımmer wieder ausgeführt »per oculum ınternum, et externum.<® SC-
stellt werden soll Es oıbt ındessen och eıine weıtere, VO  e} den beiden Titelkup-
fern nıcht bzw 1Ur zusätzlıch ın Anspruch gCNOMMEN Bedeutung der Au-
sCch »per oculos INSINUALUY providentia divinad/. Genau diese aber meınt Göz
das Sehen un! FErkennen bey der finstern Nacht des Glaubens« (s 7ar Anm
98)

Dıie, ikonographischen Herkommen, unbestimmten und 1ın
ıhrer Zuteilung strıttıgen Attrıbute: Augen, Fernrohr(e) un:! Spiegel hat Gö7z
dadurch, da{fß S1€e der ‚Ehrensäule« Benedikts unterbrachte, eindeutig als

Den 1InweIls autf dieses Titelkupfer verdanke ich Cornelıa Kemp, München.
Vgl azu dıe ‚Erklärung de{fß® Titelblats« ZUF »G(eometrıa practica AUCEA< Schwenters (Anm

‚Die beyde Flügel hıe bedeuten den Verstand Ohn die Fleifß un! Mü uUumSsSONST
wırd angewandt. In der Margiınalıe wiırd das Motiıv der beıden Flügel als Kennzeichen der
‚ Industria« bewertet (dazu Ilse Wırth, Art ‚Flei1f5«<, ın RD  > 111 ın Vorbereitung]). Zum
Motıv der Wwe1l Flügel vgl uch Anm 199
So ttavıo Scarlattıini, L’Homeo, e SC Partı figurato, Bologna 1684, zıtilert nach
der Übersetzung VO'  5 Matthıas Honcamp, Augsburg un! Dıllıngen 1695,Y / Ebd., 61
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(auch) auftf den Heıligen beziehbare Bildmotive bestimmt. Erstmals 1m Verlaufe
dieser Betrachtungen stoßen WIr auf Applikationen der ‚Ehrensäule« des
jeweıligen Heılıgen, die nıcht ın ıhrem Realsiınne als Gegenstände, die kon-
ret aut biographische Ereignisse verweısen verstehen sınd, sondern mMetL2a-

phorisch. Deutlich erkennbar bestehen sS1e aus Zzwel Gruppen: AauUus dem Sınnes-
werkzeug s Auge« un UK instrumentalen Hıltsmitteln, die den Gebrauch des
Sınnesorgans unterstutzen (Fernrohr[e], Spiegel). Die Augen sind unzweiıtel-
haft Sıglen tür die ın Benedikts ‚Weeltvisıon« kulminierende »observatio«, ın der
das Sehen mıiıt den Augen der Physıs un! dasjenige mıiıt den >Augen der Seele«
e1Ins wiırd: bezeugt doch gerade diese Vısıon naächtlicher Stunde, da{fß ene-
dikt erfüllt WAar mıiıt der ‚Gaab des Verstands, welcher (!) bey dem Hag der
natürliıchen Vernuntftt ıhre (!) Augen nıt eröffnet, ohl aber be1 der finsteren
Nacht des Glaubens?® die tietfeste Geheimnussen betrachtet, ergründet un:!
iıhrer Nahrung entdecket<?. Schwieriger 1St CS, die Fernrohre un den Spiegel
biographisch erklären. In der Allegorie werden s1e, WwI1e ZESAaART, Zzume1lst als
1InweIıls auft VWeiıitsicht, Klugheit un: den der natürlıchen Vernunftft innewoh-
nenden Wıssensdrang verstanden un:! bezeichnen jenen eıl des Sehens, der
wıssenschaftlichen Interessen entspringt. Wıe un!: ob diese -»Augen des
Verstandes« auf die anderweitig in dem Bild apostrophierten Ereignisse aus
dem Leben Benedikts beziehen sınd, 1sSt 1U  _ mutmaßen. Falls S1e ber-
haupt punktuell auf diese verweısen sollten un! nıcht NUur der allgemeinen
Kennzeichnung dienen, müuüßte INan annehmen, mıt dem Fernrohr werde ene-
dikts prognostische Fähigkeıt (Totila-Szene) angedeutet, seıne Fähigkeıt, ın die
sferne« Zukunft schauen können: N bliebe annn der Spiegel als Metapher
der allen mıiıt dem »;Donum ıntellectus« Begnadeten eıgenen ‚Erkanntnuß
der Abscheulichkeit aller Laster<'©  ]  € INan müfßte S1€e auf den frevelhaften An-
schlag auftf Benedikts Leben durch vergifteten TIrank beziehen. Es bleibt jedoch
bei solcher Aufrechnung eın ungutes Getühl zurück: hat der Ertinder des
Bildprogrammes tatsächlich eıne solche Gleichung erstellt (erstellen wollen),
auf deren eıner Seıte Biographisches, auft der anderen das Wıiırken des »;Donum
iıntellectus« exemplarısch bezeichnende >Befähigungen« stehen?

Die Formulierung 1St heutigem Sprachgebrauch miıf$verständlıich, da der ordnende Gebrauch
des genitLUuS abhanden kam un die uch für iıkonographische Tatbestände bedeutsame Un-
terscheidung zwıschen genıtivus subzectivus un! genıt1Uuus objectivuus — IC komme darauf 1n 11
zurück Z.U) Problem geworden ISt. emeınt 1St hıer natürlıch nıcht, Nacht und,
gleicherweise metaphorisch verstanden, Nächtiges dem Glauben eıgne un:! da{ß
Nachtdunkles sel, sondern vielmehr ‚durch den Glauben«, 1mM Glauben, uch 1ın ‚der
tinsteren Nacht-« sehen sel, da{ß der Glaube alle Finsternisse hell durchdringe.
Luca Benedicto (Anm 61),

100 Ebd., 100
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In Kupfter >4< wırd die Exemplifikation des »;Donum consılıı durch den
Bernhard VOoO  a} Clairvaux damıt begründet, da{fß Ratgeber Zzweıer Päpste gC-

sel: 55 BERNARDUS Innocent1io er Eugen1o0 IIT
LITS: (Abb 11) Obwohl sıch Bernhard auf dem Felde der Kırchenpolitik als
Mann des guten Rates bewährte beide Päapste hätten allen rund gehabt, mıiıt
den Worten der Bildüberschrift bekennen: >5CL0, quod Vır est.

Machab. 1St diese Seıite seınes vielfältigen Wirkens selten
nachdrücklich 1Ns Licht gerückt worden Ww1e€e 1ın G ö7z) Kupfterstich. In erster

Linıe galt der Kirchenlehrer als Mönch un Förderer Ordensdisziplin
un! »>aetern. salutıs minıster«, als welcher 1ın der Missa Bernardı (20
bezeichnet wurde  101 In dieser wiırd aber auch ausdrücklich auf seıine Begna-
dung durch den Hi Geıist hingewiesen: die ıhm zuteıl gewordenen Geistesga-
ben werden aufgezählt: e (scıl. Bernardum,) OMINUS spırıtu
sapıentiae et ıntellectus:«102 ,

E »>$1 enım OMINUS MAQZNKS voluerit, spirıtus
O02aiıntelligentiae replebit ıllum et ın OYratıone confitebitur Domuino: er ıpse

diriget consılıium e1uS . (Eccli 39 8—10). Im 5»Breviarıum Romanum: 1St
VO Bernhards Aktiviıtäten AB Beseitigung des Schismas (s unten) die

Rede!® In den kurzgefaßten Vıten steht darüber aum mehr!9*
In Göz) Kupferstich 1St der Heılıge 1ın mehrtacher Weıse als Ratgeber SC-

stellt, anschaulichsten in dem Bıld der kleinen Kartusche (Abb 11A)s das
seın Auttreten bei eiınem Konzıil schildert. Diıesem präsidiert eın apst, um$sc-
ben VO Kardinälen und eiınem Protokollführer; der Linkshänder blickt, gleich
allen anderen, auf den links Orn stehenden nımbijerten Heıligen, der seıne
ede mıt pathetischer Gebärde unterstreicht. Um welches Konzıil es sıch han-
delt,; 1St Aaus der Darstellung nıcht ersichtlich. Es läßt sıch jedoch, sehe iıch
recht, erschließen, da{fß 1er eıne der Versammlungen VO Kırchenfürsten 24 v
schildert werden soll, die mıiıt den Bemühungen die Beseıitigung des Schis-
1145 zusammenhängen. Dieses W arlr ach dem ode Honorıius’ I1 (11
entstanden, als eın eıl der Kardınäle Innozenz 1: eın anderer, größerer el
wenıge Stunden spater Pierleone als Anaklet I1 ZU Nachfolger wählten. Im
Zzweıten Buch der » Vıta prıma Bernardi«, das Arnauld de Bonneval verfaßte,
1st austührlich darüber berichtet, welche Anstrengungen Bernhard unternahm,

101 Vgl diıe Oratıo: >Deus, guı populo IO aeternae salutıs beatum Bernardum minınstrum Fry1-
buistz

102 Eccli 1 57 Intro:iıtus der Messe In medi0«.
102a Vgl die Inschriuft VO Kupfer >3< (s 234 E: uch die Inschrift auft Abb 26!
102b Missa 1n festum Sanctı Bernardı Abbatis Ecclesiae Doctoris, Lectio.
103 Lectzo ın Nocturno.
104 So iın Jacobus de Voragınes »Legenda AUMYTYECA<: Traesse (Anm. 49), 5335

Übersetzung V Benz (Anm 71), 616



243Fıne Kupferstichfolge VO  - Gottfried Bernhard (3067z

schliefßlich 1mM Konzıil VO 15a (1134) die Ort versammelten relıg1ösen
Mäaänner des SaNzZCH Erdkreises« Z.UfI Anerkennung Innozenz’ un Zur xkom-

105,munıkatıon Pierleones bewegen Y  Y auch die endgültige Überwindung des
Schismas WAaTr hauptsächlich Bernhard danken!%. Immer wiıieder betont Ar-
nauld, da{f Bernhard bei seınen Reden VO HI Geıiste ertüllt W3  a >I)Dann
öffnete seınen Mund, un: der Hl Geıist erfüllte ıh (Ecclı 15, <  I# ern-
hard schrieb, >W as ımmer tat, Gott allein Z wWar der Überzeugung
und sprach S1€e auch aus, da{fß nıchts CGsutes wolle der könne, 65 se1l denn, da{ß
Gott es ıhm eingebe un! wirke Seine Seele hatte der HI Geilst MIt seiınen
Gaben geschmückt. Und weıl seıiner Aufrichtigkeit keine Spur VO Doppel-
züngigkeit anhaftete un eın Falsch seine Guüte durchsetzte, verharrte
derselbe Hl Geıist unverdrängbar seiınem Orte«  108 Der Biograph Bernhards
betont ferner, da{f ıhm ‚die römische Kırche eıne einmalıge, ehrenvolle
Sonderstellung als Ratgeber einräumte«<!°? Derartıge Formuliıerungen wirkten
ohl katalysierend auf die Konzeption des Bildprogrammes, das Gö7z 1ın Kup-
ter >4< vortrug. Sıe erkliären jedoch nıcht, weshalb 1ın dem Kartuschenbild aller
Wahrscheinlichkeit ach eın Geschehnis dargestellt 1St, das mıiıt dem Autftreten
des Heıilıgen ZuUugunsten VO  ; Innozenz Il zusammenhängt. Dıeser Schlu{fß ba-
sıert autf der Prämıisse, Göz’) Darstellung der in der Inschrift mıiıtgeteilten
Tatsache, Bernhard se1l Ratgeber zweıer Papste SCWECSCH, Rechnung
habe Nun xibt 1n Kupfer )4( neben dem kleinen Kartuschenbild NUur och
eın auf diese Tätigkeiten Bernhards verweisendes Motıiv: das aufgeschlagene
Buch mıt der Inschrift ‚De Consideratione«, das neben den gekreuzten Schlüs-
seln un: der T1ıara un:! einer dreitach gesiegelten Urkunde mıt eiınem Kreuz als
> Lext« liegt un mıiıt diesen die Bekrönung der ‚Ehrensäule« Bernhards bıldet.
Dıesen Tıtel tragt der selıt 1148 entstandene kırchliche Fürstenspiegel, den
Bernhard seinem geistliıchen Sohne, dem einstmalıgen Zisterziensermönch 1n
Clairvaux, welcher als ugen 1888 1145 die Cathedra Petr: bestieg, wıdmete,
un:! der als das bedeutendste VO Bernhards Werken oılt110 bezweckte

105 Kap 23 Mıgne, Patrologıa Latına, 185, 5Sp Zr G; Übersetzung VO  - Paul SInZ, I)as
Leben des Hl Bernhard VO' Clairvaux (Viıta rıma), Düsseldorf 1962 (Heılıge der ungeteilten
Christenheit. Dargestellt VO den Zeugen ıhres Lebens. Hrsg VO Walter Nıgg un: Wılhelm
Schamon1i), 109

106 Vgl Max Manıtıus (und Paul Lehmann), Geschichte der lateinıschen Lıteratur des Miıttelal-
ters, Vom Ausbruch des Kırchenstreites bıs ZU nde des Jahrhunderts (Handbuch
der Altertumswissenschatt. Dt., Teıl, Bd.), München 1931, 123 mıiıt 1Inweıls auf

AT Miıgne, 'Atry. Lat., Bd 182, Sp 523
107 Ibid., Kap T Miıgne (Anm 105) 5Sp 270 BF 1N7z (Anm 105), 105
108
109

Ibid., Kap 43 Mıgne (Anm. 105), 5Sp. 282 D‚ 1N7Z (Anm 105), 125
Ibid. Ww1e Abb 108

110 Manıtıus (Anm. 106), 124
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damait, ‚dem Papste ruhige Betrachtung (der innerkırchlichen) Verhältnisse
ermöglıchen«111 Der 1Nnwe1ls auf dieses Werk bezeugt 1ın dem Kupferstich
Bernhards Wırken als Ratgeber Eugens I11 Wenn auch seın Wırken tür den
Zzweıten apst 1m Bild prasent gemacht 1sSt Übereinstimmung zwıschen die-
SC un der Beischriftft hergestellt wurde, ann 1es 1Ur 1ın dem Kartuschen-
bıld geschehen se1n: enn 65 x1ibt eın anderes Motıiv, das der Bildbeischriftt
einschlägig entspricht. Schon die Bekrönung der ‚Ehrensäule« 1St VO  3 allgemeı-

Charakter: T1ıara un:! gekreuztes Schlüsselpaar siınd traditionell Bıld der
Päpste, ıhrer uneingeschränkten Macht, bınden und lösen!!£ Überra-
schenderweis erscheint rechts unterhalb VO  e} T1ıara un:! Schlüsseln die dreifach
gesiegelte Urkunde, die (30Öö7 auf Kupfer )1( der Personitikation des >;Donum
consılı« als Attrıbut gab (Abb wOomıt herkömmlicher Ikonographie
tolgte118 1n Kupfer >4< 1St 1U  =) dieses Attrıbut aut Bernhard VO Claırvyaux
überschrieben un! die ehedem nıcht näher gekennzeichnete Urkunde konkre-
ter bezeichnet: Gö7z versah S1e mMi1t eiınem Kreuz, als ware das Pergament eın
mıiıt eiınem Wappenbild versehenes Fahnentuch, ähnlich der Fahne des »;Donum
fortitudinis« (Abb 12); doch ıhr ın der Bedeutung ungleıch. Hıer wiırd auf
Bernhards unablässıge Tätigkeıit verwıesen, den zweıten Kreuzzug organı-
sıeren, als dessen geistigen Urheber« INan ıh ansahll*. Im übrigen sınd die
Applikationen der ‚Ehrensäule« recht allgemeiner Art Das Kapıtell besteht
aus einem Bıenenkorb, den Schreibfedern tlankieren; die Bıenen rliegen auf
der Vorzeichnung deutlicher erkennen als auf dem Kupfterstich (vgl Abb

und 14') DA Heıligenbüste hın Damıt wırd auf dıe vielgepriesene Kunst der
ede hingewiesen, die Bernhard den Ehrentitel »doctor mellifluus« einbrachte  115

wırd übrigens auch in der Augsburger Druckgraphik des 18 Jahr-
hunderts zıtıert, iın der der Bienenkorb häufig als Attrıbut Bernhards wıeder-

116gegeben wurde G67z unterstrich das 1Ns Bıild übertragene Epiıitheton och

111 Ebd., 125
1172

113
Boschius (Anm 44), class. IT DEGGLAVT (S A, Tat. ALV); >Claudit et aperit«.

Vgl Anm 154, 176 un! 200 Anm 1 E} Abb 1d un: 10 2 Vel Abb 337e
114 Manıtıus (Anm 106), 124
115 Der Ehrentitel Bernhards VO Clairvaux se1l EerSLT 1m trühen Jahrhundert aufgekommen

(Innozenz HUB hatte ıhn ;Abbas er doctor EQZTEZIUS: genannt): tände siıch Zuerst bel Theophi-lus Raynaudus 25 Gallicana, Lyon bald danach be1 Jodocus Clichtovaeus (vgl Acta
$  , August, I Parıs un! Rom 186/, Sp Zeb weıtere Zeugnisse). AÄlter 1sSt zumındest
die Bezeichnung »mellifluus«, vgl eLwa Eıchstätt, Staats- und Seminarbibliothek, 688 (a

116
> tol 2929° >mellifluus Bernardus«.
So auf Klaubers Kupferstich des x BERNARDUS OCTOR MELLIFLUUS.: 1mM Klebe-
band Klauber (G6ö7z der Augsburger Staats- un! Stadtbibliothek (Anm 47), Bl 1572 Abb 30).Hıer steht der Bıenenkorb auf reı Büchern, deren Tıtel Jjeweıls auf dem Buchschnitt lesen
1St; während unteren and des Buchdeckels jeweıls eın Bıbelzitat steht: 1m einzelnen:
‚S UPE GCANFTIG: »Spirıtus MeuXus D mel dulcis. Eccli 27)<; An
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durch das beigeschrıebene Bıbelzitat: >accepı liıbrum, eYat LANGu am mel
dulce Apoc 10< Es 1St, gleich dem ber der Kartusche stehenden, ohl

9 Aapst Eugen Hr 1n den Mund gelegt Dıie Schreibtedern neben dem Bıenen-
korb verweısen auf die schriftstellerische Tätigkeıit Bernhards, ber die die
Applikationen Säulenschatt Auskunft geben: S1e bestehen (von
ben ach gelesen) aus Urkunden, Brieten un! Büchern bzw Homaiulien.

Dıie Büste des hl Bernhard VO Clairvaux unterscheidet sich VO allen brı-
SCH der Kupfterstichfolge durch ıhre reiche Ausstattung mıt Attrıbuten. Dıie
Personitikation des ;Donum consiılıt«, die mıt ıhrer Linken die Heiligenbüste
tragt, halt zugleıch die Abtskrümme Bernhards, die dieser die Insıgnıie
des Erzbischots VO  e} Maıiıland nıcht eintauschen mochte  118 Hınter der Büste isSt
Bernhards >Wappen«, das VO Lanze un:! Ysop flankierte un MI1t der Dornen-

ONE: >Favus dıstillans labia Euae ( Cant 4, 11)< ‚EPISTOLAE: »Mi €l‚ el Iac sub lingua
M  x ant. 4, (11 )< Auf dem Sockel der Darstellung lıest INan: Mel comedet, UL SCLAL. Is VE
(15)< Das Eccleszasticus-Zitat steht uch auf einem Stich VO  - Jos un! Joh Klauber, der
Bernhards VO' Clairvaux Buste auf dem Bienenkorbe zeıgt, der als Kuppel des A4us$s sıeben
Säulen erbauten Hauses umgedeutet 1St (ebd., BL 137 lınks oben, Abb 2 E} vgl 11) Merk-
würdigerweise hat Braun (Anm 15) das keineswegs selten vorkommende Attrıbut Bern-
hards (der Heıilıge wurde als Patron der Bienenzüchter und der Wachszieher verehrt! Vgl
Dietrich Heıinrich Kerler, Dıie Patronate der Heıilıgen, Ulm 1905 un:! 394, ferner Rudolt
Pfleiderer, Dıiıe Attribute der Heılıgen, Ulm 1920, 18) nıcht regıstriert.
Neben der naheliegenden Interpretation der Bıenen und des Bıenenkorbs 1im Hınblick auf
Bernhards Ehrentitel o1bt noch zahlreiche allegorısche Auslegungen des Motivs, die den
Heılıgen gCNAUCT lll’ld differenzierter bezeichnen, als die Pauschale »doctor mellıfluus: Ver-
möchte. Das miıt diesem umschriebene Attrıbut wurde nıcht Nnur Bernhard VO  - Clairvaux
zuerkannt, sondern CL: auch dem Kirchenvater Ambrosius (vgl 92808 den miıt »JOS. er Toa
Klauber "ath Sc. G An V subskribierten Stich 1n dem Augsburger Klebeband |Anm 47 1,
BI 131 lınks oben: Abb 31) Eıne für unseren Fall naheliegende UÜbersicht über dıe allegorı-
sche Deutung gewährt Jacobus Boschius’ »Symbolographia: (Anm 44), deren Kenntnıis 1n
Augsburg VvOrausgeseTzZLt werden dart. Hıer trıfft InNnan immer wıeder auf das Motiıv: bezeich-
net nıcht 1U Christus Classıs ( PE 50), sondern auch die >;Ordines religi0sis Classıs E, PE

»den ‚Rex religi0SuS: Classıs I} un! seinen ;Administer:« Classıs
FE . MC und ALVIII), den >ÖOrator: Classıs FH: DCCXCVIIJ), die Tugenden
»Beneficientia«, >;Clementia:« (classıs LE, CC un ECACZ/), us Man sıeht: die
allegorische (emblematische) Interpretation biıetet ıne breite Folie für die Ausdeutung des
Bıldmotivs.

117 Er War der Empfänger VO Bernhards geistlichem Fürstenspiegel ‚De consideratione« eın
Papst Innozenz L1 gewidmetes uch Bernhards g1bt nıcht.

117a Entgegen der VERA BERNARDI.PRIMI ABBATIS C  ENSIS: 1n
Theophilus Spizelius, Vetvus Academia EesSV Christz Iconıbvs, Exembplıis et Oocumentiıs Prıs-
0O7TUM Pıetatiıs doctorum Professorum ıllustrata, Augsburg 16/1; 22 1St Bernhard

118
hier unbärtig un:! 1n völlig abweichender Physiognomie wiedergegeben.
Arnault de Bonneval;, Bernardı, 1tA prıma, Lib I) CapD 4, 26 Miıgne (Anm 105), Sp
283 B‚ 117 (Anm 105), 126
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krone versehene Kreuz Christıi, dargestellt, eın häufig vorkommendes Attrıbut
Bernhards, das diesen als >»ınnıgen Verehrer des Leidens Christi« kennzeıich-
net  H. Dıiese biographischen Charakterisierungen haben miıt der Exemplifika-
tıon des »;Donum consılıı durch Bernhard VO Clairvaux 1LUFr in beschränktem
Ma{fe CUu.: 6S 1St aum übertrieben, wenn INan teststellt, j1er die
individuelle Kennzeichnung Bernhards rivalisierend die exemplifizıe-
rende Demonstration steht. Dıiese Konstellation hängt ohl auch miıt der Eın-
schätzung der Geistesgabe un! des VO  e} ıhr ewiırkten INMCN, worauf 1er
leider nıcht äher eingegangen werden ann!*9. In den me1lsten Betrachtungen
wiırd dargelegt, w1e€e ‚nothwendig die aab des Raths SCYC in dem grossch
Geschäfftt unseres ewıgen Heyls; mıthın wI1e unvorsichtig un! gefährlich die
jenıge handlen, welche sıch in schwären Begebenheites iıhres Heyls
entschlıessen, hne da{ß S1€e bey GO durch eın eyffriges Gebett ath

128gefragt« Es redet der Hl Geilst durch diese Geıistesgabe als Je1n
Freund, welcher die nöthige Anweıisung 1bt, da bey verdrüßlichen
Vortallenheiten beyspringt«, WwWenn auch selbst ‚die Weısıste diser Welt< keinen

122 Das Zie] der Bıtte das »;Donum consılıi 1st zumalAusweg mehr wıssen
das eigene un:! der ‚;Neben = Menschen« Seelenheıl; 5 liegt jedenfalls der
Schwerpunkt der Erklärungen durchaus iın der Charakterisierung, welcher
Rang un! welches Gewicht dieser Geistesgabe für den FErwerb der jeweıls

123individuellen ‚Seeligkeit w1e€e auch ZUrFr TOomMMen zeıitliıchen Glückseligkeıit«
e1izumessen sel. Be1 Gö7z hingegen trıtt der DLr consılız als Berater VO  } Päpsten,
als consıliarius der Kırche auf, w 4S komplıizıerten ikonographischen Grenz-
verschiebungen veranlafte. Dıie Personitikation der Geistesgabe 1St eın Kom-
promi( zwiıischen tradıtioneller Ikonographie un nıcht leicht durchschauba-
ren Auslassungen un:! Hinzufügungen. Zur herkömmlichen Ausstattung SC-

124.hören die neben »;Donum consılı liegenden Fasces > die Stelle der gesiegel-
ten Urkunde (vgl Abb un! 37€) 1St eın aufgeschlagenes Buch reten, W as

} bestenfalls als 1InweIls auf die Rechtsgrundlagen ausgeben könnte, W as

jedoch gegenüber der Demonstration rechtsverbindlichen Urteilsspruches

119 Braun (Anm 15), Sp 131 Vgl hier den 244 Anm 116 erwähnten Klauber-Kupferstich
120

Abb 3 9 terner Abb
Es se1l lediglich vermerkt, da{fß wiıederholt uch VO Luca Benedicto (Anm 61) betont
wurde, >WwI1e nothwendig dıe Gaab de{fß Raths SCYC: besonders der Stands  =  — Erwählung« (Bl

121
p3"). Hıer könnte eın Ansatz tür dıe Interpretation des Bıldkonzeptes lıegen.
Luca Benedicto (Anm. 61),

122 Nouet Übers (Anm 69a), 190
123
124

Luca Benedicto (Anm 61), 115
Vgl Anm Abb la und d, 5C (sıc!, ecte Ya), 89, 10e, 11d, 17d uch Darstellungen VO
>Consılıum: wurden durch dieses Attrıbut charakterisiert (Belege be1i Antje Mıddeldorf-Kose-
Nn, Artıkel »Fasces«, 1n VII,; Sp 481)
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(Urkunde) als Attrıbut blasser bleibt. Dıie inwandtreie Interpretation der
Rechtssatzungen garantıert auch nıcht mehr Rang un Studiengang: ;Donum
consılıu tragt be1 (36ö7z nıcht mehr das mi1t dem floccus geschmückte Barett der
Rıchter, nıcht mehr die Amtskette mıiıt dem Imperatorenbild, sondern ber der
barhäuptigen Trau schwebt eın Flämmchen, un! das Medaıillon der ıhr
umgehängten Amtskette 1St eın Herz!?>. Eirsatz für die ikonographische De-
moOontage, WwW1e€e die UÜberführung aAufßerst konkreter ikonographischer Detaıils 1Ns
Vieldeutig-Allgemeine doch ohl genannt werden darf, 1St jener zusätzliche
Zeigegestus der Rechten ach oben: eın weıteres Motıv VO  ; vieldeutiger nbe-
stimmtheıt, das allerleı Betrachtungen stimulieren ann un:! soll; hne 1N-
haltlıch präazıs aßbare Daten serizen Zu den begrifflich zentrifugalen ıko-
nographischen Detaıils wird InNnan letztlich auch den Abtsstab rechnen mussen.

»;Donum scLıentiae« wird 1in Kupfer >G< vorgestellt, seın Wıiırken Beispiel
des Domuinikus demonstrıert, der in der Unterschriutt als >»Praedicator, et

Apostolus<“  6 eın Paulus un! ‚Albigensium Profligator: bezeichnet 1St
(Abb 13) Damiıt 1St bereıts knapp un:! eindeutig ZESART, welchem
Aspekt der Ordensgründer 1er gewürdigt werden soll InNnan erkennen
kann, dafß mi1t der Geistesgabe der Wissenschaft begnadet WAal, die >Von allen
Sachen eın gesundes Urtheil tällen ehret<  127 un! ‚den Verstand erleuchtet,

°5 auch sel-damıt alles erschattene (seıner) Beschaftenheit ach erkenne,
ber wahrer Erkanntnufß GOttes, un! em Seelen = Hey]l sich gebrau-
che«<  128 Dıie für die Exemplıifikation herangezogene Begebenheıit aus$s dem 184

125 Dıie Kette miıt dem Herz 1st bei Rıpa (Anm 4 9 Attribut des >Consiglio«; Rıpa
berutft sıch auf 10vannı Pıeri10 Valarıano, Hieroglyphica, Lb (Ausg Lyon 80 Pa BI
241 D—243 B) hıer BI 2472 A), demzufolge gli Egıtt] meiteuano p€7' ımbolo del consıiglıo ıl
u  r essendo, che ıl VETO, er perfetto consiglio vuLENE dal CHOTE<., Dieses Attribut wurde schon.
früh aut Personitikationen des ;Donum consılıı übertragen, bereıts 1n der VO Adrıaen
Collaert ach Entwürten des Marten de Vos geschaffenen Kupferstichfolge der sıeben (S@1-
stesgaben (vgl Anm 185 Abb 13 a)

126 Tım 1‚ ı1 Hıer xibt sıch Paulus als ‚Prediger un! Apostel un:! Lehrer der Heiden« aus,
dessen Aufgabe die Verkündigung des Evangelıums 1St. Das Zıtat, aut Domiuinikus umgeschrie-
ben, macht diesen eiınem apostolus dieser Bezeichnung pflegte INnan Paulus-
schritten zıtieren. Es £ällt zumal be1 dem zıtierfreudigen un! 1n der Bıbel
bewanderten (Öö7z auf, da{fß 1n keiner anderen Subskription dieser Kupferstichfolge die
Biıbel zıtlert, ber hıer Lut un! eigens vermerkt, obwohl der Wortlaut des /ıtats unspez1-
fisch ISt, da{fß INa  - leicht aut den Nachweis hätte verzichten können. Be1 der akrıbischen
Konzeption der Kupferstichfolge liegt der Verdacht nah, solle uch noch MIt diesem Detaıil

bedeutet werden. Soll damıt sapıent. SAL — eLtwa Domuinikus als Gelehrter un! die Bıbel
als Grundlage seıner Wissenschaft apostrophiert werden?

127 Nouet übersetzt VO' ‚eiınem andern Priester aus der Gesellschafft ]Esu< (Anm 69a),
190

128 Luca Benedicto (Anm 61), 118 Vgl uch 234
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ben des Heılıgen 1St; w1e gewohnt, iın der Kartusche unteren Biıldrand
geschildert (Abb 13a) Domuiniıikus hatte 6S 1m Kampf die Albıgenser auf
eın Gottesurteıl ankommen lassen. Nachdem eın Buch ber seınen den
rechten Glauben geschrieben (und darın eıne durch Ziıtate VO Autorıitäten
un! >divinıs rationibus« abgesicherte Meınung vertreten) hatte, stellte sıch
ach eiıner Dıisputation 1in Fanjeaux einem Ordal, dessen Ausgang die Ketzer
VO der Rıchtigkeit seıner Ansıchten überzeugen sollte. Die Albıgenser warten
das VO eiınem der ıhren vertaßte Buch, Domiuinikus das seıine 1NSs Feuer: das des
Häretikers verbrannte, das des Heılıgen blieb unversehrt, Sprang, obwohl
mehrtach 1Ns Feuer geworten, immer wieder iın die Höhe un: die Flammen
konnten ıhm nıchts anhaben129 Dıie Paraphrase des Berichtes in der Dominı1-
kusvıta erübrigt cS, die Darstellung beschreiben: Gö7z hielt sıch sehr

seıne Quelle. Bildliche Wiıedergaben des Feuerordals haben eıne weıt
rückreichende Tradıtion: s1e tehlen ın austührlicheren Bildbiographien bereıts

1301m ausgehenden Miıttelalter selten auch ın den karg me1lst 1Ur mıt eiınem
Bild Pro Heiligenvita bebilderten lateinıschen un! volkssprachlichen Hand-
schritten der »Legenda AUYECA: des Jacobus de Voragıne hıelt Inan s1e, gyleichsam
das Gesicht« des Heılıgen, für der Darstellung wert  131 die Qualifizierung
des Heılıgen als ‚Albigensium Profligator: SCWANN in den Glaubenskämpten
der euzeıt neuerlich programmatische Bedeutung, diente als exemplarısches
Zeugnis aus der Kirchengeschichte für Macht- un Rechtmäfßigkeitsanspruch
der eınen allgemeınen katholischen Kırche. Dıie Exemplifikation, die ın Kupfter
)6( vorgetragen 1St, schliefßt gegenreformatorische Interpretationen des
Feuerordals d eınes der vielen Zeugnisse für die iın der biıkontessionellen
Reichsstadt besonders lange Jebendige Katholizıtät gegenreformatorischer Prä-
gung  152 Diese Akzentuierung dart auch aus den anderen Bildbeischritten her-

129 Vgl ‚Acta amplıora OMINILCL confessoris<: Arcta S 9 Augustı I’ Parıs un: Rom 186/,
565

130 Vgl eLIwa George Kaftal, St Omınıc iın Early ITuscan Paınting, Oxtord 1948,
131 So 1n Parıs, ıbl Nat., fr 245, vgl Warren Mannıng, The Jean de Vıgnay ersion

132
otf the ıte ot Salınt Domaiuinic, 1n : Archivium Yatrum Praedicatorum 4 9 1970 41
Es genuge, Jler die Predigten eriınnern, die bei den Festoktaven anläfßlich der Heıilıgspre-
chung des Johannes VO' Nepomuk ın Augsburg gehalten wurden. Für diese vgl »Nepomuce-
nısche Ehren = Octav welche Dem Glorwürdigen Heılıgen Martyrer und Blut=Zeugen
Christı OA VO Nepomuck ın der Hochlöbl Collegiat- und Stitfts= -
Kıiırchen St Maurıtz 1ın Augspurg auf Veranstaltung Eıner gyesambten öbl Catholischen
Kauttmannschaftftt allda gehalten worden Anno 1729 den May und tolgende cht
Täg Augsburg (Martın Happach un:! Franc. Xav Schlüter) 1729 SOWIeEe ‚»;Höchst= Feyer-
lıche Solennität Der Heiliıg=Sprechung Deß TOSSeN Glor=reichen heilıgen Martyrers
NN Von$Welcher VO BENEDICTO XE Jetzt Regierenden Päbstlı-
hen Heıilıgkeit In Die ahl der Heılıgen Einverleibt den Martı 1729 Von dem Hochwür-
dıgısten Durchleuchtigisten Fürsten un:! Herrn Herrn ALEXANDRO
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ausgelesen werden: ‚Alıı ıhnen Domuinikus (datur)
SCIENIITAE secundum eundem Cor. \ S<; »Spirıtus Do-
mını OCUtuSs est per et e14US5 per linguam Meam Reg V D
Domiuinikus wird durch das Zıtat gleichsam als Davıd ausgegeben der
hatte mMI1t jenen Worten seıine letzte ede eingeleıtet. Wıe 1UTX och iın
Kupfer > /< der Folge 1STt auf die Kartuschenszene eıgens zurückverwiesen: auft
der ‚Ehrensäule« des Domuinıkus sıeht InNnan eın aufgeschlagenes, VO  } den 6S

umgebenden Feuerflammen unversehrtes Buch schweben.
Rechts VO  } der Ehrensäule SItzZt die Personitikation des »;Donum scıent1iae«<.

Die Ta mıt Zzweı Kopfflügeln tragt eın gegurtetes Kleid, eın Schultercape 4usSs

gestreittem Stoff mMiıt schmalem, hellem Kragen, eıne Halskette, der eın
Strahlen aussendendes gleichseitiges Dreieck mı1t reı Flimmchen (?) hängt,
un eın Barett mIıt eiınem floccus. ber die Beıine der Personitikation 1St ıhr
weıter Umhang drapiert. Sıe ıhre Füße jeweıls auf eın zertleddertes
Buch, eın anderes häalt s1e iın ıhrer Linken, deren Unterarm s1e aut eıne
Sphaira lehnen scheint. Mıt der Rechten halt S1e die Büste des Domin1-
kus un eınen Triangel. Der Heıilıge in der Tracht des VO  } ıhm gestifteten
Ordens schaut ziellos CIMDOT, der and selınes Nımbus’? wiırd durch eınen
Rosenkranz markiert (vgl Abb 52); eıne Anspielung auf eıne seıit der zweıten
Hältte des 15 Jahrhunderts faßbare Version ber die Entstehung des Rosen-
kranzes!*. CS se1 die Muttergottes dem Domuinikus erschienen und habe
ıhm das Rosenkranz-Gebet als Wafte die Irrlehrer der Albigenser gCHC-
ben Wenn 065 sıch da auch eıne 1743 erstmals ın rage gestellte  134 hısto-
risch unzutreftende Legende VO erstaunlicher Lebensdauer handelt: für die
Zeitgenossen VO  } (G67z erganzte die Wiedergabe des Rosenkranzes in diesem
bildlichen Kontext das argumentum des Feuerordals, ındem S1€e eıne weıtere
Waffe, die Domuinikus als »Albigensium Profligator« gebrauchte. uch S1e 1sSt
ıhm VO ;Donum scıentiae< geschmiedet: ‚Di1e 42ab der Wissenschaftt heyleF

Biıschotfen Augspurg Pfaltz=Graten bey Rheın etC. GIC. Un FEınem Hochwürdigen
Hochen Dom= Capıtel allhıer 1n Augspurg angestellet un: durch cht Täag hındurch mit
nNneun tolgenden Lob un! Ehren= Predigen uch Paucken = un:! Trompeten =
Schall Behaltenen Lob — Aembteren un:! Lıtaneyen 1St Höchst = Feyerlich begangen worden
In alldasıger Hochen Dom==Stüffts= Kırchen den 21 Augusti 1/29 Augsburg

133
(Johann Michael Labhart) 6:3}
Darın 1St sıcher eıne weıtere Anspielung aut den Kampf Irrlehrer sehen: deren
Lehren werden, dank der VO ;Donum SCLENLLIAE< gewährten Einsıchten, überwunden, ıhre

134
Bücher VO der Personitikation dieser Geistesgabe mMiıt Füfßfßen
Vgl ‚Acta N  C Aug., Antwerpen KZ33: bes 422—43/, terner arl Joseph Klınkhammer,
Dıi1e Entstehung des Rosenkranzes un! seıne ursprüngliche Geistigkeit, in: Ausstellungskata-
log 500 Jahre Rosenkranz 1475 Öln 1975 Kunst un! Frömmuigkeıt 1m Spätmuittelalter un:!
ıhr Weıterleben«, Köln, Erzbischöftliches Dıözesan-Museum, Oktober 19/5—15 Januar
1976, 3() $
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die Unwissenheıit«135 un! ehrt >nothwendiıge Wahrheiten recht erkennen«!*°,
befördert ‚die Wissenschaft der Seeligen«137

Dıie Wiıedergabe des ‚;Donum scıentiae< iın Kupfer )6( hat mıt alteren Person1i1i-
tikationen dieser Geistesgabe ikonographisch recht weniıg gemeinsam, INan-

ches aber mıt solchen der Wissenschaft, die in der Tradition VO Rıpas
SCLIENZA< stehen: dıe Flügel Kopfte und den »triango0lo«, vielleicht auch die
Sphaira. In der 1704 1n Augsburg erschienenen Rıpa->Übersetzung:« sind Rıpas
Erklärungen dieser Attrıbute paraphrasıert. Der Grund für die Abbildung der
Personitikation als ‚e1n Haubt geflügeltes Weıib wer 1S€ Tugend l.
die >Wissenschafft«) erwerben will, der mu seiınen Geılst sıch iın die Höbhe Zur

Betrachtung schwingen AasSssen«-K Y
» ZzZu ‚Triangel«: se1 ‚das Sınnbild der

Wissenschafft, VO  } den Gelehrten eıne Angewohnheıit (Habitudo) deß
nachsinnenden Verstands wird«  138 Von der Sphaira steht be1 Rıpa

135 Luca Benedicto (Anm 613; 116
136 Ebd 129
137 Ebd 142
137a Vgl uch aufßer den Hınweıisen ın Anm. 199 die Bilderklärung Troschels Titelkupfer

(Abb 28) dem Marginal-,, Titel“‘ » Industria« sind die beiden Kopfflügel der Personitika-
tıon folgendermafßen interpretiert: ‚Die beyde Flügel hıe bedeuten den Verstand oh: die

Flei(ß un: Muüuh uUumsSsOonNnSstT WIF! d angewandt.«.
21a Bisher unbemerkt, tindet sıch 1n der »Symbolographia: des Boschius (Anm 44) eıne der

umfangreichsten Schilderungen VO Leben un:! Wundern des hl Ignatıus VO Loyola 1n Form
VO'  ; Emblemen: S1e umta{ißt hundert Embleme un! erweılist sıch dadurch als eıne der vielen
Emblem-Hundertschaften (centenarıa) 1n der Emblemliteratur (unmöglıch, S1e alle hiıer aufzu-
zählen) und, als solche, als Inserat 1ın Broschius’ Handbuch Classıs I‚ . &BD N
I-CDAXCVI:; classıs A-—3 Sıe verdiente eıgens gewürdigt werden, w as 1er leider
nıcht angängıg 1St. Immerhın se1l festgehalten, welche motivıische Übereinstimmung zwıschen
Boschius’ pıcturae un! den 1n Kupfer )5( als bıiographische Apostrophierungen eingestreuten
Detaıils besteht uch wenn sıch dabei ıne voreılıge w1ıe vordergründige Überein-
stımmung handelt, die einer lectio subtilior dringend bedürtte. Am auffälligsten 1St da sıcher
dıe Kanone: bei Boschius sowohl ‚Abzeichen« für das Streben des Ignatıus nach militärıischem
uhm (n CDE Gloriae cupidus milıtarem uıtam aggreditur: classıs als uch IL,

TIX: Classıs A) iıld des » Tormentum bellicum in SUQZESTU< (Lemma: »Jgne procul
mıttente«<). Dıie abgelegte Rüstung (n CDEX: Tat. 18, könnte terner dıe bıographı-
schen Apostrophıierungen 1n GSÖöz Kupferstich gemahnen, doch laßt sıch, sehe 1C. recht,
weder ın diesem Falle noch 1in anderen Emblemen Kongruenz zwischen der emblematischen

138
Vıta des Ignatıus be1 Boschius und (6ö7 Kupferstich herstellen.
‚Der Kunst = Göttin Liebreiche Entdeckung Wıe die ırtuosı alle Tugenden und
Laster un:! W as die ler Elementa begreiffen sambt allen üunsten un! Wissenschafften der
Welt Kunst=mässıg un! Hiıeroglyphisch vorstellen sollen damıiıt die bısherige ıgnorante
Fehler verhütet un: die Zeichen = un! Mahlerey = Künste ın höhern Aufnahm moögen
gebracht werden. Aus defß berühmten Italıaners Kıpa Anleitung ın das Teutsche übersetzet«,
Augsburg 1704, Die Achtzehende Claf, Nr. l 151 tortan zıtlert als ‚;Kunst= Göttın

VA<).
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nıchts: schlug VOT, die SCLENZA: mOöge >1N der ıncken Hand eiıne Kugel,
auf dem eın Triangel« halten!??. Dieser Beschreibung sınd die Illustratoren

140deutscher Ikonologien gELFrEU gefolgt Wenn dennoch erwagen 1St, ob die
Sphaira beı G ö7 nıcht letztlich auft Rıpas Kugel (palla) zurückgeht, deshalb,
weıl 1n der genannten Augsburger Ausgabe Kugel un:! Sphaira ausdrücklich als
5Synonyma Mwurden: soll ‚die Weißlßheit 1in der eınen and
eıne Sphaeram der Kugel:« halten!*!. Da{(ß Gö7z dieses Buch sehr kannte,
1St vieltach belegen. Er hat ıhm möglicherweıise für die Darstellung
des ‚;Donum scıeNnNtiAaAe< weıtere Anregungen entnommen. Es $indet sıch da nam-
ıch w1e be1 Rıpa eın zweıter Vorschlag für die Wiedergabe der ‚Wıssen-
schafft«; stımmt mıiıt dem Rıpas nıcht übereın: Ihr wırd 1ın die eiıne Hand
eıne Fackel gegeben, un! darmıt bedeutet, dafßs, gyleichwıe die leibliche Augen
ZUuU Sehen eiınes Liechts vonnöthen haben, also gleichtalls die Augen der Seele
bedörfftig waren, siıch umb ertforderten Verstand zubewerben (vgl
73 8—240!): dahero ann disem Bıld eın Buch iın die andere Hand gegeben wird,
ZUuU Anzeıgen, Inan hne sehen un! hören keıine Wissenschattt besıitzen
könne<dl+# G67z)’ Personitikation hat auch eın aufgeschlagenes Buch als Attrı-
but  143‚ doch 1St dieses eın 1e] geläufiges Attribut der Scıentia«, als dafß INan

seıner Erklärung unbedingt der Augsburger Veröffentlichung bedürfte!**
In dieser 1St die (beı Rıpa nıcht vorkommende) Fackel gleichsam als Pendant
des Buches ausgegeben, bei Gö7z tehlt s1e, W as insotern überrascht, als gerade
be1 Domuinikus das Fackelattribut nahegelegen hätte un: eiınen besonderen
Sınn ergäbe (vgl. 257 un Anm 154) Wenn »;Donum scCıeNnNtiae<
der Fackel die Büste des emporblickenden Domuinikus als Attrıbut erhält,
könnte INan darın vielleicht eıne transumptio‘”” der Fackelmetapher sehen.

Noch immer sınd nıcht alle Attriıbute der Geistesgabe erklärt. Ihr Barett
wırd Man, alterer Augsburger Darstellungen der sıeben Gaben des HI eıstes

139 a.a.0O (Anm 42), 444
140 ;Kunst= Göttın MINERVA: (Anm 138), Kupfertatfel VOTLT 147, Nr V Sinnbild= Kunst

87), B, Kupfter XIX, Reihe rechts.
141 >;»Kunst= Göttın MINERVA:« (Anm. 138), Die Zehende Clafß, Nr. 80)
142
143

Ebd., Dıie Vıerte Claß, Nr (_. 32)
144

Vgl Abb
50 sıeht uch Rıpa (Anm 42, 445) VOT, solle ScienZa< als Junge Frau vorgestellt werden
»>CON libro ın MANO, perche Lbri solo Can VOCE del Aaestro dıfficılmente $1 DuO
capıre, et rıtenere Z7aNn cop1a di COSE, che partorıscono cognıtıone, et SCLENZA ın noL sStessi<.
Im übrigen 1St das Buchattribut für die Personitikation der Wissenschaft uch schon VOT

Rıpa nahezu eiıne Selbstverständlichkeit.
145 Zur Sache un:! ZU Begriff vgl Ulrich Krewitt, Metapher Uun:! tropische ede 1n der Auffas-

Sung des Mittelalters, Ratıngen, Kastellaun un:! Wuppertal 19/1 (Beihefte ZU) ‚Miıttellateini-
schen Jahrbuch«, 7 > 565 eg ber die Rolle und Benennung) der Redeweise ın der
etorık der Neuzeıt 1C. keine näheren Angaben machen.
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eingedenk, zwanglosesten als UÜbernahme aus Wiıedergaben des ;Donum
consiliı<d +° (oder Aaus solchen des >Consilium-) interpretieren dürten und als
eınen weıteren Beleg für Jjenes treie Konvertieren ikonographisch signifikanter,
durch lange Bildtraditionen iınhaltlıch klar estimmter Motiıve ın anderen bild-

148 149liıchen Kontext erachten Gleiches oilt übrigens auch für die Kette ber
deren Anhänger spater mehr seın wird!”®

Der Schaft der ‚Ehrensäule« wiıird durch reı Buchreihen gleichsam rust!zıert.
Zwischen den beiden unteren 1st e1in Kranz VO Rosen plazıert; auft der muıttle-
L  } liegt eın Reichsapftel, der Anhänger eınes den Säulenschaft gewundenen
Rosenkranzes, un ber der oberen sıeht IMmnan Zzwel gekreuzte Schriftrollen, die
gyleichsam den Sockel abgeben für eıne Weltkugel, neben der eın Hundekopf
mMi1t einer brennenden, die Welt erleuchtenden Fackel 1MmM Maul wiedergegeben
1St (zur Bekrönung der ‚Ehrensäule« ben 227) Das VO dem Domıi-
nıkus 1er entwortene Biıld rundet der ben rechts dargestellte, eıne Lilie
porhaltende Engel aAb se1it dem Jahrhundert pflegte INnan den Heıliıgen mMI1t
eıner Lilıe als Attrıbut darzustellen151 S1e wırd meıst als Zeichen seıner
Keuschheit erklärt152 Das mMag S1e ohl auch SCWESCH se1n, doch 1St W1e€e auch
in anderen Fällen fraglich, ob sS1e nıcht ebenso zr Kennzeichnung des Ge-
rechten dienen soll, der ach dem Prophetenwort >WI1Ie eıne Lilie wird«
(Os 14, Solche Interpretation liegt näher, als das Oseas-/Zıtat 1n
der Messe des Domiuinikus (4 August) als Allelujavers vorkommt, terner 1m
»Breviarıum Romanum«<)

Das dem Kapıtell der ‚Ehrensäule« vorgeblendete >Wappen« erinnert den
Traum, den die Mutltter des Domuiniıkus hatte, als sS1e mıiıt diesem schwanger W3a  —

146 Hier 1St ımmer wieder Johann Georg Bergmüllers Folge VO Radierungen als für Augsburg
eınen Standard setzende Darstellung der sıeben Gaben des HI elistes eriınnern (vgl Abb

und 3/e; Anm Abb la un:! d, auch SC 63, S] un! 10e SOWI1e 1d)
14/ enttällt.
148 Vgl ben und 11
149 Die Kette tehlt bel Wiedergaben des Donum consılız selten, ıhr Anhänger wechselt. Häufig

besteht aus eınem Herz Rıpa |Anm 42 1, 83 Marten de Vos Adriaen Collaert: vgl
Anm Abb 1335 Sinnbild= Kunst (Anm 87); B) Kupfer Iv, Reihe rechts; Kunst =
Göttıin TINERVA |Anm 1381, Dıie ste Claf, Nr. 193 Kupfer VOT 1921; auch
noch be1 Johann Georg Hertels Ausgabe VO ‚L Jes berühmten Italıänıschen Rıtters Caesarıs
Rıpae Sınnbildern und Gedancken, Augsburg 6:3} [abgeschlossen Nachdruck,
versehen mit einer Eınleitung, Legenden den Tateln un:! MI1t eiınem Regıster VO' Ilse Wırth,
München 19/70, Kupfer 144; UuSW.), anders be1 Bergmüller aus einem bısher nıcht identifizier-
ten Biıldnismedaillon (K.- Wırth |Anm. Abb 1d)

150 Hıerzu 88
151 Vgl Deodato Orlandıs halbfigurıge Darstellung des Heiliıgen aut dem Polyptichon 1mM Museo

Nazıonale ın DPısa 1301 (George Kaftal; St OMI1N1IC 1ın Early Iuscan Paınting, Osxtord
1948, Abb

152
153

Ebd., 12
omMmMUune Confessoris NO  x Pontificıis, Lectzio ın Nocturno, Kesp.
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6S kam ıhr VOT, >W1C SIC C1MN Hündlein ıhrem Leib das hätte C1iNC

brennende Fackel Mund un da E auskam aus ıhrem Leıib da entzündete
CS den SaNZCH Weltenbau MIT dieser Fackel<1>* Das Miıttelalter WI1IEC

Barock als Domiuinikus Attrıbut gleich beliebte Bild!>° 1ST leichter iıdentifiziert
als seinen Bedeutungen bezeichnet Dıie Feststellung, da{ß A Z Ehrentitel
der Angehörigen des VO  ; Domuinikus gestifteten Predigerordens, der ‚;Domunı
CANES< geworden wWar  156 besagt zunächst mehr ber die Quantılas als ber die
qualitas (und den allegorischen Sınn) des Biıldes In G67z Kupferstichen )1( un
>6( 1ST ecs zunächst eiınmal als >Wappen«M e1in Wappen be-
kanntlıch die Person, die es tührt (so besonders Abb ber WI1C alle VO  } (G3567

dieser Folge dargestellten Wappen 1STt 6S C1iNe Art »bezeugendes appen« es

beschreıibt, da{f Domuinikus schon Mutftterleib erwählt WAal, »>44E splendore
SANCLILEALIS doctinae gentes ad christianam inflammarentur: 1€S$ die

157»BrevLiarıum Romanum: gegebene Interpretation des Traumbildes die
sıch die Feststellung anschließt » Verıtatem PXIEUS comprobavit ıd ECNLIM er

Draestitt p€7' er per S41 oyrdiniıs deinceps est cCoONS: So enthält das
>Wappen« gleichsam Kern bereıts den Bildgedanken, der Kupfter )6(
ausgedrückt 1ST. ZvIe Buchreihen der >Ehrensäule« dürften ohl ganz

158allgemeın auf en ı] den Wissenschaftften geschulten, >gelehrten« Domuinikus
die gekreuzten Buchrollen auf die beiden VO ıhm ı Rom gegründeten Klöster
(?)159 un der Reichsaptel auf die den Dominikanern aufgetragene Weltmissıion
(_>)160 hinweıisen: doch WAare 065 denkbar, da{f eitere Ermittlungen
Bezüge dieser, auts (3anze gesehen, doch mehr biographischen als thematisch
für Kupfter )6( konstitutionellen Domuinikus Attrıbute erkennbar machten

154 Jacobus de Voragına, Legenda '9 CAap 108 raesse (Anm 49), S 466 Benz

155
(Anm 74 538

Braun (Anm 13 190
156 Vgl den Wiederabdruck VO Dıerre Mandonnet Note de symbolique medievale ‚;Domunı

CANES< Derselbe, Marıe Humbert Vıcaır und Reginald Ladner (Hrsg )‚ St-Dominique
L’idee, I’homme u  9 Parıs 69—81 uch -A Wıirth Di1e kolorierten Feder-
zeichnungen cod 2975 der Österreichischen Nationalbibliothek Eın Beıtrag ZuUuUr Ikono-
graphie der YLes liberales 15 Jahrhundert Anzeıger des Germanıschen Nationalmu-

1979 und Abb 11
157 »HuJus (scıl Domainaıcı) Q274ULda sıbı U154 est an1eLe, CoOnkiıinere Ivo catulum OTE

braeferentem facem, Ga edıtus Iucem, orbem Lerrarum incenderet Qu0 S$OMNLLO significaba-
LUY fore, UT splendore doctrinae gentes ad christianam inflammarentur:
Verıtatem PXIEuUS comprobavit; ıd NM et praestitıt per SC , er per S41 ordinıs deinceps est
CONSECCULUS< (Lectzo IVı Nocturno)

158 Ihbid. >;Dominıicus, ‚ Palentiae hberalıbus disciplinıs el theologiae oOperam dedit; QUuO
$tud10 CM plurımum profecisset, .

159 Ihid Lectzio Nocturno »Romae Au du0o 1InsSELEMLE MONASLETLA, alterum ULTOTUM,,
mulierum alterum.:

160 Vgl Berthold Altaner, Dıie Dominiıkanermissıon 13 Jahrhundert Breslau 1924
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In Kupfer / stellt GÖö7z ‚;Donum pretatıs VOTLI, das dem Franzıskus VO  }

Assısı ın beispielhafter Weıse verliehen WAar: ‚SPIR Replebit
e Isa V, Z (Abb 14) In der Mıtte der Kartusche 1st die Personitikation
dieser Geıistesgabe 1ın eıner Haltung wiedergegeben, die unmıttelbar barocke
Darstellungen ekstatisch verzückter heilıger Frauen erinnert, auch solche
der VO Verkündigungsengel besuchten Marıa. ‚;Donum pretatıs. kniet auf
eıner sehr kunstvoll geformten Kniebank, legt die Linke auft die Brust, auf eın
aus ıhrem Herzen herausschlagendes Feuerfläimmchen (so wiırd InNnan das Motiıv
ohl lesen haben); eın weıteres Flämmchen züngelt ber dem aupte der
Personifikation, das mıiıt einem Stück des Umhanges bedeckt 1St. Dieses Zzweıte
Flämmchen sıeht INan ZWar ber allen dona-Personitikationen dieser Kupfter-
stichfolge, doch 1St daran erinnern, schon Rıpa vorgeschlagen hatte, den
> T1imore« mıiıt eıner Flamme ber dem Kopfe Gın CLMd del CApDO<, ‘) abzubilden,

anzudeuten, dafß »La accendersı alP aMr dz Di0, A essercıt10 della
161pıeta, che naturalmente aspıra alle COSe celestic Mıt Rıpas Konzept stımmt

auch die Gebärde der Linken 1Insoweıt übereıin als > [iımore« sıch anıs Herz
162greiten soll, aus dem aber keine Flamme schlägt Unter den deutschen Iko-

nologien aus den ersten Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts stımmt die ‚Viel
nutzende, un erfindungen reichende Sınnbild-Kunst, (Nürnberg, Johann
Christoph Weıigel, OJ 1m Hınblick auft diese Motiıve n ‚Die Andacht:, miı1t

163Rıpa übereıin wohingegen in der Augsburger Ausgabe V, 1704 die für
(3OÖ7z? »;Donum pretatıs. ikonographisch signıfıkanten Motive ber mehrere AusSs

dem selben Begritfsteld stammende >»Tugenden«-Begriffe verteılt sind !+ Es
charakterisıiert Gö7z’ darstellerisches Geschick, bei seiner Personitika-
t10n die inhaltlich bestimmenden Gesten un Haltungen vermuıiıttels komposi-
tioneller Fınessen un! durch die Lichtführung besonders inszenılert. Nur der
Oberkörper der Personifikation, VOTr dem sıch die bedeutsame Gebärde
‚abspielt«, 1STt rontal wiedergegeben, der leicht erhobene Kopf eıne Kleinigkeit
21171 Seıte, ZUur rechten Schulter hın, gewendet; das Motiıv des Knıens wırd
durch das Abknicken ın der Hülfte un! die damıt begründete Abbildung 1mM
Halbproftil betont un: a7ıu och durch das wörtlichM4 riıchtungs-
weıisende Wegflattern des Umhangziptels unterstrichen. Auf alle 1ıkonogra-

161 a4.a.0O (Anm 42), 4072
162
163

Ebd »>$1 NY. NLA S$InısStra D ıl CHOTE<.

164
a.a.0 (Anm 87), A) .. Die Andacht: C  Il »Devotio, Relıgio, Mens deo dicata:).
a.a2.O (Anm. 138); vgl für das Motiıv der Flamme über dem Haupt: ‚Die GOttes= Forcht:
(AVI,; 1355 tür das des Autblickens ZU Hımmel: Die Liebe Gott:« (IL, 14),
‚Die Anruffung« (X, 78);, »Das Verlangen nach Gott:« (XXI, 179), ‚Die Geistliche
Betrachtung:« (AXXII, 13 273 £.); USW.; fürs Knıiıen: eb un:! »>MDie Andacht: (V, 13 43),
‚Die Anruffung:« (s 0.); die das Motiıv der auts Herz gelegten Linken: Die GOttes= Forcht:« (s
oben).
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phisch wichtigen Partıen $5llt helles Seitenlicht: auft das Gesicht, auf den linken
Handrücken (und den linken Oberarm) SOWI1e autf das rechte Beın, das allein
das Knıen ‚vollständig« zeıgt, auch auf den abwehenden Gewandzipfel. 1e
den dargestellten Begriff ikonographisch charakterisierenden Detaıils sınd
‚Glanzlıichter:« der 1m Typus eıner Pathosfigur abgebildeten Personitikation.
Gleichzeıitig 1sSt 1mM Bıld, alle Beschreibungen des > Timore« ın den ikonologı-
schen Handbüchern übertreffend, die Breıte des ın seıner Bedeutung

165schillernden Begriffes »pretas: vergegenwärtigt; sS1e reicht, halt INnan sıch
die deutschen Übersetzungen des Wortes 1m 18 Jahrhundert VO  } »Andacht:
scıl Dewvotiıo, Religio, Mens Deo dedicata)‘®® bıs hın >Gottseeligkeit<  167° Es
1St aber auch dafür ZESOTZT, Jjenes (nıcht erst heute) oft übersehene
Wortverständnis 1mM Sınne der in der Liturgıe orm gewordenen 1ußeren
UÜbung der Frömmigkeit  168 ebentalls anschaulich wird: rechts neben der 28i
stesgabe steht eın Altar Dessen Block schmückt der Vorderseıte eın ren-
nendes Herz gleichsam die allegorische Grundtfigur für das 1ın Liebe ent-

brannte Herz. Auf der mıt einem uch bedeckten Mensa steht eıne Opfer-
schale, aus der dichter Rauch hoch aufsteigt. Fıne Beischriftt erläutert, W as

damıt bezeichnet wiırd: »>»Oratıo humiliantiıs nubes penetrabit. Ecclhi
28 Dıie Wiedergabe des Rauchopfters als Bild für ‚Gebet:«, eıine ikonographi-
sche Alternatıve derjenıgen der Inzensation!®?, hat eıne sehr lange Tradı-
tion”  70  S beide demonstrieren den >cultus latrıae«, den >Gott allein zukommen-
de(n), wesentliıch durch Anbetung un Opfter sıch außernde(n) relig1ösen Kult,
durch den WIr Gott als unsceIchHN Schöpfter, unumschränkten Herrn un etztes

165 Vgl als optimale Übersicht wenngleıch hier über das Bedeutungsspektrum des Begriffes 1mM
ausgehenden Miıttelalter un:! 1n den ersten Jahrhunderten der Neuzeıt NUur kursorische Bemer-
kungen enthalten sınd Walter Dürıg, Pıetas liturg1ica. Studien ZU Frömmigkeitsbegriff und
Z Gottesvorstellung der abendländischen Lıturgie, Regensburg 1958

166

16/
Sınnbild = Kunst (Anm 87), A" vgl Anm 163

Luca Benedicto (Anm 61), 181218
168 Dürıg (Anm 165), passım ; vgl bes 220 $
169 So 1St 1n wel (von reı Bildvorschlägen für >ÖOratione« be1 Rıpa (Anm 4 9

370-373) vorgesehen, die Personitikation eın Rauchtafß in der rechten Hand halte denn
‚ L’incensiere fumicante sımbolo delPoratione« nach Ps 140, (den Rıpa zıtıert). Dıie 1mM
Jahrhundert gebräuchlichsten ikonologischen Verwendungen des Rauchfasses kann erneut die
‚Symbolographia« des Boschius (Anm 44 ) bezeugen: bezeichnet »Pıetas benefica: un:!
‚Zelus AaNıMAYTUM: (classıs [) DA LEF LTIOAAOYMENO29un:

CALORE D  ’ vgl auch un: olassıs I 9 A Vgl
uch Abb 6 W

170 Erwähnt se1l uch hıer 11UI das Beispiel Johann Georg Bergmüllers iın seinen SEPTEM DONA
SANCTI: (K.- Wıiırcth |Anm Abb 1g, uch Abb De, 10 b und 119 deren

Radierungen 1n Zustimmung un! Widerspruch gleichermaßen die Grundlage tür (30Öö7z’
Kupferstichfolge WAarcen; vgl hierzu I1
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Ziel anerkennen un:! uns ıhm Erkenntnis dieses allseıtıgen, wesentlichen
1/1Abhängigkeitsverhältnisses demütig un:! rückhaltlos unterwerten« Öfters

142der Rauch VO der mehreren (brennenden) Herzen Gebeten
empor *”” Kupfer >7( sınd gewifß MI1tTt gleicher Bedeutung, Z WC1 brennende

Herzen neben der aufsteigenden Rauchfahne abgebildet beide den Dekor
der Kartusche ıintegrıiert.
ıe ınke Bildhälfte der Kartusche 1ST ausschließlich der Darstellung un:!

Charakterisierung des Franzıskus vorbehalten Seiıne Buste kontrastiert die
Helligkeit getauchte Büste der Geistesgabe, Franziskus den (>dunklen«)

Habıt der Franzıskaner: S1IC kontrastiert auch Hınblick auft die Haltung
dem autblickenden ‚;Donum ZETATIS< 1ST der >demütig< sein aupt tief neigende
Franzıskus gegenübergestellt Seıinen Niımbus rahmt der Strick den Franziskus
un die Franzıskaner als Gürtel tragen Es hat damıt folgende Bewandtnıis

dem Findruck der Predigt ber das Evangelıum Tag des Matthıias
(Mt 14 25 legte Franzıskus Einsiedlerkleidung un! Ledergürtel ab

174un:! >C1iMN armselıiges rauhes Gewand un:! Strick - Berühmt wurde der
Strick des Franziıskus dadurch da{fß Domuinıkus sıch ıh be1i SCINCTI Begegnung
MI1 Franzıskus Rom VO  } diesem als Geschenk erbat, ach CINISCH Wider-

171 5o, zusammentfassend Joseph Braun 5 Liturgisches Handlexıikon, Regensburg 1924
144 >Inzensation« Sıehe uch Rupert Berger, Kleines Liıturgisches Wörterbuch Freıi-
burg, Basel und Wıen 1969 (Herder-Bücherei, 339/340/341) 468—4 70 ‚Weihrauch-«

1/2 Darstellungen des sentbrannten« erzens als Umschreibung ür ‚Gebet-« (vg] EL W: Picinell:
|Anm 42|] 111 562 247 >Oratıo«) sınd zahllos und kommen manniıgfachen
Zusammenhängen VOTr teıls wiırd das Gebet des Einzelnen geschildert, teıls das
Gemeinschaft (z die Gebete« sınd Schale gesammelt die C1MN Engel dem
Angerufenen bringt; vgl twa K Wırth Artikel >»Engel:«, in Sp 485 f Sp 491
Abb 94) Eıne Begründung tür die Wiıedergabe des erzens als Chhıittre für das Gebet tindet
sıch u be1 Rıpa (Anm 42), 47

173 KEınıge Beispiele (mıt den autschlußreichen Beischritten In odorem UAU1LLAS< ;Mundı meliorıs
öA ‚;Non mtulı CAaes1LVU€e Deo placet hostia COR miıh: Ql dedit hic (°OR sıbi

habeat SETVELGUE< ‚EFFE "AMOVER*<) bei Wıiırth Religiöse Herz-
emblematık ‚D Das Herz«, Im Umkreis der Kunst, Bıberach Rıss 1966 (u )3 Abb
auf s0—83 Hinzugefügt se1 L1UT!T Gabriel Rollenhagens ;Nucleus emblematum Arnheim
1611 Nr 4% Emblem »Sacrıficium Deo Cor contribulatium.: Henkel Schöne |Anm
81] Sp Viele e1itere Darstellungen hefßen sıch autfführen

1/4 G1il0vannı da Ceprano, Legenda “um SOCLOT UTL, CAD Marcellıno da 1vez7za un:! Teotilo
Domiuiniuichelli, La Jeggenda dı San Francesco SCTY1ILILO da LreC(Legenda zum SOCLOTUM),
pubblicata PCI la volta nella ia SU:  Q INTERTITA, Kom 1899 vgl Otto Karrer
(Hrsg X Franz VO Assısı Legenden und Laude, Türich 1945 Zuvor TIThomaso da
Celano, 1ta secunda Francıscı Assısıens1Ss, Cap 25 ed Acta Oxct /30 vgl
1ta IM YANCLSCL confessoris, Cap Z ebı 689 HF—690 uUuSWw Vgl die tabellarische
Übersicht über die Rapporte zwischen den frühen Zeugnıssen des Franziskus be1 Ferdi-
and Delorme, La leggenda antıqua de Perouse, Archıyium Francıscanum hıistoricum
15 1922 22 (hier 43) un: DE ARD
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streben erhielt un! fortan >4 us TOMMer Verehrung tür den Franziskus den
mıiıt TOMMEer Gewalt VO ıhm eroberten Strick seiınem Gewand Lrug«175
Vor der Heılıgenbüste sieht InNnan eınen sechsflügeligen Seraph, womıt auf das
auch 1ın der Bıldunterschriuft zıtlerte Epitheton OTYNANS des Franzıskus (>»Seraphi-
CUS) un damıt aut seıne Stigmatısatıon verwıesen wırd Der Seraph biıldet
den oberen Abschlufß eıner Art zweıter, dem Altar mıt der Räucherschale als
Pendant gegenübergestellten AYd., Deren Vorderseite schmückt eıne Darstel-
lung aus dem Leben des Franzıiskus, die den scheinbar relatıv selten 1Im
Bilde wiedergegebenen Begebenheıiten Aaus seinem Leben!/® zahlt (Abb 14a)
S$1e zeıgt den Heıligen 1im Profil VOT eıner miıt eiınem Kreuz gezierten Altar-
CNSa, auf der Zzwel VO Seraphflügeln Zeıl verdeckte Leuchter un! eıine
Monstranz stehen. Deren Fufß wırd teilweise verdeckt VO der mıiıt erhobenem
Zeigefinger emporweisenden Rechten des Heılıgen, der mıt seiner Linken eın
VOTr dem Altar stehendes, mıt seınen Vorderpfoten >1n die Knıiıe«< SCHANSCNECS
amm berührt (an der Brust streichelt?). Thomas VO  } Celano berichtet in
seıiıner ersten Franzıskus-Vita, die seinem Auftraggeber apst Gregor
überreichte, VO der Liebe des Heılıgen allen Geschöpten: >Vor allen Tieren
War Mi1t besonderer Liebe un aärtlichkeit den Läiämmlein ZUgETLaAN: weıl 1ın

175 Gilovannı da Ceprano (Anm 174), Cap da 1vezza Domuinichell:; (Anm 174),
160, vgl uch 15 Anm a Thomaso da Celano (Anm. 174), Cap 110 150 ed Collegı

Bonaventurae, 1n ! Analecta Francıscana 10, 1926 (fasc. 2‚ 24 4—58, vgl Karrer
(Anm 174), 183 un 75/ 182 $ Nr. Ferner Speculum perfectionıs I 43 ed Paul
Sabatıer, Speculum perfectionıs SC Francıscı ASSISLENSLS legenda antıqu1ssıma, Parıs 1898
(Collection de documents POUTF I’histoire relıg1euse lıtteraıire du OYyCmn age, I}

SCS
176 Eın trühes Beispiel 1St dıe Wiedergabe auf dem bıs 1803 1n Kloster Söflingen bei Ulm autbe-

wahrten, ann 1n Staatsbesitz übergegangenen (Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Inv
Nr. Trıptychons, das derzeit 1ın Füssen ausgestellt 1St (Abb 3 9 Gangolf Diıener O.F
Das Große Franzıskusleben des hl Bonaventura 1n Bıldern, Altötting 1972; 7 9 Foto Bayr.
Staatsgemäldesammlungen, Plattennr. 68/88/76-13; bei Diener leider 11UT 106 der insge-
Samıt 126 Szenen besprochen). Noch nıcht geklärt un:! ınfolge des zußerst fragmentarisch
Überlieferten uch kaum mehr ermuittelbaren Zusammenhanges 1St das Verhältnis dieser
Darstellung einem offenbar sehr szenenreichen Eınblattholzschnuitt, der nach Wılhelm
Ludwig Schreiber, Handbuch der Haolz- un! Metallschnitte des 15 Jahrhunderts, Leipzig
1927 (Nachdruck Stuttgart un:! Nendeln 3) 26 Nr 1240 (dazu Jürgen Werinhard
Einhorn OR Die Holzschnitte des Wolt TIraut AT ‚Legend des heyliıgen Vatftfers Francıscı«
nach Bonaventura, Nürnberg I512,; In Franzıskanısche Studien 6 E} 1977/8, 1—24, hiıer un:!
Abb 147080 1n Schwaben entstand. Da uch aus den verdienstvollen Beiträgen VO

VerJans OLF (Franciscaansche Iconographie. Francıscus 1ın de Volkskunst, 1n: Francıs-
CAaan Leven 213 1930, 259—270, und 944/45, nıcht entnehmen ISt, ob ın
den Bıldzyklen des Barock die Legende VO Franzıskus und dem Schätlein 1ın Portiuncula
berücksichtigt wurde, MUu: ich zunächst darauf verzichten, G 6ö7z) Darstellung aut iıhr Verhiält-
nNnıs AT Bildtradition untersuchen.
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der Heılıgen chrıift die Demut unsercs Herrn Jesus Christus mıt dem schönen
Gleichnis 1ın dem Bild des Lammes versinnbildlicht ist<  177_ Aus der Großen
Franziskus-Vita des Bonaventura, die ‚b1s WARR 19 Jahrhundert be1i den Vereh-
ICI des poverello eın Monopol besaß<!/®, erfährt Man, es habe Franzıskus
Ööfters eın Lamm,; das geschlachtet werden sollte, losgekauft 1im Gedanken
jenes sanfte Lamm, das sıch UT Erlösung der Sünder >Z Ur Schlachtbank tühren
liefß« (vgl Is 535 Dıie Darstellung bezieht sıch ganz konkret auf tolgende
Begebenheit:

‚Eın anderes Mal schenkte jemand dem Gottesmann be1 Santa Marıa VO  e}

Portiunkula eın Schaf, das dankbar aus Liebe ZUrTr Unschuld un Eıntalt, WwW1e€e
S$1e iın der Natur des Schates liegen, annahm. In seiner CGüte ermahnte das
Lamm, CGott loben Das Schaf befolgte L11U gEeLrecu die Mahnung des
Gottesmannes, als ob esS seıne gütigen Worte verstanden hätte. Hörte esS nam-
ıch die Brüder 1m Chore sıngen, annn eıilte 065 ZuUuUr Kirche, beugte, hne da{fß 6

. alsjemand aufforderte, seine Knıe, blökte VOr dem Altar der Jungfrau,
wollte S1e freudig grüßen. Erhob be] der Feıer der heılıgen Messe der TYT1e-
ster den heiligsten Leib Chrıistı, verharrte das Tıer auf den Knıen, als wollte
6S durch seiıne Ehrturcht die Unandächtigen tadeln un:! die Gläubigen Christi
ZUr Ehrturcht das Sakrament auffordern«1350

Die zıtierten Beispiele für die ‚besondere Liebe< des Franziskus Läm-
IMEeIN waren unschwer vermehren; S1e sınd nıcht alleın Zeugnisse für Liebe
des Heılıgen allen Geschöpfen, sondern auch trühe Beispiele für >Wunder-
geschichten . ° 5 ın denen T1ıere mıit der Eucharistie 1ın Verbindung gebracht
wurden«<!81 Wiıe wichtig gerade dieser Gesichtspunkt für Gö7z (bzw den Kon-
ZEDPILOF seınes Biıldprogrammes) WAar, erkennt INnan daran, dafß die ‚Ehrensäule«
des Heılıgen mıiıt eıner Monstranz bekrönt 1St: die Eucharistıie, 1er der gefühls-
betonten Herzensirömmigkeıt ZU!T Betrachtung ausgeSeTZL, 1St der zentrale (Se-
genstand der attektiven devotio des Franzıskus un! der Franziskaner, die sJe-

182
nen gewıssen Trost, jene Süßigkeıt, Wonne un:! Begeisterung der Seele«
schenkt. Die iın Kupfer / vorgetragene Interpretation der franzıskanıschen

183pıetas nımmt Einsichten der heutigen Liturgiewissenschaft

WE Thomaso de Celano (Anm 174), CapD I 9 Acta (Anm 174), 410 Karrer
|Anm 1741, 100)

178 Karrer (Anm 174), 293° uch 298 Dıie ‚Legenda MALOY< wurde bei Tiısch, die

179
»‚Legenda MNO< e1ım Chorgebet gelesen Diener |Anm. 176]1;
Bonaventura, Legenda MAL0T Francıscı, Cap V, TE 109 Cta (Anm. 174), 764
Opera 0OMN14, 87 Quaracchi 2-1 327}

180 Bonaventura (Anm 179); cCap VIII, Ü Acta (Anm 174), 764 Il Übpera 0oMN14,
181

8) Quaracchı 2-1 528), Karrer (Anm 174), 315
Peter Browe 5136 Die Verehrung der Eucharistie 1 Miıttelalter, München 1933;

182 Dürıg (Anm 165), 7 E} vgl uch 213
183 Ebd., passım.
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Dıie ‚Ehrensäule« des Franziskus 1St mıiıt einer stattlıchen ahl VO Iro-
phäen bestückt. S1e sınd, vielleicht deshalb, weıl N sıch be1 ıhnen Attrıbute
handelt, die indıviduell-subjektive Fakten der Religionspsychologie bezeich-
NCI, bedeutend schwerer dechiffrieren als die iın den anderen Kuptern
überwiegenden konkreten Anspielungen auf biographische Begebenheıten. Ich
beschränke mich darauf, die Applikationen der ‚Ehrensäule« beschreiben
S1e interpretieren würde den Rahmen dieser Untersuchung sprengen“““,
Unterhalb VO Nımbus des Franzıskus sınd Zzwel Herzen wiedergegeben; aus

eiınem schlägt eıne Flamme. ber dem Nimbus sıeht INa  } eın aufgeschlagenes
Buch, das mıt eıner nıcht näher charakterisierten Kette, 1n der gleich grofße
Kügelchen aufgefädelt sınd, den Säulenschaftt gebunden 1St. Unmiuttelbar
darüber gab (35ö7 eın mMi1t Z7wel brennenden Kerzen bestücktes Gebilde wiıeder,
das ıch gegenständlıch nıcht benennen 17 Darüber ordnet eın Behältnis
für Weıihwasser un:! eınen Aspergıill Den oberen and der Weıihwasser-
schale flankieren Zzwel brennende Herzen. Dıie bıs yBn Halsrıng des Kapiıtells
och verbleibende Partıe des Säulenschaftes schmückt das Franzıskanerwap-
pen185‚ das einz1ge der applızıerten Motive, das per eindeutig Ist: 1INan sıeht
w 1e€e schon auf dem Tıtelblatt der Kupfterstichfolge (vgl Abb den nackten
rechten Arm des gekreuziıgten Erlösers un! den bekleideten linken des ran-
zıskus. Beider Hände zeıgen Wundmale. Dıie Arme sınd gekreuzt, un:! ber
der Stelle, der S1e sıch überschneıden, 1St eın lateiniısches Kreuz angeordnet.
Welcher Säulenordnung das Kapiıtell der ;Ehrensäule« zuzurechnen 1St, bleibt
unbestimmbar: ın seıner Mıtte zeıgt (G67 einen viertach geflügelten Engels-
kopf, un! die ın anderen Kupfern abgebildeten Voluten 1er die
Köpfe Zzweıer gehörnter Schate (Wıdder?).

In Kupfter )8(, dem etzten der Folge, bringt Gö7z ;Donum 1MOYTILS Domuinı:
un den tıtter des Kartäuserordens, den Bruno VO Köln, iın Zusammen-
hang (Abb 15) Dessen 1Ns Halbproftil ach links gestellte Büste zeıgt den
Heıilıgen in der Kleidung der Kartäuser angestrengt-erschrocken geradeaus-
blickend un! MIiıt leicht geöffnetem Munde: den Nımbus rahmt der Rıng eıner

184 Zu diesem vgl ‚Lexıcon Capuccınum:, Rom 1952,; 5Sp. 1629, Stemmad Francıscanum.
185 Gerlach V  - ’s-Hertogenbosch, Art >»Franz VO Assısı«, In: Lexikon für christliche Ikonogra-

phie, 6) Freiburg Br 1974, 295 1€e Verehrung des Altarsakramentes 1St War 1ın den
Vıten des Franzıiskus mehrtach erwähnt, hat aber'ın den klassıschen Zyklen un! der barocken
Ikonographie nıe ıne Darstellung gefunden.« Diese apodiktische Darstellung se1l hıer nıcht
weıter erortert, doch wenıgstens der gut begründbare Verdacht geäußert, ın dieser Feststel-
lung se1l ZUQU:  n einer bıographischen Interpretation der Franzıskusvita in der neuzeıtlichen
Ikonographie geflissentlich übersehen worden, WwI1e der Heılıge in Darstellungen ın anderem
Ontext gewürdigt wurde: VO Göz!
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schmalen, sıch ın den chwanz beißenden Schlange, das Bild der anfangs- un!
endlosen Zeıt, der Ewigkeit  185 Die Büste 1St VOT eıner Felsenhöhle postıiert;
rechts VOT der Höhle wächst eın seiner Spiıtze abgestorbener aum INDOT,
links VOT ıhr sıtzt die Personitikation der Geistesgabe, un: hinter ıhr sıeht INan

eıne ruınöse Architektur*®°, die Vegetatıon überwuchern beginnt. Hınter
der Buste 1St eıne Geißel wiedergegeben, VOT ıhr eın Bußgürtel, der ber den
Rücken eiınes liegenden Hasen gelegt 1St, un:! eın Totenkopft. Das Instrument
der disciplina flagellı un: der Gürtel verweısen auf die Bufßßpraxıis Brunos un:!
der Kartäuser'”, der Totenkopt auf ıhr unablässıges emento mMOYL, das die
täglıche Verrichtung des Totenoffiziums (hohe Feste ausgenommen) e1n-
schließt!$S In der eıt des Barock WAar der Totenkopf als Attrıbut des
TUNO üblich geworden, seiınen Verzicht auf alle vergänglichen Fhren un!

189Güter sinnfäallıg Zu Ausdruck bringen
In der Kartusche dem Totenschädel schildert Gö7z Brunos un: seıner

Gefährten Wanderung 1n die Chartreuse (Cartusıa) Bergwildnis bei
Grenoble (Abb 153); S1e eıne FEinsijedelei errichteten, die Mutterkloster der

190Kartäuser werden sollte Entgegen der iın der alteren »Vıta Brunonı1Ss< SCHANN-
191 teıilt Gözten Zahl VO sechs Begleitern sS1e sınd namentlıch aufgeführt

dem Ordensgründer 1Ur fünf Begleiter Z W as nıcht weıter vermerken
ware, entstünden aus der numerischen Ungenauigkeıt nıcht anderer Stelle
Probleme der Biıldinterpretation. Ziel der Wandernden 1St eiıne Höhle 1im Fels,
die G ö7 als schwarzes Loch markiert. Dıie zentralen Gegenstände, deren Be-
trachtung sıch die Eremiten (und ach ıhrem Beispiel die ausschliefßlich der
Pflege des beschaulichen Lebens sıch wıdmenden Kartauser) angelegen seın
lıeßen, schildert Gö7z mıt dem Dekor der ‚Ehrensäule«. Ihrem Schaft appliziert

185b Art ‚Ewigkeıt«, In: RD  x VI (Lieferung 65, München 5Sp 61/—639, bes 5Sp. 625 Zum
Motiıv vgl für Augsburger Verhältnisse iınsbesondere Boschius (Anm 44), Tass FL P£,

MIT
186 Eıne Übersicht über die maßgebender Stelle 11 CN;: In Werken, dıie durch orößere

Breitenwirkung eintlußreich wurden vorgetragenen Erklärungen ruınöser Architektur 1n
Handbüchern der Allegorie aus dem un! Jahrhundert und ErSTt recht ber einschlägıge
Außerungen 1n der Fachliteratur (ın der nıcht immer deutlich zwıschen der Ruiine als
Metapher der Bildkunst un:! Poesıe der Renaissance SOWI1e des Barock und der stimulierenden
‚Ruinenromantik« des Jahrhunderts unterschieden wiırd) würde mehrere Seıten tüllen und
verbietet sıch dieser Stelle.

187 Don Yves Gourdel,; Art ‚Chartreuse«, in: Diıctionnaire de spırıtualıte (Anm. S2); Z Parıs

188
19353; Sp. 705776
Gu1go I’ Consuetudines Carthusiensis, CaD 1: De officio defunctorum: Miıgne, 'atr. Lat:,
19 Sp 655/56

189 Braun (Anm 153} Sp 156
190 Kap 14 Acta (Anm 191 705
191 Kap Cta S 9 Okt., HLL 704 E 9 Mıgne, 'atr. Eat.. r32Z; 5Sp. 263
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f sechs Totenschädel, die teıls ber gekreuzten Knochen angeordnet, teıls
durch solche voneınander abgesetzt sınd: ber eıner Sanduhr 1St eın weıterer
siebter Totenschädel ber gekreuzten Knochen als Kapitellschmuck wıieder-
gegeben. Darüber ordnet (Gö7 gekreuzt eıne stönende« Posaune un eın Flam-
menschwert mı1t prunkvollem Griuff Bekrönung der ‚Ehrensäule« 1St eın
Strahlen aussendendes gleichseitiges Dreıieck, 1ın das rel » J« eingeschrıeben
sind!?? Dıie Interpretation des Dekors der ‚»Ehrensäule« x1bt einıge Rätsel autf
Da sınd zunächst die sıeben der mü{fßtte InNnan richtiger Sapgch; sechs plus eın?

Totenschädel. Sıe verweısen das emento mOT1 Brunos un! seıner sechs
Getfährten ELW auch auf das täglıche otenoffizıum der Kartäauser (an den
sechs Wochentagen und Sonntag)? der hat 1INan die Konstellatiıon VO

Bildchiftfren oberhalb der Folge VO sechs Totenschädeln als 1n sıch geschlos-
SC Konfiguration interpretieren? Da die Sanduhr, auch WeNnNn S1€e nıcht
ausdrücklich als abgelaufen wiedergegeben 1St;, un:! der Totenschädel Samı(t<,t
Gebeıin darüber den Begriff yTod:« bildliıch umschreıben, steht außer rage.
Ebensowenig bedarf 65 keines Beweilses dafür, dafß die stönende-« Posaune auf
die Totenauferstehung zu Weltgericht hinweist  195 (zur rage, ob das Tönen
der Posaune der Autferstehung vorausgehe, hat sıch übrigens auch Bruno geau-
ßBert*?%), un! mı1t der Vorstellung ‚Gericht:« 1St das Flammenschwert verbunden,
seıtdem Gott VOT dem Paradıes ‚;Cherubim er flammeum gladium: autstellte
(Gen 3, 24) Ausgehend VO dieser Bedeutung des Flammenschwertes als Bild-
chıffre, die sstratende Abweisung« un! ‚Nıicht-Zulassung ZU) Bereich des Heı-
lıgen« bezeıichnet, sınd iın der Bildersprache der euzeıt zahlreiche speziellere
Interpretationen vorgetragen worden!?. Dabe11 1St das Flammenschwert nıcht
LLUT als Herrschattszeichen des stratenden Weltenrichters un: seines Verdikts
>Discıte maledicti (Mt 29 41) SCHOMMECN, sondern auch als Biıld des
Strafortes, des Purgatoriums un: der Hölle sıch Gö7z ausschließlich die
allgemeıine Auslegung ‚Gericht:« hielt der azZzu uch die spezıielleren Erklärun-
SCH 1im Sınne hatte, wiırd sıch eindeutig aum entscheiden lassen. Wüflte INa  -

C5S, könnte N eiınen wichtigen Fıngerzeıig geben, W1e das bekrönende Dreifaltig-
keitsbild verstehen iSt: enn auch 1er x1bt es neben dem allgemeınen Ver-
ständnıs der Bildchiffre spezlalısıerte Interpretationsmöglichkeiten, be1 denen
jeweıls eın besonderer Aspekt der Irınıtät hervorgehoben ist: ıhre ‚Ewıg-
keit«. Da{ß Darstellungen der Dreifaltigkeit gleich welcher Art häufig den
‚;Hımmel« vorstellen, erweısen viele Wiıedergaben der J1er etzten Dınge (Tod,

1972
|

Mehr hıerüber 1ın ı98
Vgl Mt 2 9 ST COr 1 E} (vgl die tolgende Anm.)
Expositi0 ın Epistola ad Corinthios prıma, Cap Miıgne, 'aAtr. Eat.; ı53 Sp 213
FEıne Übersicht emnächst 1ın RDKK 111 (Art ‚Feuersäule«).
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Gericht, Hiımmel un Hölle)*?®. das auch 1er iıntendiert un! die Bildchiftf-
Ien oberen eıl der ‚Ehrenpforte« insgesamt auch als Abbildung der 5>No0v1ıs-
SIMLA (oder als Anspielung darauf) anzusehen 1st? Dıie VO Ecclesiasticus erho-
ene  197 un! 1n Erbauungs- un! Exerzitienbüchern ständig wiederholte Forde-
rung, 1im Interesse des eigenen Seelenheıls die Novıssıma bedenken,
entspricht hne 7Zweıitel der Forderung Brunos un! der Kartäuser. Ferner:
unter den Darstellungen der Novıssıma tinden sıch zahlreiche, die iın ihrer
formelhatten, stichwortartiıgen Kurze den Bildchiftfren Göz’) durchaus CENTISPFE-
chen So 1st N vielleicht eın Zutfall, dafß eın Kupferstich des Augsburgers
Johann Andreas Pfeffel mıiıt der Abbildung der 1er etzten Dınge der
mıt dem diskutierten eıl VO Göz)’ Kupfer >8( keinerlei1 ikonographische Be-
rührungspunkte hat hılfreich seın kann, den bisher ın seiınem ezug
Bruno nıcht estimmten Schlangenring den Heilıgennimbus erklären.
Pteffels Stich!?® zeıgt die Novıssıma ın 1er hochovalen Medaıillons, die
eınen kreisrunden Schlangenring gyruppiert; auf dem Kopft der Schlange steht
eıne geflügelte Sanduhr, Bild der schnell dahineilenden eıt  199 der Tod, eın
Skelett, hat i eıne Sanduhr mıiıt schlaff herabhängenden Flügeln als Attrı-
but‘): In dem Schlangenring un ıhm tfinden sıch Inschriften;: ınnen
steht das Wort des Ecclesiasticus s 40) In omnıbus operıbus Fu1S5
NOVLISSIUMNGA et in aeternum nNO  S peccabis«; die Zzweıte Inschrift besagt, da{ß davon
das ewıge Leben abhänge: In hıc pendet FOtLa aeterniıtas<. Fıne Brunos un! der
Kartäuser Frömmigkeıitsübungen kongruentere Interpretation des Schlangen-
rings 1STt schlechterdings aum vorstellbar: INan vergleiche UTr die Kapıtel 1MmM

de quadrıpertito exXercıt10 cellae« Gu1gos El 1n denen die mod: contem.-

plationiıs der Kartäaäuser detailliert beschrieben sind91 Es se1 aber ausdrücklich

196 Vgl Eva Lachner un:!\Wırth, Art. ‚Dınge, die jer letzten«, in: RD  z (Lieferung 375
Stuttgart Sp. 12-22; K Wırth, Art. ‚Eschatologie«, 1n : eb (Lieferung 6 9

Sp 6—1 John Knipping, Iconography of the Ounter Retformation ın the
Netherlands, Nieuwkoop un:! Leiden 1974, 101, 489

197 38, 28
19/a Als besonders verbreıtetes Werk se1l Dionysıus Carthusianus, Cordiale de GQUuALUOT NOVLSSIMLS,

Öln 1493, gCNANNT.,
198 5Sp 1466 E Abb
199 Vgl Thomas Raff, Art. Flügel (als Attrıbut), 1In: RD  r 171 (ın Vorbereitung). Dıie Kombina-

t1on VO' Sanduhr un:! Schlangenring kommt ın der Emblematık mehrtach VOT, 1n den
Fresken der Ptarrkirche St Stephan 1ın Rettenberg Landkreis Oberallgäu l|ehem Sonthoten]),
hiıer mit dem Lemma {C)1 1 EIT KEIT:« verbunden Kemp [ Anm. 44 ], 'eıl
IL, Katalog-Nr. Boschius (Anm 44), classıs E , ACIY: stellt W as 1n unserem

Zusammenhang vermerkt werden verdient »Contemplatio« durch wel Flügel VOT, enn
NNON UNA:« (scıl. ala)

200 Darüber atftf (Anm 199)
201 Mıgne, 'atr. Lat., 153,; Sp /992—854; vgl bes Kap 18 $ (ebd., 5Sp. 510



FEıne Kupferstichfolge VO  3 Gottfried Bernhard G0O7z 263

betont, da{fß N eıne Reihe anderer Annäherungsversuche ZAN Verständ-
nN1ıS des Schlangenringes als Attrıbut Brunos 1bt; VO den Interpretationen ın
Emblematik, Hieroglyphik un: Ikonologie könnte InNnan manche durchaus aut
Bruno un die Kartäuser übertragen““, doch erreicht keine die Stringenz
un:! Fülle der VO Pteftels Kupfterstich abgelesenen.

Es verlohnt, dieser Stelle och eiınmal auf die Inschritten iın (GOÖö7z’ Kupfter-
stich zurückzukommen. Zur Charakterisierung Brunos 1St zweierle1e
ruft seıne ‚Söhne-« auf, kommen un ıh: anzuhören: werde verspricht

s1ie die Gottesfurcht lehren OMINI docebo voS). [Dieses
Lehrangebot löst damıt ein: » I[ıimore mortis, S05 LVeETE docet«. Miıt dieser
auftf den ersten Blick scheinbar ungleichen Furcht wiırd eıne Relatıon be-
zeichnet, die nıcht offen Zutage liegt emeınt 1St damiıit, da{ß der Tod den
Menschen ach CGiottes unertorschlichem Wıiıllen ereıle; eın Mensch weılß,
un Wann sterben wird, einZ1g Gott entscheıidet darüber in seıiner unbe-

Machtvollkommenheıt. FEbenso diese wird dadurch darın erkenn-
bar der Tod 1st als Dexux begriffen“”, ıh denken heifßt der Forde-
rung >Considera Dei«““* nachzukommen : die geistlichen Todes Gedan-
en« (wıe INa  - 1m 18 Jahrhundert haben würde) sind gleichermaßen VO

der FEinsicht iın die Vergänglichkeit des Menschen w1e VO der Verehrung der
Allmacht CGottes bestimmt. Dieses w1e Jjenes beinhaltet ‚SPIR MEN-
TUM FEUÜUM:

Diesen Doppelsinn tindet Inan 1n vielen Erörterungen ber die verschiede-
nen Arten der Furcht. Der Augsburger Prediger Aaus dem Orden der barfüßı-
SCH Karmeliter kommt auf dieses Thema einläfßlich sprechen un: häalt sıch,

205auch hıer, Thomas VO Aquın 65 o1bt ach seinem Dafürhalten dreierle1
Furcht: die ‚welrtliche Forcht;«, die +>bös un! sundhafft« ist:; die sandere
Forcht, welche knechtlich wiırd, gut (1st), un! die Jjenıge an(ge-
het), die, aus Forcht VO GO verdammt werden, ıhr suüundhatttes Leben
verlassen, un! sıch Gott bekehren« ın omnibus operibus u15
nNOVLSSIMA, et ın NO  S peccabis; ber diese snutzliche Forcht:« hınaus
och die kindliche«<, un S1e >1St die allerbeste: 1sSe stellet der Seel den SrOSSCH
OÖOtt VOr als ıhren allerliıebsten, allerschönsten, allergüttigsten Vatter; VO  ;

202 Man vgl ELW dıe Beispiele be1 Henkel Schöne (Anm 81), Sp 652-659
203 Vgl azu Gu1go I: a.2.0.,; Kap Miıgne (Anm 201), Sp 83 83Z4 Die Vereinigung MmMiıt

Gott war das 1e] der VO' den Kartausern gepflegten »contemplatio« (Don Yves Gourdel
Anm 187], Sp 736) Man unterschied dabei zwiıischen eıner ersten, spekulativen un: posıt1-
Ven Gotteskenntnis un: eıner zweıten, die »Infusa< iSt, abe des Hl e1istes (Gottes): vgl ebı
5Sp 739 1ın der Konzeption des Bıldprogrammes der Gözschen Kupferstichfolge aut jene
zweıte Art der contemplatio verwıesen werden soll,; liegt aut der Hand

204 Vgl darüber uch Bruno Garth:; Expositio ın DS. Miıgne (Anm 1919; 5Sp 708—713
205 Summa theol. In In 19 9, COID., vgl Anm 63)
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welchem S1e unzalbare Guthatten und Gnaden empfanget, un:! iın Ewigkeıit
geniessen wird; wodurch S1e dan bewegt wiırd, eın wachtsames Aug in allen
ıhren Thuen un! Lassen zutühren« >n omnıbus operibus NOVILS-
$IMA<. Man erlangt die Seligkeit, ‚ssıntemahlen eın Sünder STOS, welchem
1se Forcht nıt kan die Lieb der Göttlichen Bermhertzigkeit ZUWCECNH T1N-

206SC< da{fß eıne stromme un Tugend=liebende SCCI< der Notwendig-
eıt der Gottesturcht nıcht zweıteln kann  207 halt diese doch UNnserec Anmu-
thungen 1m Zaum« un: 1St ‚das allerkräfftigiste Miıttel die nad (5Ottes
bewahren«208 ‚Dise Forcht bringet dreyerley Früchten. Erstlich eıne emu-
thige Beschämung durch den Glauben: Andertens eıne Ehrenbiethigkeit
durch die Hoffnung: Drittens eıne wachtsamme Autmercksamkeit durch die
Liebe« macht) die kındlıche Forcht das Gebett«) Diese Zıtate
sınd nıcht mehr als eın Streiflicht auf die Seiten beanspruchenden Nach-
weılse, weshalb ;Donum 1MOYILS Domuinı< >nothwendig« 1St un: ‚die andere (zaa-
ben des eıstes hne (es) nıt erhalten der bewahret werden« können210

(G6ö7z teilt diese Ansıchten ber Rang un Funktion der Gottesturcht. Er
bemührt sıch, auch 1ın dem Ambiente eın Bild VO der Vergänglichkeit alles
Irdischen entwerten, das dem emento MOYTL Brunos un der Seiınen kon-
torm 1St. Kupfer >5< 1St nahezu ausschliefßlich mıiıt otıven bestückt, Ja aus
solchen komponiert, die recht eigentlich eıne Inszenıerung der ımmer wıeder
zıtlierten Einsıiıcht des Ecclesiasticus (35 1—3) sınd, wonach >»Ommnıa LempDus ha-
bent, et SU1S5 spatıs ETYANSCUNEL UNLVEYSAaA sub caelo. Tempus nascendz er LeEMDUS
moriendzı, LempusSs plantandı et LempDus evellend: quod plantatum AA . Lem-

DUS destruend: et LempDuSs aediıficandi, Aus dem VO  } Menschen Erbauten
1St eıne VO Vegetatıon überwucherte Ruine gyeworden: Natur hat das Werk
der Menschen besiegt. och auch Natur unterliegt dem Gesetz ‚Stirb un
Werde-«: G6ö7z zeıgt voll 1mM Saft stehende Pflanzen, Büsche un:ı Bäume:; andere

210a derBaume lassen müde ıhre Äste hängen, haben abgestorbene Kronen
sınd entnadelte Gerippe. Fın größerer Gegensatz den aus Architekturmoti-
VEC  } errichteten Kartuschen der Kupfter )2(—)7( 1St aum denkbar. Hıer wırd
ebentalls timore mMoOrtIS gehandelt.

Wıe nımmt sıch 1U die Personitikation des »;Donum 1MOYIS Domuink«, deren
Beschreibung bisher absıiıchtsvoll unterblieb, 1ın diesem bildlichen emento
MOY1 aus”? Es xibt 1n (3Öö7z’ Kupferstichfolge keine zweıte Personifikation, die

206 Luca Benedicto (Anm 61); Ln OE WL
207 Ebd., 235

Ebd., 240 un:! 241
209 Ebd., A

Ebd., 219
710a Der zuletzt Baumtypus 1St ‚War ıne 1n der Augsburger Druckgraphik des

Jahrhunderts SCIn benutzte Formel, seın Vorkommen auf dem Klauber-Stich Abb 33 dürtte
jedoch ın Zusammenhang MIt Kupfer )8( bringen sein.
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als >Person« zurückgenommen 1St w 1e€e s1e, iın solchem Maße in das dekorative
Bildgefüge eingeschmolzen. Man mMu die Beschreibung geradezu A4us$s eiınem
allgemeınen Hell-Dunkel herausbuchstabieren. ‚;Donum 1MOYIS Domuanı: 1St
sıtzend, zugleich ebhaft bewegt vorgestellt: eıne Junge Frau, die aus orofßsen,
weıt geöffneten Augen leicht un! ZUuUr Seıite schaut wohin ıhr Blick
gerichtet 1St, bleibt unklar. Sıe erhebt die Rechte mıiıt einer Gebärde, die Erstau-
nNnCN, vielleicht Erschrecken, aber auch inneren Widerstand angesichts eınes
nNerwAiarte eingetretenen Ereignisses anzudeuten scheint aber das solches
Verhalten hervorrutende Geschehnıis 1St nıcht geschildert. Dıie Annahme, s se1
die Haltung der Personitikation Reaktion auftf eın überraschendes Ereignis,
erleichtert auch die Beschreibung des Dargestellten: INnan sıeht sıch eiıner iın der
Bewegung erstarrten Gestalt gegenüber, die snoch« ıhr rechtes eın lässıg ber
das profilierte un! volutenartıg eingerollte Gesims legt, das linke halb schleifen
laßt, halb den Kartuschenrand gedrückt. Von den beiden Schulterflügeln
der Geıistesgabe 1St der emporgeschwungene rechte in voller Größe un: 1ın
hellem Licht sehen, VO lınken sıeht INnan Ur eın kleines, sıch aum aus$s

dem Dunkel dichter Kreuzschratturen abhebendes Stück Licht un Dunkel-
heıten siınd auch ı1er sıcher ikonographisch absichtsvoll verteılt. das ber-
all der Fall sel, 1St anzunehmen, doch beschreibend schwer erweısen, weıl
die Verteilung VO Licht un:! Schatten keineswegs der üblichen (von G67z be]
der Wiedergabe des ‚;Donum pretatıs: angewandten) Rezeptur folgt, das ikono-
graphisch Wichtige >1NS Licht rücken«: die stärkste Helligkeit liegt auf eıner
inhaltlıch völlıg belanglosen Partıe, dem ber den linken Unterschenkel der
rauB drapıerten Umhang un dem linken unbeschuhten Fufß Erst wenn INal

die Personitikation wenıger als konkrete, reale Gestalt enn als eıine Art
gestalthafter Psychographie nımmt, entdeckt Man, dafß die Verteilung VO Hell
und Dunkel SOWI1e die Bewegtheit (nıcht Bewegung) der Gestalt ıhren
Sınn hat Man ann sıch bei Göz’) »;Donum 1MOYTLS Domuinı: Darstellungen
des furchtsamen Erschreckens Marıae e1ım Anblick des Engels ın Bildern der
Verkündigung erinnert tfühlen die Erinnerung Mariendarstellungen 1ın
Verkündigungsbildern hatte sıch schon be1 der Wiedergabe des >;Donum pieta-
F1S< eingestellt“**.

INa  - mıiıt dieser Interpretation der Personitikation aut dem rechten
Wege seın dürfte, scheint das einz1ıge gegenständliche Attrıbut der Geistesgabe

bezeugen: eine große Brosche 1n orm eınes gleichseitigen Dreıiecks; diesem
‚Dreifaltigkeitssymbol« 1St 1U aber keines der allbekannten Biıldzeichen (wıe
EtW: eın Auge), auch keine Inschritt (Gottesnamen; Buchstaben) einbeschrie-
ben, sondern das Bıld eınes Hasen! Göz hat diese ungewöhnliche Bildchifftre
auch bei anderer Gelegenheit als Fıgur des ;Donum 1MOYTLS Domuinı: benutzt

211 Vgl 254
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(Abb 36) Darüber wiırd spater mehr seınB7 Hıer genuge VAMGTSE
daran erınnern, dafß der Hase (wıe alle Tıere mıt besonders großem Herzen)
als sehr furchtsam galt un tradıtionelles Attribut der Furcht (tımor) un: selit
Bergmüller“”” (Abb 18) auch des ;Donum 1MOYIS Domuinı WAar. Als Aus-
druck der Furcht wiırd INan enn auch die ın der Haltung der Personitikation
sıch außernde seelısche Verfassung erklären haben

Gö7z’) >;Donum 1MOTIS Domuinı« 1St eın weıteres charakteristisches Beispiel tür
eiıne 1er schon mehrtach beobachtete ikonographische Tendenz 1m Zeıtalter
des Rokoko. Be1l ungeschmälerter Kenntniıs un!: Anerkenntnis des Überlie-
terten 11 INa nıcht länger dem allgemeinen Herkommen, ‚dem Gemeın-
schattlichen folgen« (Theokrit). Dieses wiırd u  — och individuell gebrochen
>psychologisch« repräsentiert.

Miıt der ‚Lektüre« der Göz’schen Kupfterstiche sınd, WI1e€e iıch hoffe, die Vor-
aussetzunNgen geschaffen, ıhre geschichtliche Stellung un: iıhren Rang ın der
Wiıedergabe des Themas der sıeben Gaben des e1lıstes charakterisieren.
Das wird, da diese Betrachtungen erneut einıge Ausführlichkeit ertordern Wer-

den, 1in einem zweıten eıl des Beıitrages besorgen se1ın, der in eiınem der
nächsten Bände dieses Jahrbuches vorgelegt wırd Ihn 1er anzufügen würde
den Rahmen, der ın diesem Publikationsorgan DESETZL ist. gESPrENAL haben

212 Dazu austührlicher 1n ı94
213 Vgl Anm Abb 1 uch Abb >g, Ün 1/e; terner: Grunertshoten krs Fürstenfeldbruck,

Pfarrkirche St Laurentıius, Deckenmalerei VO Johann Baptıst Anwander, 1757 (Abb 3 E
1InweIls VO Cornelıa Kemp, München); Zwiefalten, hem Benediktiner-Klosterkirche, vgldie ‚Beschreibung des Oberamts Münsıngen« (Anm 44)

Corrigendum:
Durch eın bedauerliches Versehen, das WwIr entschuldigen bıtten, wurde Anm nach Anm
137a (S 250) plaziert. Leider Wr 1n der ZuUr Verfügung stehenden Zeıt nıcht mehr möglıch, den
Fehler KENY  YAÄrrn


